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Parhianfchlag. 17 


Birten vorher gleihrals vermeiien werben: fo 
voten ñe mergenmeile nach ikrer Güte tarirer. 
Serie Tere mi aber nah den Zeiten, Ländern 
zı> PTerrımyun febe verfcbieden. Obsleich auf 
dere rt ver Wiciemachs in Anfchleg Fommı: 
fo wir weuzch auch die Viehautzung, wiewekl 
sack cmer weringen Tare, angeichlagen. 
a Sachien wird der Wieſewachs eben⸗ 
5 z- im fe weit in Anichlas gebracht, als 
fi: uch Sen jum Berfauf übrig Bleibt. 

Das Sras, welches in den Örasgärten, 
—— und auf den Grasilecken gewonnen 

„ ’temmt. weil es für das Hcfvieh gehörer, 

Erbe in Anichlas; bat man aber jo riel Graͤſe⸗ 
ren, s nicht alles Gras noͤthig ber, 
je zilegen die überläfngen Grasfleck⸗ vermiethet 
zu werdes, und ba mit denn das jißriiche 
Auſch ag gebracht. 
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ſchaitt jäprh einsenommen werden faun, un) 
dem Weregeld, weihes landuͤb! ich für jedes 
—* besihlet wird, anschkb:saen. 

Zu tee Wiriennußung geförer auch Ber 
Simnd un ie Ztmube eder Menna, mei 
de am einigen Orten auf ten Wirken wird 
wit uud zum Verkauf, aufer mas wien in 

ber Hazstaitens wrsrauft, eramn'n wir. 
Man fchisat Diele Preducte, wern ie in £e- 
** Mense falen, nach einem Darch⸗ 
—— dem gemitatihen Mitie'eneie an. 

ober durd dus Sei zen die Wieien fer- 
3 to iR es an meiserm Orten terksten, 
Sheet ein;sianmedn. j 
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hussen ud Serrahcnoer anficlen, wu IP 
vom Werben Auf Due Sir des Geicack ef 
wie Tragbarfeir res Soderst, act dit Sroſpt es 


au; die rag ne E:üfe cur den 
Mufımamı fir bie Beheiune en a und 
üteigen Unfefßen, mr fett auf den SH Tomamt 
elıs aa Da — rmemäfiee Eicizca md 
Gallen des enzreiiee, ur me Writer, 
ja Öfzers jliches Umſchlagen Ticht Krust, 
mu Dabey andı like su weracten icon. 

Da die Belicdung eines Kericniantes 1 
wohl, als beiien Beartvitung, meaen Verſchie⸗ 
Denheit des — ont auc wodl nur Ge⸗ 
wohnhbeit der Seat, 8 aller Orten aleich, 
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30 Pachtanſchlag. 


— Benin über eine zweyſchuͤrige melke Schaͤfe⸗ 
rey von 1000 Noß. 


einnahme. 


833 Stein Wolle, ats: | 
J 30% Stein von 966 Gtäd alt . 
Vieh, nach 12 Städ zum . 
Stein, und zwar 
48: Stein Winterwole, 16 
Behr. 315 Kıhle,6@r. ⸗ er 
32 Stein Fonmerwole à 
6 Rthlr. 1 


22 Stein von 280 vammern, 
nach 100 Städ zum St. * 


Eu a 6 Rthlr. 
"Rilgeld von No meitenden 
—— von @ SH Be r⸗ 
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92 Pachtuͤbergabe und Pachtabnahme. 


get, bis dahin, daß folhe Forderungen berichti- 
‚get und. abaecham find; im Bafige der Pacht zu 
bfeiben. Da aber aus beyden gemeiniglich gro: 
fe und befchwerliche NBeitläuftigfeiten entſtehen: 
fo thun Verpachter und Pachter -fehr wohl, 
—wenn fie alles anwenden, foldes zu verhuͤten, 
und. deshalb - alle dergleichen Gegenftände vor 
der Pachtabnahme in Richtigkeit zu bringen. 
.. Hat man bas aber verabſaͤumet, ‘oder konnte es 
vorhet, vielleicht einiger Hinderniffe wegen, nicht 
geſchehen: fo muß. ber abgehende Pachter die 
 abzulegende Rechnung nebft den dazu gehörigen 
Belegen, und die Beweisthuͤmer feiner Forde- 
—xrungen ſaͤmtlich in Bereitfchaft haben, daß die- 
ſes unmittelbar mad) geendigter Zutücgabe der 
acht gleichfalls vorgenommen und berichtiget 
— werben kann; auch der Verpachter defhalb von 
feiner Seite alles Nothige dazu beytragen, und, 
— wenn er einem Commiffario die Beforgung der 
Abnahme. der Pacht aufgetragen hat, diefen 
auch wegen jener Abrechnung mit binlänglicher 
Inſtruction und fpeciellee Vollmacht verfehen. 
Iſt man nun auch hierüber in Nichtigkeit 
gefommen: fo finder zwiſchen dem Verpachter 
und dem äbgebenden Pachter weiter Feine Urſa— 
che ſtatt, weßhalb dem letztern die Aufhebung 
der von ihm gemachten Caution, die Auszah— 
"Jung der ihm mach der Balance gebührenden 
Mteliorationsgelder und die Verabfolgung aller 
ihlhm zugebdrigen Effeeten vorenthalter, oder von 
ihm auf den fernern Befiß in der Pacht Ans 
" Apruch gemacht werben fünnte.. Die Aufhebung 
der Kaution gefchieher dann auf Die mit derfele 
ben vormaligen llung übereinftimmenbe Art, _ 
nemlich durch Zuruͤckgabe entweder des beydem 
Anteitte der Pacht deßhalh baar gezahlten: Ka: 
an | pitals 
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98 Pachtuͤbergabe und Pachtabnahme. 


ben natuͤrlichen Abgang an diefen Städen zu 
erfeßen; und nothmendig, daf tie von ihn me. 
gen Erfüllung aller feiner Pacht- Angelobniffe 
.. zu bejtellende Kaution auch auf diefe Werpflich: 
tung bejonbers und ausdrädlidy mit gerichtet 
werde. Es fann aber diefelbe, wie fi) von 
ſelbſt verfichet, nicht auch bis dahin ausgedeh- 
“net werben, daf dem Pachter, wenn der Haus: 
halt, jum Benfpiele durch Kriegesverheerung, 
fo fehr zu Grunde gerichtet wird, daß nicht al- 
lein Die ihm zugehörigen Inventarienſtuͤcke, fon: 
dern aud) das Inventarium ganz, oder zum 
Theile verlohren gehet, die Wiederherbeyſchaf—⸗ 
fung des leßtern auf feine Koften obliege: da 
das Eigenthumsrecht hievon nicht ihm, fondern 
dem Verpachter zugebörte, 

Pac) jener vorangeführten Erflärung bes 
zuruͤckzuliefernden Snventarii wird nun daffelbe 
fo abgefaft, daß auf einen mit Linien jur Be 
merfung des Geldbetrages bezogenen Bogen alle 
oberwähnte Mubrifen, zum Benfpiele: an Pfer- 
‘den, Nindviehe sc. Feldfruͤchten, oder Einſaat, 
an Düngung, Pflugarten sc. Acderbaugeräth- 
fhaften n. f. w. in eben berjenigen Ordnung, 
wie diefe Sachen in dem über das ganze Pacht; 
abnahmes und Uebergabegefchäfte abgefaften Sn: 
dentario auf einander folgen, aufgezeichtter, von 
den auf einen gemwiflen Geldbetrag feftgejeßten 
Städen die Summen in die Linien eingetragen, 
von ben übrigen die Stuͤckzahl, Groͤße, Maafe 
ꝛc. angeführet, dann die Geldſummen zufammens 
gerechnet, daben bie Münzforte bemerfet, und 
endlich am Schluffe hinzugefüget wird: daß vor: 
ftehendes Inventarium überall feine Nichtigfeit, 
der angehende Pachter alle und jede darin an 
geführte Städe empfangen, und ſich verpflichs 
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12. dir geicheiene Werten der Kelt: umd 
Kiet Tramren un? ner Wırrtırınc, 

15. me Smjrünume Der aunzer. DDR. mer 

Fdes’nmeir. 

24. dir Mectheilumg Der F-ürm ir. INSCNGEEE 
re Schürze: 

se. per Scen argebene Anmeitimz zu ihren 
"Berriinumaen: 


36. ver Anzeue Der von Dem 2ꝛiieherden 
Naorhter bmacheachrer Seintrüsttunae · Se⸗ 
{chrritumg unt Der übrıner. non ibm einge 
heferzen Kerzeunntue, Aohemisunaen um? 
! Serechnungen: 
| y-. de ron ven ar unr Niet Tararmren 
enaebrachzenr Toren des Viedes, er Klee 
Frädhre, der Serehannerbrricharzen and al: 
jer Abrigen von ihnen martierien Amen 
tarienftädfe: maber 
a) wie Angabe eine? seen Scharzes, und 
Der ans ver veridurdenen nahen der 
| Ira Schärz, ze des Durchs 
vdaitres ansenma armathie, ever 
| = b) ber vom ihnen fünzfih ber cınigen In 
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Kden Sorachten unt Eimerkiapnike, 








102 Pachtübergabe und Pachtabnahme, 


20, hiernach gefchehene Berichtigung jener 


Peichreibung; 


21. die Berechnung des Werths der Einfaat 


nach den befcheinigren Getreidepreifen ; 


22 die Yblieferung aller noch übrigen zum 
Betriebe des Haushalts gehdrigen Stüde, 
theils nad) dem verglichenen, oder von den 
Werkleuten und Kunfiverftändigen angeges 
benen Werthe, tbeils nach einer Befchrei: 
bung deren Größe, Städzahl, Maaße :c 

‚ und übrigen Befchaffenheit, und deren Ue⸗ 
bergabe an den. neuen Pachter; befonders 

23. die gefertigten Beſchreibungen, und die 
von den Werkleuten eingebrachten Taren 
von den fämtlichen zu dem gepadhteten 


Haushalte gehörigen Gebäuden; 


24. die Erzählung ber zwilchen den Snteref: 
fenten etwa entflandenen Serungen, mit 
Beziehung der Davon in dem Commiſſions⸗ 
Prorocolle enthaltenen umftändlihen Vor; 


träge; 


25. die vollftändige Anführung ber Vortraͤ⸗ 
ge, Entſchluͤſſe und Entſcheidungen, wodurch 
ſolche Irrungen beygelegt und herichtiget 


ſind; 


26. die Beſchreibung von Abfaſſung und voͤl⸗ 


liger Berichtigung der Balanee, und 


27. von der geſchehenen Auszahlung der Me: 


liorationg: Gelder; 


28. bie Abrechnung itoifehen dem Verpachter 


und dem abgehenden Pachter; 

29. bie Mufheh K 
Caution; . . nem - 

30. bie Beſtellung der Cautiog ꝓon Seiten 
bes neuen Pahterks ar 


eat BCE Be 7: I 
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fordert manderlen Ausgaben, deren Betrag nicht 
ſowohl nad der Groͤße des Landꝰausbet:s, als 
piefmekr nad) ber längern oder fürzern Zeit, mel: 
de auf jenes Geſchaͤft verwendet wird, nach 
der groͤßern ober geringern Anzahl der dabey ges 
prauchten Perfenen, und nad) der nicht überall 
gleichen en verſchieden iſt. Sie betreffen 
Bez3ahlung 
* — der Diäten 
a) on ten Notarium, | 
b) an den Secretarium Semmifionis; 
2. der Gebühren | 
a) an eben dieſelben für das Inventa⸗ 
rium und das Commiſſions-Protocoll, 
b) an die Feld- und Bich: Taratoren, 
c) an die Werkleute und die Übrigen 
gebrauchten Kunitverftändige, 
d) an bie von Tem Motario fubrequi: 
rirten benden Sinftruments: Zeugen; 
3. der Epcijungsfoiten ; 
4. des verbrauchten Getränfes, 
5. Heues, Strohes und Zutterforng, 
6. Holjes, Lichts und Oehls; und 
7. der Fuhren und des Botenlohns. 
Von dieſen Koſten werden, nach geendig⸗ 
tem Pachtabnahme: und Uebergabegeſchaͤfte, ein⸗ 
zelne Rechnungen fo gefertiget, daß der Nota⸗ 
- ring in der Seinigen die ihm gebuͤhrenden Dioͤ⸗ 
ten und Gebühren, und zugleid die feinen bey⸗ 
den nilruments: Zeugen zu bejahlenden Gebüß- 
ren, bes Secretarius Commiſſionis in der Sei⸗ 
nigen tie an ihn zu berichtigenden Diäten und 
‚Sjekühren, einer von diefen beyden die Gebuͤh⸗ 
gen für die. Feld- und Vieh-Taxatoren; imglei: 
hen für die gebrauchten Werkleute und übrigen 
Qunftverfländigen in einer befondern Rechnung 
auffuͤh⸗ 
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Packſpaten. 2..Pacoso." 1451 


Dadfpaten,: 1) eine Schaufel, —— —* md 


4 breit, das ‚Salz damit aus den Körbenifu 
—— 2) jo viel als Packeifen, nn Oben, | ©. 
on nn 


Dadkilock, ein ſtarker Stock oder Knoͤttel⸗ Bi gro: 


fen Ballen damit zu paden, und: bie — 
womit fie umwunden werben, damit: feſt zu die 
benz; der Packknuͤttel, Packbaͤngel, das Packs 
ſcheit, Baitelſcheit; im Niederſ. Wreil. Auch 
iſt es ein eiſernes Werkzeug der Weißgaͤrber, 
womit die Felle, wenn ſie aus dem Wenn 
faffe fommen, ausgewunden werben, 


Packeräger, j. Packenrräger. 
Dacrruc, ſ. ——— 2 


Padwagen, ein zum Gepaͤcke — Reiſe⸗ 


wagen, ein Wagen, worauf das Packgeraͤth eis 
nes oder mehrerer. Meifenden gepackt wird, 


Packwerk, in dem. AWaflerbaue, ein aus Fafchie 


nen und Wuͤrſten gegen das Waſſer werfertig: 
tes Werk, das Auswaſchen des Ufers von dem 
Waſſer zu verhindern. Von packen; ‚entweder 
fo fern es überhaupt verbinden bedeutet, oder 
auch fo fern die Faſchinen, aus welchen eim fol: 
ches Werk befteht, feit auf einander gepackt 
und befeftiget werden. Man fehe den’ Art, 
Bubne, Th. 7, ©. 253 fr und »den Art, Kas 
fchine, Th: 12, ©. 265 fl. 


Packweſen, alles was das Gepäd oder das Pad: 


‚geräth betrifft. Auch in der Bedeutung *des 
Mertes Packwerk, alles mas das Packwerk ip 
Waſſer baue betrifft. Das —— verſte⸗ 
hen. 


1. Daco, oder Dacos; ein fidomerianife Shier, 


f. im. Art. Kamel, Th. 33, ©. 32 fl. 


2. Paco, fo nennen. die © panier, tn America ei⸗ 


en von den Arten der mineralifchen oder metal- 
ec. techn. Enc. CVI. Theil, ae liſchen z 




















148 Paban. Paͤdewinde. 


Dadan, «ine Rechnungsart bie in” Inbdoſtan, 
oder: dem fonfligen Meich ‘bes großen Mogols, 
gebräuchlich if. Ein Poban Rupien ift 100 
Coutons, und ein Eouron 100 Lad Rupier. 
Da nun eine Rupie fo viel,- als ein franzöfifcher 
Thaler nad) jeßiger NBährung, und ein Lad 
100000 Rupien ift: fo fiebt man, daß ein Pas 
dan Mupien 1000000000 das ift 1000 Millio⸗ 
nen Thaler nach franzöfifchem, Oelde feyn muß, 
Hundert Padans machen eine Mit. 

Pädandyon, Pedanchone, diejenige Art der Braͤu⸗ 
ne, welche man die trodne auennt. om 

Dadde, oder Pedde, der niederbeutfhe Mahme 
einer Kröte. Auch das Auflaufen des Rindvie⸗ 

bes ift dafelbft unter dem Mahmen der -Dacde 
.befannt. In Medlenburg wird das Auflaufın 
des Rindviehes auch Pogge genannt, welches 
dort einen Froſch uͤberhaupt bedeutet. 

Paddyvogel, ein Nahme des chineſiſchen oder in⸗ 
dianiſchen Reißvogels, Loxia oryzivora L. 

Pädenwurzel, Paͤhdenwurzel, in einigen Gegen⸗ 
den, ein Dahme der Wurzel bes Triticum re- 

ens Linn., f, Quecke. 

Dideraftie, f. Rnabenfchänderey, Th. 41, ©. 160. 

Paderbornfihes Bier, |. im Art. Bierbrauen, 


TH. 5, ©. 30. u 

Paderbornfche Leinwand, eine Art weftphäliiche 
Leinwand, die $ breit ifl, und in Stüden von 
20 Ellen zum Handel fommt. Man nennt fie 
auch Werdlinnen. Sie ift aber überhaupe 
nicht fo verfäuflich als andere Sorten der met: 
phälifhen Keinwand. Das Gewebe ift nur grob. 

Pädewinde, Convolvulus arvenlis Linn, f. 
Ackerwinde, im Art. Winde, eine Pflanzen⸗ 
gattung. 


Padi⸗ 
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re Säusde, ZI Lu) NN REIN 
Eresragsx PLUEN SmÜz er Nine, mie a2 
er der Lbcrikr nn Ionen Tiere Jo 
m der zakrden Exrranast Sud, url es 
foBen 2 Erif ar ze tei Irene? van 
g ZI, ar 19 Sarar 22 Gr fün in 
(68 „„, Erd$ zur me Colauche ren Mart) 
"geen Des Erid jel 2 Ensd ⁊ As um 
wirgea, ED es mid in en —J 
za 833 Zr Neder: Andid, cdedem zu 
ESture: bertchnet. Se nd aut auch dieſe 
Münze noch im Indreichen Erde Nuf den 
Kürten Sid Coromandel Madura und Cedloa 
iſt dieſe Paaode für 15 Ren. Indiſch geaen : 
Thaler Sachñſch, ganebar, und weriiere 8 Pro: 
cent gegen die aiten mit 3 Nuidern. 100 neue 
Pagoden aber werden zu Ragapatnam gemei 
niglich mit 345 Stuͤck von Pondiſchero, 350 
Suratſchen, und 358 Madras-Süberrudren 
gleich gerechnet. Auf der Nordkuͤſte von Coror 
mandel verlieren neue Pagoden gegen alte ar: 
dachter Art, gemeiniglich + Precent; je edoch iſt 
dieſer Preis veroͤnderlich, je nachdem die Sor—⸗ 
ten mehr oder weniger baufig vorhanden fin 
t 





158 Pagonien. Pagon's Feſtungsbau. 


g Tutocorynſche und Nagapatnamſche neue 
Pagoden von 1767 haben zwar ‚das Gewicht 
der vorgedachten f) Pagoden, nemlich es wiegen 
421 Stuͤck eine Troymark, iht Gehalt äber iſt 
anf. 15. Karat 55 Gr. fein Gold vermindert 
worden, und der innere Werth eines Stuͤck 
ſoll 81548 Stuͤver Niederlaͤndiſch ſeshn. Doch 
werden fie auf Coromandel und der Öberfüfte 
von Ceylon zu 90 Stüver oder 17 Rthl. Sn: 
difh ausgegeben. h) Pertonovifche Pagoden 
wurden ehedem nad) eben dem Gehalt und Be: 
wicht, wie die unter F) gedachten Tlagapatnamı 
ſchen, ausgeprägt; find. aber feit einigen Sahren 
nur auf den Schalt von 17 Karat: 9 Gran 
fein Gold gefeßt worden. Sie haben aljo den 
ſchlechteſten Gehalt uriter allen, und find 1233 
Procent geringer, als die 1747908 unter F\. 

4. Pagode ift aud) ein Gewicht zu Dias 
manten, das ı9 Karat wiegt. Als Gold» und 
Sildergewicht wiegt es nad holl. As in Coro⸗ 
mandel und andern Gegenden von Dftinvdien, 


717. 

; Auf Pagsden Art, en pagode, ift ein 
Ausdrud der ben den Naͤhterinnen vorfommt, 
und der von den Aermeln gebraucht wird, wenn 
man fie an der Leinwand felbft, Die den Rumpf 
ausmacht, nimmt, ohne fie anzuftücen. 

Pagonien, diejenigen 5, oder bey einem Schalt: 
jabre 6 Tage, welche von den Aegyptiern und 
Mauren nach dem feßten Monathe ‘eines Zah: 
res eingefchaftet werden, um dem Jahre, da je 
der ihrer Monathe nur 30 Tage hat, die gehös 
rige Länge zu geben. 

Dagon’s Sceftungsbau, eine Kriegsbauart, nad) 
welcher die Seftungen in Broß:, Mittel⸗ und 
Kleinroyal eingetheilt werden. Im .. 

i 
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160 Paias. Paille. 
Paias, Pajas, Pajaſſer Seide, eine Art Seide 


von dem Orte, wo man ſie erzeuget, ſo genannt, 
iſt weiß und von mittler Guͤte. Man bringt 
ſie aus der Levante, vornaͤhmlich aus Aleppo, 
wo man auch eine Art des baummollenen Garns 
fo nenet. 

Paillalfon, Stroßbee, Strohfad, Strohkorb. 

Paille, ſ. Stroh. Das Wort Paille braucht 
man uͤbrigens im Deutſchen oͤfters, um eine 
Art der blaßgelben Farbe zu bezeichnen, welche 
aus ſchwefelgelb und ein wenig roͤthlich grau 
beſteht, und der Farbe des Strohes gleicht; 
ſtrohgelb. Das Tuch iſt paille over paille⸗ 


farbi 

Daiffefarbe, zum Anſtreichen ber e Senfler 
rahmen, f. im Art. Senfter, Th. 12, ©. 587. 

Der Ausdruf Paille kommt aud) ben den 
Goldſchmieden vor; man verſteht darunter die 
bünnen Platten des Gold: und Silberſchlag⸗ 
loths, mit welchen diefer Künftler feine Arbeiten 
lörhet. Zum Silber. gebraucht derfelbe ein drey⸗ 
fahes Schlagloth. 1) Das feine Schlagioth 
wird aus ı Zoch feinem Silber und F Loth 
Mefling zuſammengeſchmolzen. Man löchet hie⸗ 
mit Dinge, die beym Gebrauch im gemeinen Le⸗ 
ben oft ins Feuer gebracht werden, z B. die 
Roͤhren an den Theekannen. 2) das harte 
Schlagloth iſt eine Maſſe aus 1 Loth Meſſing 
und 2 Loch Probeſilber zuſammengeſetzt. Din⸗ 
ge, welche ſehr feſt zuſammen vereiniget ſeyn 
muͤſſen, z. B. die gegoſſenen Haͤlften einer hoh⸗ 
len Arbeit werden hiemit gelöthet. 3) Das weis 
he Schlagloth beficht aus ı Loth Probefilber 
und 3 Loth Zinf oder Epiauter, wie es der 
Metallarbeiter nennt. Dies Schlagloth wird 
leicht fluͤſſſg, und Daher Fann man hiermit nur 


folche 





Nailler. Pain farcı. 161 


ſelche Disae SIR, tie nıdt an2 Ferere fa 
men. Nie dicie Nerterunsen Der MereLe wer: 
den in cinem Ehmiunier, aeFtrrin, ın ce 
nem Zur nenauk aussczcHen, un! Seen te ce 
fairer find, su einem Füzuen tire? Nichte 
geſchlagen, in 14431* wiccef:se — ecAnits 
ten, und <cr GedrauSe cufgedoren. 

Paillet, ſo nen: ma n in den frenibüisen Mens 
läntern ten Ni: — eder rarta:den Wein. 
Die ebematiise Prodtate inſenderzeit tierert 
hiervon —— one ſſhne Zorten zurr Handel. 

‚Paillettes, ſ. unter Tuipe. 

Paimpont, cewen:::$rr, Fil de Paimpont, cine 
Art leineneg Gorn aus Brettzane, tie über 
Rennes ausacfürr: wird, und beienders durch 
tie treffliche weiße Biciche berworſticht. 

Pain, ſ. Brod. 

Pain A coucou, Oxalis Acetoſella L., ſ. im Art, 
Saurrfice. 

Pain de lievre, j. Arum, Th. 2, 

Pain de pourceau, Cyclamen L., 

Pain de Inge, Adan/onia L., 
baum, T&. 56, S. 745. 

Pain d’oifean, Sedum acre L, f. im Art. haus: 
laub, Te. 22, = 531. 

Pain du veau, iſt ein Brot, we're aus actafs 
tem SKaltraılde, Rindstala, Gemir: und Eat;, 
nachdem es aur unter einander aeritht, zube 
reitet, aledann in Speck geſchlagen, mit Erign 
befteichen, mit aeriebener Semmel beireuet, und 
im Backofen gar gebacken wirt. Man fann auch 
ein gutes Razout darüber anrıchten. 

Pain farci, nennt man in Edeiten geſchnitteüe 
Semmeln, welche mit einer Farce Äberürichen, 
in Eyern umgekehrt, und dann aus Edhmalz 
gebaden werten. Die Zarce aber beſteht aüs 

Ge, technol. Enc. CVI.Ch. & non 
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Pajot des charmes. Palais. 163 


Pa’ot des charmes, Telirmaihine der Eriegel 
eiiier: | Pelirmefdhine. 

Det Data ’., Paca, :h. 125, ©. 727. 

Päd, Piketfleib, ſ. Böfel, Boͤkeifleiſch, TE. 
& ©. 66. 

Peterdech, —* een, S. 141. 

Pelse, i co, cken, S. 2; 

Pala, «nn xih, Salmo Albula L, j. Baal, TE. 
2 €. 32I 
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Pallaſt. 175 


Sorebe baben. Dieſer wird vorzuͤgfich tor 
arefe Theile, durch Groͤße in der Zufammen- 
jeßang der Theile und durch edle Einfalt der⸗ 
veraedeeche, mit welcher ſich nur wenig Schmuck. 
zur wenig Verzierung verträgt. Vorzuͤglich muß 
die Kaurifsfiare derverſtechen und an dieſer, 
De fie Sch gewoͤbnlich eine große Länge kat, 
Manmarzirigteit und gaemäfigte Abmechfelung 

ſchen. Das Mittel dieſer Faſſade maR bie 
meiſte N:2jeichnung haben, Lie benven Eden 
Verieiben werten etwas weniger ausgezeichnet, 
aber doch io, daß fie fi) ven den Zwiſchenthei⸗ 
fen untericheiten, die etmas zurüctreten können, 
da die Ecken und bejonters das Mittel Herkors 
gerät werden. Der Haupteingang in den Pal: 
laſt wird in dem Mittel angelegt, bie Mebens 
eingänge muͤſſen ihm zur Seite liegen, und dieſe 
bedürfen meniger Zierde ald ter Haupteingang. 
Diejet kann entweder aus einer Thär, oder auch 
aus drey oder fünf Thüren beftehen, Die aber 
ale in das Vorhaus führen muͤſſen. Die ſchoͤn⸗ 
fie Auszeichnung des Mittels wird ein Portikus 
von ſechs oder acht jonifchen Säulen feon; denn 
dieſe ſchicken fih zu dem Cdarakter eines Palla⸗ 
fies am beften, indem die korinthiſchen ſchon zu 
reich, die doriichen aber zu einfach find. Die 
Auszeihnung der Eckvorlagen fann in breitern 
Schaͤften und mehr verzierten Fenſtergewaͤnden 
beiiehn, als die Ruͤcklagen haben, oder es füns 
wen diefe Schäfte auch mit Pilaftern verziert 
werden. Die Borlagen, welche fi in der Mitte 
und an den Eden befinden, Finnen etwas hi: 
ber gemacht merden und fünnen ein Stockwerk 
mehr haben als die Nüdlagen, modurd) die vor: 
dere Anſicht noch mehr Abwechſelung erhoͤlt. 
Einige glauben, daß es der Wuͤrde des Paua⸗ 


— — — — — — — — — 
J 
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176 Pallaſt. 


fies angemeſſener waͤre, wenn er nur ein Stock⸗ 
merk erhielt. Allein es fcheint doc) zu dieſer 
Wuͤrde und zu dem großen Eindrude, den ein 
Pallaſt hervorbringen foll, auch eine anſehnliche 
und zu der großen Länge feiner Hauptfuffade 
verhäftnigmäßig eingerichtete Höhe nothwendig 
su gehören, .baher bier mehr als ein Stockwerk 
angebracht feyn muß, weldyes auch um deito 
nöthiger ift, weil ein Pallaſt viele und verfchie- 
dene Arten von Wohnungen in ſich fat, bie 
einen ſehr geoßen Raum einnehmen miürden, 
wenn man fie nur in ein Stocdmwert legen wollte. 
Allein es dürfen auch nicht zu viele Stockwerke ans 
gelegt fenn, fo wie auch Hulbgejchofle zwiſchen 
ganzen unſchicklich ſeyn würden. Nenn man 
den Vorlagen drey Geichofle, und ben Nücka: 
gen hoͤchſtens zwey Geſchoſſe, über dem Erdge: 
ichoffe, giebt, fo wird man beydes,. bequeme 
Einrihtung und edles Anfehn am beften zufams 
men vereinigen fünnen. Uebrigens würde ein 
Pallaft mit einem Stocdwerfe eher das Anjehn 
eines Landhauſes oder Luſtſchloſſes erhalten. 

. Der Haupteingang führt in das Vorhaus, 
welches hier einen ziemlich geräumigen Platz 
einnehmen muß, und worin, dem Haupteingange 
gegen über, die Thüren angebracht find, die in 
den Hof führen. Das Dorhaus fann verfchies 
dene Sormen, eine ziefelrunde, laͤnglichrunde, 
vieleckige, aus geraden und Funden Linien zu- 
fammengefeßte, eine vieredige, oder länglich vier⸗ 
edige Seftalt befommen. Es fann in der Mitte 
ganz frey ſeyn; iſt es aber fehr groß, fo muß 
es Pfeilee und Arkaden oder Saoͤulen erhalten, 
um den Balfen des obern Geſchoſſes hinlängliche 
Unterftüßung zu geben. Das Vorhaus muß jo 
eingerichtet feyn, baß man mit Wagen hinein 

. und 
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en. 

Abe Me Ammer dieſes Theues ind fe anaeerd, 
urt, DE wer, wrın man ın Ir Rırlısıhef, g. Kebe, 
ben arbfreren Theren durt ale Iımmer hd an das 
antıre Ente des Sebündes ın Codructte, e, Ws 
ben fınn Ir tra ebers Errdmerfen &ter dieſe 
— | HH ae die ae gr far die 53 
zaulıe en und für vernchme Ftemde ange 
brat feoa. 

Der &inrere Theil des Yalatrd, F. aegen den 
Garıen zu. faßt Die Prabtimmer ın ab. Bus em 
Irerprabauke, ı, fommt msn ın den Geſprachiaal, 
a, der su bedden Exıren Mir Epıcliäle, b, bat. Aus 
Iiefem Geipräsfaaie fann man crenials anf Den 
Barer bsrgenden Portikas gehn, Der Dem veidern 
Dertifut, y, gan; gieich if, bier aber, wesen Mans 

des Raumes, nicht aufgezeichnet werden fonnte, 

eben dem einen Ep:elfasle befinter Kb der große 
Spetſeſaal, d, mit Dem Buffet, e, umd ein tüen, 
bh, neben dem antern Epielfasie lıegt der Tanjſael, 
£, worin g, ein Orcheſter ik, das erwas erhöht wem 
Fuſßdoden angelegt werten fan, und auch em Pas 
vilen, bh. Un den Speifeſaal d Köft eım Eabinet, 
ec, dab dazu befimmt fegn konn, wenn ein paar 
Perſonen allein mit einander ſprechen wollen, und 
an den Tansfaal, f, ein andered Eabinet, c, worin 
friſchuagen aufgetragen werden fonnen. Die 
Zimmer, s, int Für den Aufenthalt der Bedienten, 
weidhe Die Aufwartung beo der Seſelſchaft und der 
Zafel haben. Huch dieſe Zimmer find fo eingerichtet, 
Daß mon, ben geöffneten Zhyaren, von einem Ente 
bes Paloftes bit su Dem andern fchen Bann, 
ıeie Prabtjimmer werten mit ben täglidhen 
Gefegidaftkjimmern durch tie benten Gallerıen, x 
und z, verbunden. Ber diefer Einrichtung kann 
ern Fremder, ter Kb in dem Pallaſe umichen will, 
Durch alle Prachtzimmer und Geſellſchaftszimmer ges 
führe werden, ohne die Zımmer des Aurften and 
der Kürfin zu berühren. Die Gullerien Haben nur 
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248 | Pallaſt. 


Blumen auf roſenrothem Grunde, aus Berliniſcher 
Kabt Dir Kamin, von Gigllo antifo, Hat Fünf 
afen ven Bertiniihem Porzellan. Ein ſchoöͤnes 
T.frblatt von Malthefer Achat, aus Einem Städe;- 
aus Parıd. Eine mir Schildkröte und Perlmutter 
ausgelegte Kommode, von dem jüngern Spindler. 
8) Dis Bönias Schiarzimmer; die Tapeten von 
Silberſtoff mit blauem Grunde. Der Kamin und 
Tiſchblatt von Roflo Korallino, von Hoppenhanpt. 
Sluf dem Kamin ein antıfer Pleiner Kopf von Roflo 
antıfo; vorn der junge Bacchus, hinten cin Kalbess 
fopf; aus der Bayreuthſchen Sammlung. Ein golde 
geiichter Kaminfhirm, von der Markgräfiun Frie⸗ 

Ä erika Sophia von Bayreuth. Zwey architekto⸗ 
niſche Gemaͤlde von Fech heAm zu Superporten. 9) 
Dar Schreibkabdinett des Rönigs, gelb und Silber, 
von Martın gemalt und lackirt. Die Rahmen um 
die Trimeaug von weißem Berlinifhen Porzellan. 
Der Kamin von Giallo antifo, von Kambly: dars 
auf drey Bafen von Achat, mit vergoldeter Bronze, 
nad Bouchers Zeihnung. in fchönes Tiſchblatt 
von Maithefer Abat, aus Einem Stüde Gin 
ſchildkroͤtner Schranf, mit Silber, von Kambipy: 
Darauf fteht e.ne fehr ſchoͤne antike Buͤſte des Julius 
Caſar, roͤmiſche Arbeit von karrariſchem Marmor *), 
aus der Polignakſchen Sammlung. Zwey Gemaͤlde: 
die Kurfürſtinn Maria Antonia von Sachſen; und 
der Kaiſer Joſeph IL Der Eleine Speiſeſaal. Die 
Tapeten, von rothem Suberfioff und Gold. Auf 
dem Kamin fünf Vafen nah Boucher's Zeihnung, 
drey von grünem Porphyr, zwey von Vergfenitail, 
alle mit vergoldeter Bronze, ine mit Schildfröte 
und vergoldeter Bronze infrufiirte Kommode, der 
Tiſch mit Florentiner Moſaik, von Kambiy. Su: 
perporte, ein architektoniſches Stuͤck auf Leinewand, 
von Fechhelm. 11) Das kleine SchreibEabiner. 
©rüner Atlas und Gold. Weber der Thüre ein ans 
tifes Bruſtſtuͤck des Cicero, roͤmiſche Arbeit von 
Bronze, aus dee Sammlung des Kardinal Paffionei. 
12) Kammer; farmoifin Silberſtoff und Huber. Auf 
dem Kamın 3 große Vaſen von fächfiihem Porzel- 
lan. Der Kamin und das Tifchblatt von i9warsem 
M pani⸗ 


°, B. Rode bat fie gezeichnet, und A. L, Krüger ge⸗ 
ſtochen. 
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gange machen. Ueber demſelben hat das Dad) 
einen Heinen Thurm für Ausſicht, und eine Uhr. 

Das untere Stodwerf, welches aud) an 
ver Weſtſeite einen Eingang und wie alle, an 

jeder der beyden Hauptfeiten 23 Fenſter hat, iſt 
ganz mit gehanenen Granitquadern, die beyben 
dbern aber ganz mit mehrfarbigem, polirten, fin- 
nijchen und fibirifchen, ſehr feften und dauers 
haften Marmor bekleidet und von demfelben find 
auch alle Geſimſe. Alle Zenftericheiben find von 
facettirtem Spiegelglaſe, in meflingenen, vergol: 
beten Rahmen. Das mittlere Stockwerk har’ 
an beyoen Hauptfeiten einen großen Balcon, 
‚mit metallenen, ftarf vergoldeten Geländern und 
über dem an der Suͤdſeite das fürftlihe Orlow⸗ 
ſche Wapen. Das Dach ifk nietrig, von eifers 
nen Sparten, mit Kupfer gebedt, und ſein Ge⸗ 
finfe mit Vaſen, Urnen und andern Ornamens 
ten gejieret. 

Den innern Scloßhof theilen zwey hohe, 
fchmale ſich Freuzende Gebäude in vier Quadra⸗ 
‚te, von welchen eines zur Hälfte von einem un⸗ 
termölbten Yuftgarten (Hortus penflis) des 
mitttern Stockes eingenommen wird. 

Das. Innere des Pallafles entipricht dem 
Aeußern. Das untere Stodwerf hat hohe, 
‚ wohl wmeublirte Zimmer für Gaͤſte, eine Haus 
Fapelle und die Küchen. Zum mittlern und 
obern Stockwerk führe eine anfehnliche ‘Parades 
trcppe, von grau gemäffertem Marmor, mit Ni—⸗ 
chen für Statuͤen, Vaſen u. d. gl. 

Der mittlere Stock ift durd Pracht, Ges 
ſchmack und Abwechſelung ungemein anzuͤglich. 
sr hat von 60 bis 70 Zimmer, in einer ſol—⸗ 
wen Folge, daß man beym Herumgehen nur in 
% Oder 3 zum zweyten Mahl fommt. Yon den 
ftarfen 



































270 Pallaſt. 
fe gegen einander. Ueber der Arkade iſt eine bes 
beckte prächtige Kolonnade von Marmorfäufen, 


"in welcher man redye eigentlich in freyer Luft 
ſpazieren kann, und eine berrlihe Ausſicht über 


den Garten und die an. Abmwechfelungen reiche 
Gegend, hat. In der Mähe der Arkade im un⸗ 
tern Garten, enthält ein Feiner niedriger Tem: 
pel eine Statüengallerie mit merfmärdigen und 


theils praͤchtigen Statuͤen, Buͤſten, Vaſen, Ur: 


nen u. ſ. f. von Alabaſter, Marmor, Jaspis, 


Porphyr, Serpentin und Granito antico und 


Erz, Es find Alterthümer und Kunſtwerke 


" voriger Umd neuer Zeit. 


Der Schloßgarten ˖iſt fehr groß und wech⸗ 


felt mie Waldparthien,Alleen, bedeckten Gaͤn— 


gen im hollaͤndiſchen und Gebuͤſch mit Schlan⸗ 
gengängen, Grasplaͤtzen u. ſ. f. im engliſchen 
Geſchmack; mit Feihen, unfdrmigen Seen, In⸗ 


fein, Kandlen, Brüden, Kusfaden; mit Lau: 


"ben, Sartenhäufern, Tempeln, Denkmählern und 
“ andern Unterhaltungen ab. . Die vorsüglichern 
- Merkwürdigkeiten des Gartens find etwa fol- 


gende: - M 
Die Einfiebeley und Confidenztafel ward 


| von der Kanferin Elifaberh, in einer Wald⸗ 


parthie in Form eines runden griechifchen Tem» 


“ pels erbauer. Die Tafel ift zu 18 Couverts 


und der in dee Eremitage in Gt. Petersburg 
ganz gleich. In einem Gebüfche ſteht ein fleis 
nernes Gebäude, melches blos einen Epeifejaul 
enthält. In der Naͤhe vdeflelben it 2. rer 
Halbinfel eines Kleinen Sees, ein chincfifcher 
Tempel. 

Ein Nurfchberg ift auf einem etwa 6 Su: 
ben hoben Gewoͤlbe. Mon demfelben geht cin 
Meg in Wellenform, fo daß immer vie folgen- 

de 








272 — Pallaſt. 
werben, welches auch wegen ber guten Ausficht 
auf den Ruinen, von vielen gefchiehr. | 


Der Pallaft der Tuileries in Paris. | 


7 
Der Pallaſt der Tuileries hat den Nahmen 
‚von den ehemahls auf dieſem Plctze vorhanden 
geroefenen Ziegeliheunen behalten. Ks ift.-ein 
febe langes Gebäude, „das in der Mitte einen 
großen Pavillon mit einem Fuppelartigen Dache, 
und auf jeber Seite noch zwey Pavillons und 
eben fo viel Corps de Logis ober Mirtelgebäus 
. de hat, melde eine Länge von 168 Klaftern 
‚ausmadhen. Die dren mittelften Pavillons mit 
den Zwifchengebänden ließ die Königin Katha 
ine von Medicis bereits 1564 duch Phi: 
. libert de Lorme aufführen, Heinrid IV. 
fügte die beyden Eckpavillons mit den Zwiſchen⸗ 
gebäuden hinzu, und Ludwig XIV. jeßte das 
Gebäude quswendig und inmendig duch neue 
Verzierungen in den Stand, morin es big zur 
. evolution war. Inſonderheit kommen die mar: 
“ mornen Colonnen bes mittleen Pavillons auf 
der Morberfeite nach dem Louvre ober . der 
Place du Carouſſel von ihm ber. Ä 
Seitdem die Könige von Sranfreich in Ders 
ſailles refidirten, kam das Schloß ber Tuilerieg 
etwas in Dergeflenheit, und eg wurde menig dar⸗ 
an gewendet. In den leßteren Jahren ift dies 
fer Pallaſt, als das Kapferliche Reſidenzſchloß, 
beträchtlich ausgebauet, und verfchönert worden, 
fo daß er unftreitig bald der glanzvollefte Pallaſt 
in Europa. feyn wird, miewohl feing Aufere 
Sorm und Einrichtung eben nicht als Mufter 
‚empfohlen wird. 


4. 


Das 






























































Yaaı 


J —— 


288. Palme, 


U. Palmen mit gefiederten Blättern. (Penna- 


2 


tifoliae). 

4. Sagopalme, Cycas; mit ganz getrenn⸗ 
ten Geſchlechtern, und einer: trodenen, einferni- 
gen, zweyklappigen Steinfrucht, (dioica; drupa 
monofperma, ficca, bivalvis), er 

s. Rokospalme, Cocos; mit halbgetrenns 
ten Geſchlechtern, und einer federartigen, einfer: 
nigen Steinfrucht, (monoica; drupa mono- 
fperma, coriacea). 

6. Dattelpalme, Phoenix; mit ganz ge: 
trennten Gefchlechtern, und einer einfernigen 
Steinfrudht, (dioica; drupa monolperma), 

7. Oelpalme, Elais; mit ganz getrennten 
Geſchlechtern, und einer lederartigen einkernigen 
Steinfrudt, (dioica; drupa monofperma, 
coriacea). SE 

8. Arekapalme, Areca; mit halbgetrenn: 
ten Geſchlechtern, einer einfernigen Steinfrucht, 
mit einem dachziegelföürmig gefchuppten Kelche, 
(monoica; drupa monofperma, calyce im- 
bricato). 

9. Tannenpalme, Elate; mit halb getrenns 
ten Gefchlechtern, und einer einfernigen Stein: 
frucht, (monoica; drupa monolperma). 

10. Reulpalme, Zamia; mit ganz getrenn: 
ten Gefchlechtern und einer enförmigen Kolben» 
blume, (dioica; ſpadix ovatus), 


II. Palmen wit boppeft gefieberten Blättern. 
(Bipennatifoliae), | 


11. Brenflpalme, Caryota; mit holbae⸗ 
trennten Gefchlechtern, und einer zmenfernigen 
Steinfrucht, (monoica; drupa dilperma). 


Alle 




















294 | | Palme (Areca⸗). 


man auch noch Verſchiedenheiten davon an, ſo⸗ 
wohl in Anfehung ber Geſtalt der Srüchte, mels 
che in einigen edig, unb in andern mit Hafen 

” versehen ift, als auch: in Anfehung der Sarbe, 
welche ben einigen ganz weiß ıfl, die auch des 
wegen Eyerpinang genannt werben. Möch eine 
andere Sorte, Pinang-Lanfla genannt, trägt 
Srüchte von der Größe einer Mustetenfugel; 
und bey den Früchten dieſer beyden letzten ift 
die Hülle -füher, faftiger, und angenehmer zu 
effen, als bey den andern. | j 

Außer diefen zahmen gebt es in Oftindien 
noch einige wilde Pinang: ober Arecabäume, 
weiche fi) in drey Hauptſorten, nämlich, runde, 
eichelförmige, und reißfärnerähnliche, eintheilen 
laſſen. Diefe Benennungen beziehen fih auf 
die Geſtalt der Fruͤchte: obgleich diefe Sorten 
auch in Unfehung des übrigen Gewaͤchſes fpe- 
eifiich verfchiedeh find. - — 

Der runde wilde Pinangbaum hat einen 
etwas dickeren Stamm, als der zahme, mit einer 
glättern und meifßeren Rinde, und weiter von 
einander ftebenden Abfäßen Er ift vier und 
zwanzig bis vierzig Fuß hoch; feine Zeige find 
bey ſechs Schuh lang, und größtentheils mit 
Blättern befeßt, wovon die längften ungefähr 
zwey Fuß lang und drey Singer breit find. 
Diefe Blätter find alfo nach Verhaͤltniß ihrer 
Länge viel fchmaler, als bey den zahmen Areca⸗ 
gder Pinangbäumen, auch find fie vorn nicht 

= abgebrochen oder abgebiffen, fondern faufen alle 
fpißig aus; außer der Mittelribbe haben fie auch 
noch viefe Fleinere dünne Ribben, melche ber 
Länge nah hindurch laufen. Der Fruchtbuͤſchel 
fommt bey diefem ganz anders als bey allen 
Übrigen Pinangbäumen, nämlich, gleichſam aus 
dem 
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ſich effen laͤßt, und befonders bey den Kokos— 
und Dattelbaͤumen ſo angenehm iſt, daß er, wie - 
füße Mandeln ſchmecket. Weil aber das Ab: 
nehmen biefes Kohle dein Wachsthum des Baums ' 
nachtheilig iſt: To verfchoner man mehrentheils 
die Übrigen, und vorzüglich Die beyden leßteren 
wegen ihrer Foftbaren Früchte damit, und ge: 
brauchet zu diefee Abficht nur den jeßt befchrie- 
benen Köhlbaum. Diefes ift aber auch die Ur- 
ſache, warum er in Weſtindien an einigen Or⸗ 
ten ziemlich felten gemorden ift, indem der ge: 
dachte Kohl deffelben auch Häufig eingemacht 
und nah England und andern euröpäifchen 
Ländern verfhict wird, 

Es gibt Übrigens noch mehrere Arten von 

, Arecapälmen, die Willdenow befchreibt, welche 
in verſchiedenen heißen Ländern wachſen, bie ich 
hier indeß uͤbergehe, da von ihrer Benußung 
wenig befannt if. - 

Ppaime (Brenn⸗). Mit diefem Nahmen wird bie 
Palmengattung Caryota Linn. belegt, deren 
Befchreibung im Art Caryota hierher gewieſen ift. 

Die männlihen und meiblihen Blumen 
befinden fich an einem Stamme, und auf einer 
Blumenkolbe. Beyde find in einer gemeinfchaft: 
fichen Scheide eingefchloffen; und haben einen 
dreyfach getheilten Kelch, fo mie eine dreyfach 
getheilte Blumenkrone. Die männlichen Blumen 
haben fehr viele Staubfäden ; bie weiblichen aber 

“ einen Stempel ober Staubweg, morauf eine 
Beere mit zwey Saamen folget. 

ı) Oſtindiſche Brennpalme. Caryota 
urens, caudice frondibusque inermibus. 
Willd, l. c. p 493. Caryota frondibus bi- 
pinnatis; foliolis cuneiformibus oblique prae- 
inorſis. Linn, Syli, veg. p. 828. Spec. pl. p. 

| j p. 








304 Malme (Brenn). 
naß geworden ift, auf der Haut ein ſchmerzhaf⸗ 
tes Beißen verurfachet. Die Zweige oder Blatt 
ſtiele find bünner, als an dem Saguerbaum, und 
haben unten einen ſcharfen Ruͤcken; fle breiten 
fih oben an dem Gipfel des Baums aus, aber 
in geringerer Anzahl, als bey andern Palmbäu: 
imen. Sie haben. dünne, gerade, und fteife Eei- 
tenzweige, wovon die unterften fehr lang find, 
die aber nad) vern, zu allmählich länger werden; 
an biefen oder auch an andern Stielen, in wel 
che fih die Seitenzweige noch weiter vercheilen, 
figen die Blätter, welche von einer ganz; befons 
dern Figur find, gegen einander über. Diefe 
Blätter nämlich find von den Blättern anderer 
Palmbäume ſehr verfchieden, und find nicht lang 
und ſchmal, fondern faft von gleicher Breite und 
Länge. Einige davon haben faft die Figur von 
einem flachen Spieß, andere find ungleich oder 
fchief dregedig, und bie meiften en aus, als 
wenn fie abgebiffen wären, indem fie am Rande 
gekerbt oder in viele Spißen zertheilt find, daher 
man fie auch mit den Bruſtfinnen gewiffer Si: 
ſche vergleichet. Ein folches zufammen geſetztes 
Blatt hat alfo, wenn man die Größe ausnimmt, 
mit den Blättern des Körbels, der Engelwurs 
und anderer fchirmtragenden Kräuter einige Aehn⸗ 
lichkeit. Am Ende eines jeden Ziveiges ficher 
ein Blatt, welches faft einen Vogelſchwanz vor: 
ſtellet. Die Farbe diefer Blätter ift glänzend 
ſchwarzgkuͤn. | 
Die Entftehung der Früchte an dieſem 
Kaum kommt mit derjenigen ben bem Saguer⸗ 
baum überein. Wenn er nämlich fein hohes 
‚Alter erreicht hat, fo entſteht zwifchen den Zei: 
gen eine Fruchtſcheide, welche eine gewiſſe Nath 


bat, laͤngſt deren fir ſich Öffnet, und alsdann ci- 
nen 


—32 








306 Palme (Brenm). 


befruchtet werden. Aus dieſen Blumenfolben 
wird fein Saft oder Palmwein abgezapft. 
Diefer Baum, deflen Stamm zumeilen fo 
die ſeyn fol, daß zwey Männer, ihn mit ben 
Armen zu umfpannen, erfordert werben, be: . 
kommt an dem Gipfel zwiſchen dem Anfang der 


Zweige oder Blartfiiele eine weiße, ſchwammige 


— 


Subſtanz, wie der Saguerbaum, welche Baru 
oder Baroe genannt wird. Er hat auch einen 
eßbaren Kohl oder Palmiet, und aus dem in⸗ 
nerfien Marfe feines Stammes läßt fich ebens 
fals ein Mehl verſertigen; bende Theile aber 


| find viel ſchlechter, als bey-andern Palmbäumen. 


Das vornehmfte, welches von biefem Palmbaum 
gebraucht wird, ift fein Holz, welches unter al- 
lem Holz, das in Oſtindien vorfommt, für das 
Hefte und dauerhaftefte zu Häufern und Gebaͤu⸗ 


den aehalten wird. Dieſes Holz, welches das 


Mark einfchlieget, ift in jungen und mittelmäs 
ßigen Bäumen roch, in alten Baͤumen aber 
ſchwarz und hornartig, und beftehet gleichfam 
aus lauter Kafern, zwifchen denen weiße Adern 
von dem Marke laufen, die aber bey mehrerem 
Alter faft gänzlich verfehminden. Man ermäpler. 
alio zum Fällen Bäume von einem mittelmäßi: 
gen Alter, in welchen das Holz noch kaum zwey 
Singer dit iſt. Es laͤßt fi), wie das Tannen: 
holz, feicht der Länge nach zetfpalten, wobey 
aber auch gern, eben fo wie ben diefem, Splits 
ter abſpringen, wodurch man, wenn man nicht ° 
mohl Acht gibt, feicht verwundet werden Fann. 
Man macht aus demfelben Latten und Sparren, 
zu den Wänden und Dächern der Häufer; es 
muß aber von dem ſchwammigen Mark vorher 


wohl gereiniget werben. Auch Fann man beque: 


me Hefte oder Stiele zu Lanjen und Wurf: 
ſpießen, 





omeyere al 
ten, nähmlich: 

ı. Die großfruͤch 
Elephantufia macrocu 
Natis, caudice erecto. 
Tom. IV P. ı. P. ı25 
Crocarpa, frondibus 
caudice humili, capitul 
Ruiz et Pav. ſyſt 30 

ie Indianer Dede 
gefiederten Blärtern dieſer 
Huͤtten. Die Fruͤchte 
kryſtallhellen und ganz 
womit Wanderer ihren 
Dieſer Saft wird bernad 
veraͤndert aber feinen ©, 
nimme nach und nach fafl 
beins an. Kenn man di 
nimmt und lange aufbewa 
efligfauer. Aus den Se 
wohner verfchiedene niebli 
weißer wie Elfenbein find. 














gen Sattungen ber Pain 
daß er in der letzten von 
gabe des Pflanzenſyſtems 


Linnéſchen Syſtems geſ 
ſer Palme iſt gefiedert, di 
zettfoͤrmig rundlich zugeſtu 
fhmahler, an ber äußer 
Spike fin etwas geſaͤgt; 
und faſt viereckig. Das V 
und Florida. 

In eben dieſen und di 
genden, fo wie am Rap n 
Arten diefer Gattung, die 
würdig find, als daß ich fie 
ben dürfte, 

Palme (Ropl:) diefen Nahme 


ren Palmenarten beylegen, 
eine Mre Arutu...e - 








214 Palme (Kokos⸗). 


Sn 


5. Calappa Bultaria, auf maleyiſch Ca- 


. lappa Bubur, oder Gebirgs:Kofosnuf. Diefe 


haben noch ein weicheres Mark als die vorigen, 
denn es ift wie Brey, fo daß der Kern leicht 
von der. Schale abgehet und fi) im Waſſer 
auflöft. 

6. Calappa Macharoides ober Calappa 


Parrang, das ift, ſchwerdtfoͤrmige Kalappus, 


wegen ihrer länglichen Figur, mwodurd fie eini 
germaßen einem Meffer, Parrang genannt, gleid) 
fehen. Sie. find längliher und Fleiner, an bey: 
ben Enden fpißig, und haben einen dickeren und 
bärteren Kern, als bie gemeinen Kofosnüfle. 
Die Schaalen, welche ungefähr die Größe von 
einem Cafuar: oder von einem Sänfeen haben, 
werden häufig gefucht, um Flaͤſchchen, Becher 
und Dofen daraus zu machen. Auch gibt es 
dergleichen Nuͤſſe an alten Kofosbaumen, welche 
alsdanı inmwendig kaum ein Mark oder einen 
Kern haben, aber an dem vordern Ende gleichs 
fam mit drey Lippen verfehen find. 

7, Calappa capuliformis, over heftförmis 
ge Kofosuuß, die man eigentlich zu Meſſerhef⸗ 
ten gebraucht, wovon auch die Schale die Tis 
gur hat, und deren darin enthaltene Muß läng« 


lich, ungefähr einen Singer lang und auch, nicht 


viel dider if. Diele machen aljo eine von den 
Heinften Sorten unter den Kofosnüflen aus. 

g. Calappa cylüformis, oder buͤchſenfoͤr⸗ 
mige Kofos, meldye auf der Dftfülte von Java 
waͤchſt, mehr rund, aber auch nicht groß ift, und 
ungefähr die Größe der Sallenblafe von einem 
Dchfen bat. Dieſe laͤßt ſich fehr gut poliren, 
und mird daher auch viel zu Buͤchſen und 
Stäfchlein gebraucht. 


9. Ca- 











314 ‚Palme (Kokos), 


5. Calappa Bultaria, auf maleyifh Ca- 

- Jappa Bubur, oder Gebirgs-Kofosnuf. Diefe 

baden noch ein weicdyeres Mark als die vorigen, 

denn ed iſt mie Brey, fo daß der Kern leicht 
von der. Schale abgehet und fi) im Waſſer 
aufloͤſt. 

6. Calappa Macharoides ober Calappa 
Parrang, das ift, fchwerdtförmige Kalappus, 
wegen ihrer länglichen Figur, wodurch fie eint- 
germaßen einem Meſſer, Parrang genannt, gleich 
fehen. Sie find laͤnglicher und Fleiner, an bey: 
den Enden fpißig, und haben einen dickeren und 
börteren Keen, als die gemeinen Kofosnüfle. 

ie Schaalen, welche ungefähr die Größe von 
einem Caſuar⸗- oder von einem Gaͤnſeey haben, 
werben häufig gefucht, um Flaͤſchchen, Becher 
und Dofen daraus zu machen. Auch gibt es 
dergleichen Nuͤſſe an alten Kofosbaumen, toelche 
alsdann inmendig kaum ein Mark oder einen 
Kern haben, aber an dem vorderen Ende gleichs 
fam mit drey Lippen verfehen find. 

7, Calappa capuliformis, oder heftförmis 
ge Kofosuuß, die man eigentlich zu Meſſerhef⸗ 
ten gebraucht, wovon auch die Schale die Fi⸗ 
gur hat, und deren darin enthaltene Nuß laͤng⸗ 

. fi), ungefähr einen Finger lang und aud) nicht 
viel dider if. Diefe machen alfo eine von den 
Fleinften Sorten unter den Kofosnüflen aus. 

g. Calappa cylüformis, oder buͤchſenfoͤr⸗ 
mige Kofos, welche auf der Hftfüfte von Java 
waͤchſt, mehr rund, aber auch nicht groß ift, und 
ungefähr die Größe der Gallenblaſe von einem 
Dchfen bat. Diefe läßt fich fehr gut poliren, 
und mird daher auch viel zu Buͤchſen und 
Stäfchlein gebraucht. 


Sn 


9. Ca- 




















320°. Palme (Marine). , 


Außerſt bitter, und deshalb nicht zu geniefien 
find. Wenn biefer Baum noch jung und faum 
zwölf Fuß Hoch ift, fo pflegen ‚die Einwohner 
längs dem Stamm einen Schnitt darein zu 
machen, damit pie Palmenfäfer (Curculio pal- 
mar. Linn.) ihre &yer hinein legen, aus denen 
hernach die dicken, fetten und weißlich gelben 
Würmer entfteben, welche fie gebraten für einen 
Lecherbiffen halten. Won den Sranzofen wird 
diefer Baum Palmilie amer, das ift, bittere 
Palme genannt. — . 
Auf der nähmlichen Inſel waͤchſt noch ein‘ 
Kofosbaum, welhen Sacquin am angeführten 
Orte P. 278. unter dem Nahmen: fachlicher 
Kofosbaum, Cocos trunco foliisque aculeatis, 
befchreibet, und tab. 169. abgebilder hat. Will, 
denow nennt ihn Cocos acıleata, caudice 
cylindraceo fuperne aculeato, frondibus pin- 
natis aculeatis. Er ift dem gemeinen Kofos- 
baum ebenfalls fehr aͤhnlich, hat aber einen 
Dieferen, und mit einigen wenigen Stacheln be 
feßten Stamm; aud) find die Blattftiele an bey- 
den Seiten ſtachelich. Die DBlärhen find wie 
an dem gemeinen Kofosbaum; die Trüchte aber 
rundfich, von der Größe eines fleinen Apfels, 
mit einer dicken, faferigen und menig faftigen 
Höfje; die Figur der Nuͤſſe ift wie bey ben ges 
meinen. Die Cariben nennen ihn in ihrer 
Sprache Grougrou, 

Die zweyte von Linné aufaeführre Art 
der Kofosnußbäume, Cocos guineenfis, führt 
jeßt den Gattungsnahmen Bactris, und wird 
im Art. Stachelpalme, im Budjftaben S. be 
fchrieben merden. 

Dalme (Martin's.), Martinezia. Der Nahme 


einer Palmengattung, welche in Polygamia Mo- 
nvecia 











- m 


‘ j . 
322 Palme (Wein), Palmefel, 
Palme (Wein>), Boraflus Linn, f. in WO. 
— (mwerg:), —— Linn, fein 3, . 
— (dapfen:), Sagus Gaertner, f. in 3. _ 
Palmbiätrer, eine Art Blätter, welche die Schloͤſ⸗ 
ſer an die Garten zu machen pflegen. Es iſt 
eine Gruppe von Blättern, welche lang; fchmahl, 
bis an die Gpiße als eine Rinne gebogen, und 
ein wertig gefrümmt find. Sie haben Feine Rip- 
pen und find auch nicht gewäflerr. 


Palmdiftel, ex Aquifolium Linn, f. Stedy 


palme. | Re | 
| ındyen, Sciurus palmarum Linn, 


Palmeichhoͤ 
ein Eichhoͤrnchen, welches ſich in Aſien und 
Afrika auf den Palmbaͤumen aufhaͤlt. 
Palmenfeſt, eine Benennung des juͤdiſchen Laub⸗ 
uͤttenfeſtes; ſ. Th. 65, ©. 658. 


eine ehemahlige Gefellfhaft im 
Deuiſchland, welche ſich die Neinigung und 
Verbeſſerung der deutfchen Sprache angelegen 
fenn ließ: Sie wurde auch die fFruchebringende 
Ghefellfchaft genannt. Der Weimariſche Ober⸗ 
hofmarſchall, Caspar von Teutle ben fliftere 
fie im Jahre 1617, und fie dauerte bis 1680; 
Sie hat aber wenig geleiftet, weil die mehrfien 
Mitglieder zu pebantifchen Puriften ausarteren, 
auch einige der bey der Geſellſchaft eingeführten 
Gebräuche Gelegenheit zum Spotten und zum ' 
Lachen gaben, wodurch mancher aute Kopf ab: 
gehalten wurde, fih ihr anzuſchließen. 

Dalmentasze, ein Nahme des Palmeihhörnchens, 

Dalmenwein, 1. Palmwein. 

Daimefel, in ber römischen Kirche, ein geſchnitzter 
Eſel, weſchet am Palmſonntage, wenn der Ein⸗ 

zug Chriſt i vorgeſtellt wird, deſſen ausgehauenes 

Bild traͤg let einem Fleinen Nollwagen 

beruf vird. | 


























ben werben, iſt die klaſſiſche Stelle beym Scho⸗ 
liaſt Theoerit. I, 3. Die Homerifche ‚Hnmne 
auf den Pan nennt ihn einen Sohn des Mers 
fur’s, und der Tochter des Dryop's. Nach Apol⸗ 
lodor J, 4, 1. war fein ‘Vater Jupiter, und 
die Mutter die Nymphe Thymbris, nach Hey⸗ 
ne's verbefierter Lesart. Anderer Angaben zu ge 
ſchweigen. Das Sanze läuft wohl darauf hin: 
aus: Dan war eine arfadifche Gottheit, die ans 
fange vielleicht ohne Nahmen, vielleicht. ohne 
‚ einen beflimmten Gottesdienſt verehrt wurde. 
Nach dem trojantichen Kriege ward diefer Dienſt 
fenerlicher, und, mie es ſcheint, trug Ulyſſes 
zur Ausbreitung und Verſchoͤnerung diefer Ver⸗ 
ehrung ein großes bey. Daher murben Ulyſſes 
und Penelope, ober weil es doch fchiclicher war, 
eine Gottheit wenigftens von einem unfterblichen 
Dater abflammen zu laflen, Penelope und ir: 
gend ein Gott, als die Aeltern des Pan anges 
geben. Die. Arkadier wieſen ihm befonders die 
Gebuͤrge Maͤnalus und Lycaͤus ala den Ort fei- 
ner Geburt an, und eigneten ihm eine gewiſſe 
Nymphe Sinois als Erzieherin zu. Er führt 
biervon bekannte Beynahmen, als Ardius, Mä- 
nalius, Lycaͤus, Sinois. Don feinem übrigen - 
Weſen fagt diefe hHomerifhe Hymne noch dieſes. 
Sie nennt ihn den Ziegenfüßigen, den Ge. 
räufchpollen, Ber im Dunfel der Wälder von 
Piſa in Gefellfgaft der Bergnymphen mwanbelt. 
Er ift der Auffeher der Heerden, der Berge, der 
Jaͤger. Bald ſchluͤpft er durch das Geflräuc, 
bald gaukelt er am Ufer der Släffe, bald fchweift 
er über bie er der Telfen, ſteigt, um bie 
Heerden zu befehn, auf die hoͤchſten Berge, und 
erlegt auf Anböhen das Wild. Kehrt er von 
ber Jagd zuruͤck, fo treibt er die Lämmer in 
die 








Panes, und auch felbft | 
nifei, dergleichen einen X 
35. l. 40, 140). Diefe 
1905 vom Pan gab danı 
chen Erzählungen von ihr: 
man, der Den Göttern < 
fand, und ihnen befont 
nachdruͤckliche Zuͤlfe leiſtet 
aus einer Seemuſchel erfun 
pete einen ungeheuern Lärn 
itanen in Zurcht gerieth 
Auf ähnliche Are diente e 
auf feinem großen Feldzug 
Feinden ſich übermannt ſah 
Echo zugleich auf vielen T 
ein ungeheures Geſchrey erı 
riethen die Feinde in Sur: 
zurüd. (Auct. de inored. 
falle des Typhons auf die E 
ben Rath, fich in Thiergeſt 
Dieſer Erfindung zu Ehren 





“- "ar we RI AST 
Religion wieder her. Die 
ne betrachtet daber zuerſt 

gottheit faſt mit denſelben 
meriſche, doch fuͤgt fie e 
Sie fchreibt dem Pan, 

gotthoiten daſſelbe zugeeig 
und eine Art von Begeifi 
in des That Pan vor Alı 
tel hatte. (Paul, g, 37.) 

nad Art der Waldgoͤtter, 
zuͤrnendes Weſen dar. € 
lich auch die Gabe und € 
bie Menſchen durch gensiff« 
Don ba aus aber gebt Die 
ter. Sie ſtellt Pan als de 
mel, ber Erde, des Meer 
Sie nennt ihn ben Meger 
Schöpfer, den Lebengeber, 
Sie läßt alle Bfemente ibm 
ihn das Geſchlecht der © 
In Griechenland verehrrr i 


zient; dieſes Süd don vo: 
ftand ehemahls in der Wille 
Sarnefe endlich zu Nom für 
Öruppo, einen Pan, der e 
ſpielen lehrt. (Vergl. auch, 1 
t. 86. n. 6. Montfanc. Su 
Der Pleine Ban, oder 
Nahhme einer Affenarc aus ‘ 
Eoaita heißt, und eigentlid 
arfen gehört. | 
Pan ober Paon, at. Pavo, f 
Panacea, Panacee, 1) eine %: 
welchet man Huͤlfe wider « 
ſchrieb. 2) Eine Univerſalm 
griff Diefeg Wort, nach dem 
haupt ausdruͤckt. Man gebı 
aber noch auf verfchiedene A 
Panacea anglica, meld 
erde ift. 
Panacea antimoni, eir 
goldfchmefel, auf trodnem M 


Pananran PÄ_-.--2___ 


























342 | Pandure. Panduren, 


Pandore ift in England erfunden, nad der Lau⸗ 
ten Art, faft einer grgßen Eyther gleich, mit ein, 
fachen uns doppelt, auch bier: oder mehrfach 
gedreheten meflingenen und ftählernen Saiten 
besogen, und wird von fechs, bisweilen auch fies 
ben Choͤren, wie eine Laute, doch unterfchiedlich 
geftimmt, ohne daß ihr die Quinte, welche jonft 
von der Zaute gebraucht wird, mangelt. 

Heut zu Tage ift die Pandore in Ruß— 
land, Polen und ber Ukraine am üblichften, aus 
‚welcher leßteren Provinz auch die beften Pan: 
doriften oder Danduriften nad) Rußland fommen, 

Sn Italien Heiße diefes Inſtrument gleich: 
falls Pandora, im Franz. mit der nicht unge: 
woͤhnlichen Verwechſelung des m und p. Man- 

dore, und auch im Deutichen bisweilen Wien: 
dora, im Engl. Bandore, im Span. Bandur- 
ria, ulle aus dem Gried ifchen werdesgs, oder mie 
andere leſen «oder«. ©. Laute, Th. 66, ©. 384 
Pandure, |. 2. Pandore. 
Danduren, leichte Fußvoͤlker bey der öfterreichifchen 
Urmee, welche ihren Nahmen von dem Dorfe 
Dandur in der Solter Geſpanſchaft in Mieders 
ungarn haben, in deffen Mähe fie zuerſt in den 
Sebirgen wohnten. hr Hauptmann murde 
Harun Bafıba genannt. Sie tragen Mäntel, 
lange Beinfleider und Muͤtzen. Ihr Gewehr 
beftehr in einer langen Flinte; ın einem Gürtel 
aber, den fie um den Leib tragen, haben fie et; 
fihe Pilolen, einen ungarifchen Gäbel, und 2 
tuͤrkiſghe Meſſer. Seit 1730 find fie immer 
mehr auf reaulären Fuß geiekt worden, und 
baten im jährigen Kriege der Kaiferinn Ma— 
ria Therefia gute Dienſte geleiſtet. Sie ges 
hören übriaeng zu den Graͤnitzern, und werben 
jeßt felten mehr bey abigem Nahmen genannt. 
Pan⸗ 




















346 Panifher Schrecken. 3. Panne, 


. alt und grau geworden war, ertheilte, um fie 
einem Stifte oder Klofter außerhalb feiner Erb 
flaaten zur Derjorgung zu empfehlen. S. im 
Art. Invalide, Th. 30, ©. 473. — Nach 
mehreren Publiciſten fand dieſes Recht tem 
Kaifer nicht in allen Stiftern zu, auch. war feit 
Jahrhunderten Fein Gebrauch davon gemacht 
worden, als es wieder von Joſeph II. gejchahe, 
um einen großen Theil von Staatsdienern, mel: 
ches er ſich gern entledigen wollte, außer Landes 
zu berjorgen. 

Die Benennung fommt von Panis, Brot, 
ber, weil des Empfohlne, Panift, Bekoͤſtigung, 
Kleidung und übrige Nothdurft befam. Solche 
Briefe fonnte Übrigens ein Kaifer während ſei⸗ 
ner Regierung nicht mehr als einmahl an ein 
Stift gelangen laffen. 

Danıfher Schreden, f. im Art. Rriegs: oder 
Selögefchrey, Th. 30, ©. 627. 

Panilcus, fat. Mahme des Pans, einer Art 
Schlängelaffen oder Sapajous. 

Panifton, oder Peniſton, ein wolener Zeug, ber 
in England fabriciet wird, und unter die Arten 
des Wolletons gehört. 

Panix, Paniz, ſ. Panicum. 

Dante, ſ. Pangue, oben, ©. 344. 

Dantet, Bentete, |. Banquet, Th. 3, '©. 521. 

Pankopal, f. Ropal, Th. 43, ©. 710. 

Danfreas, f. Pancreas, 

Pankung, ein Sahrzeug, f. Siampan. 

ı. Danne, ein nur bey den Kalfenierern übliches 
Wort, bie großen Schwingfedern an den Fluͤ⸗ 
geln der Kalten zu bezeichnen; f. Wanne, von 
welchem Worte es nur eine verderbte Ausſprache ift. 

2. Danne, Pane, Pelsfammer, ein rauher feides 
ner Zeug, der zwifchen dem Sammet u. Kin 
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350 = Panorama. 


Nachdem das erfte Panorama von feinen 
Erfinder im letzten Dezennium bes vorigen Jahr: 
underts aufgeſtellt war, führte auch Breyſig, 
Profeſſor in Magdeburg, 1800 diefelbe Idee aus, 
Nachdem er vorher zu Rom von ſelbſt auf eben 
den Gedanken gefommen war. WVerſchiedene 
deutſche, franzdfifche und engliſche Künftler find 
biefen Beyſpielen gefolgt, und man hat daher nun 
fhon eine beträchtlihe Anzahl Panoramen ge: 
feben, die zum Theil fo täufchend gerathen find, 
Daß das Publicum fie nicht genug bewundern 
konnte. 

Das erſte Panorama, welches wir hier in 
Berlin ſahen, ſtellte die Stadt Rom vor, und 
wurde im Junius 1800 von dem Herrn Stiel: 
ker in einem runden Gebaͤude von Bretern, 
worin das Gemaͤhlde rund herum aufgezogen 
war, zur oͤffentlichen Beſchauung aufgeſtellt. In 
ber Mitte des Schauplatzes ſtand eine fuͤnf— 
edige Säule, moran Spiegel hingen. Dieje 
Säule trug einen Schirmhimmel von dunkler 
Sarbe, wogegen das Pläuliche und die hellen 
Wolken des Himmels, melden die Leinewand 
vorftellete, vortrefflich gehoben wurden. Der 
Schauplatz felbft war eine Freisförmige Erhö. 
hung, mit einer Bruftlehne umgeben, auf mels 
cher Zeiger nach) den vorzäglichiten Gegenftän- 
den des Panoramas angebracht waren, damit Die 
Zuſchauer fid) defto eher nach Anleitung des 
gedruckten Wegweiſers zurecht finden fünnten. 
Zwiſchen der Erhöhung, worauf man fand, und 
dem eigentlichen Panorama mar eine marmor— 
artig bemahfte Leinewand angebracht, welche die 
Ruinen des Standpunctes vorftellen follte. Das 
breterne Gebäude hielt etwa 25 Fuß im Halb: 
meſſer, und der Halbmeſſer des Geruͤſtes bis an 

f - die 























358 e . BDantaleom, 


9: 


Bey feiner Befchreibung, welche auch. beutfch 
überfeße iſt, iſt die Einrichtung der Hämmer, 
durch eine Zeichnung erklärt *). Mach feiner. 
Bericherung it Bartolo Eriftofoli aus 
Padua, der ale Clavir-Macher im Dienfle des 


Großherzogs zu Florenz gelebt bat, der Erfin: 


der. Inzwiſchen hat. Hr. Chriſtoph Gott— 
lob Schröter ihm diefe Ehre ftreitig gemacht, 
und in einem 1738 geichriebenen Briefe verfi: 
here, daß er bereits im J. 1717 zu Dresden 
ein Modell von einem Klavier mit Hämmern, 
theils mit, cheils ohne Triebfedern, habe verfer⸗ 
tigen laflen, worauf man nad) Belieben ftarf 
und ſchwach fpielen. konnte. Er babe folches 
auch zweymahl dem Könige von Polen gezeigt, 
und Dieter habe es, fagt er, gebillige und ed voll: 
kommener ausarbeiten laffen wollen, welches je: 
boh, nach Scröters Abreife aus Churſachſen, 
von einigen hintertrieben worden, Die e8 dagegen 
in und außer Deutfchland befannt gemacht hät: 
ten"). — Schröter war zu Hohenjtein an der 
Höhmifchen Graͤnze d, 10. Aug. 1699 geboren, 
und feit 1732 ald Organiſt an der Hauptficche 
zu Nordhauſen angeftellt. 

Ungeachtet diejes Infteument allgemein ge: 
lobt ward, fo beklagte man doch gleich — 

i 


©) Rime e profe del Sign. Marchefe Scipione Maffei, 
arte raccolte da varı lıbrı, e parte non più ſtampate. 

n Venezia. 1719 4 7. 3009. Die Ueberfegung fieht in 
M «ıhefon erıcar muticae tomme lecundıs. d. i zwey⸗ 
ter Band der Beurtheilung muficalifber Syriften. Ham⸗ 
bura 17:5. 4 & 3375. Es wird daielbft ein Clavecin 
gr r auf weiches Nas Piaun und Sorte zu haben. 
ie tent aumöhnlihe Bauart diefes Inftruments findet 
man Furz beichrieben in Sprengel’ Handmerfen und 
Künften. Eilfte ECammlung & 2:7. und In Jacobien's 
technolsgiichen MWörterbuhe 1& 75. ©. Pianoforte. 
*) Lorenz; Miyler’s mußcalifhe Bibliethek. Leipzig 1739. 
1757. 3 scheile in 8. 111 S. 374 


sr. avi; Er IE urſpru 
worauf die berumziehende 
Prager, bald in Dorfjcher 
Geſellſchaften, und zumei; 
Kenner, jpielen, welches du: 
nes großen Kuͤnſtlers, das 
ment, noch vollfommener al 
bie Bewunderung von ga 
iſt, welches aber auch von 
Geſchicklichkeit, vieljaͤhrige 
ſchreibliche Geduld fordere 
feinem Schöpfer, nur eine 
es gewagt, mit biefem J 
um fid) hören zu laffen; jeb 
auch den H. Gumpenhe 
geſchickten Pantaloniften ** 
Der Pantaleon ift v 
das Hadebrer; bat einen dı 
sen auf beyden Seiten ode 
von Stahls und Meffingfi 
und von Darınjaiten auf di 
wie das Hackebret mir 
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bes. Hebenſtreit Erfindung und Geſchicklichkeit 
betounbert, habe ihn zum Kammer⸗Muſikus ge: 
macht und ihm einen jaͤhrlichen Gehalt von 2000 
Rthl. gegeben. 
Dieſe Erzaͤhlung leidet nach den Berichtis 
gungen, melde dee Herr Doc. Weiß, und 
Herr Muſikdirector Forkel, Beckmann gaben, 
aber folgende Verbeſſerungen. Hebenſtreit hat 

zuverläflig fehon vor’ dem Jahre 1697 fein In⸗ 
firument verfertigt, und ift ſchon damahls ves⸗ 
falle bewundert worden, und damahls, alfo viel 
früher, als jene Nachricht meldet, bat er in 
Leipzig, als ein fehr gefchicfter Geiger und Kla: 
pieift, in der Mufif, und auch im Tanzen Un: 
tereicht ertbeilt. Alles diefes wird durch einen 
Brief beftätige, ben Sohbann Kühnau, ches 
mahliger Cantor und Muſikdirektor in Leipzig, 
den 18. Decemb. 1717. an den befannten Mat: 
thejon aefchrieben hat*). Dieſer Kühnau ruͤhmt 
Das Inſtrument, melches er das Pantelonifche 
Eymbal nennt, und erzählt, ſchon damahls ver 
ungefähre zwanzig Zahren habe der Tanzmeilter 
Pantalon fi zw Leipzig, im oncerte bey 
dem Grafen Logi, der ein bortrefflicher Lautes 
nift gemejen, darauf zum Erftaunen aller Ken: 
ner hören faffen; er habe die Tangenten mit 

Baumwolle verbunden gehabt. 

| Sm 3. 1705 hat er fih am Kranzöfiichen 
Hofe auf diefem Inſtrument hören fallen, dem 
damahls K. Ludwig XIV, den Nahmen Panta⸗ 
leon 


* Mattbefon'sd Crinica mufica IT S. 236. Kuͤhnau bat 
ſelbſt ein ſolches Infrument gehabt Das meinige, fant 
er, fänat ich vom ıöfükinen i an, continuirt in Fenere 
distonmo bie ins achtfüßige G. von welchem fi die chro⸗ 
matiſchen zugleich mit anfangen, und geht oben bis ins 
drengefizichene L. 





gef geftorben. - | 
Kenfiler, der den Heben 
ſuchte, und fein Inilrument ſich 
vom leßtern folgende Beſchreibun 
fes Werk liegt hohl, dergeſtalt, vd 
ne Mühe ummenden, und auf 
mit 2 Eleinen Hölgern, als auf e 
Hackbret, fpielen kann. Seine 
und bie Breite von 3X Spannen 
it hohl, und auf der einen S 
andern, als überfponnenen Geige 
der andern aber in der Höhe 
flählernen Eairen bezogen. Di 
foftere jährlich gegen 100 Thal. me 
Saiten beſteht *). Der Klang il 
und füller den größten Saal. — 
Diefes Pantaleons har fih Burı 
beynahe 30 Zahren von dem Drga 
einem Schuͤler des Hebenftreit, ze: 
fond das Inſtrument über neun : 
faft alle Saiten geiprungen ‚weil 


aan 





366 Pantfen / 
Barbault Denkmaͤhler des alten Roms. Fol. 


Ts 
er, gelhard's Meife in Stalien. UL. ©. 119. 
Graf Stolberg’s Keifen. IL 233. und Abbild. 
Nach dem Muſter dieſes — Ueber⸗ 
reſtes des Alterthums wurde in Paris eine Kir: 
che erbauet, und der heil. Genovefa, der Schuß: 
patronin Frankreichs gewidmet. Sn den Stuͤr⸗ 
men der Revolution wurde dieſe Kirche zu ei— 
nem Gebäude beſtimmt, das Andenken berühm- 
ter Männer zu veremwigen. In der Folge mir: 
de dieſe Kirche indeß der 5. Genovefa wieder 
gemweibet. 

Pancher, der, ober das, oder das Panterchier, 
ein Raubthier aus der Gattung der Katzen, 
welches dem Tiger ahnlich iſt, und ſich in den 
heißen Gegenden Africas aufhält; Felis Pardus 

- Linn. Mach dem Sriechifchen und Lat, Mal 
men Pardus, Pardalis wird e8 auch im Deut 
fhen Pardel und Parder, ehedem auch Pard 
genannt. Alle drey Sormen fommen in der deut: 
fchen Bibel vor. - In dem Worte Pantherthiet 
für Panther ift die legte Sylbe unnüß, indem 
das Wort Thier fhon in Panther, Gried). 
wardng, warduen, su liegen fcheint. Im Hochbeut: 
ſchen ift der Panther üblicher ale Bas Panther. 

Sn dem Linmefchen Naturſyſteme wird 
diefes Thier fo unterichieden: Felis Pardus, 
cauda elongata, corpore maculis [uperiori- 
bus orbieulatis; inferioribus virgatis. I'om I. 
P. I. p. 77. Schreb, Gäugethiere III. p. 384. 
Taf. 99. Felis ex albo Havicans, maculis ni- 
pris in dorlo orbiculatis, in ventre longis. 

rill. quadr. p. 194. Panthera, Pardus, Par- 
dalis, Leopardus. Geln. quadr. p. 824. Par- 
dus mactlis [eu [cutulis varius, Ludolfhili. 


aeth. comm, p. 51, Panthere Buffon hilt. 
natur. 
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Barbault Dentmäpler des alten Rome. Fol. 


‚I 
nselbarde Reife in Stalien. UL. &. 119. - 
Graf Stolberg’s Seifen. II. 233. und Nöbild. 
Nach dem Muſter diefes prächtigen Ueber; 
reftes des Altertfums wurde in Parıs eine Kir: 
che erbauet, und der heil, Genovefa, der Schuß: 
patronin Franfreiche gewidmet. In den Stür- 
men der Mebolution wurde dieſe Kirche zu ei- 
nem Gebäude beſtimmt, das Andenken berühm- 
ter Männer: zu verewigen. In der Folge mur: 
de dieſe Kirche indeß der h. Genovefa wieder 
gerveibet. 

Dancher, der, ober das, cher das Panterthier, 
ein Raubthier aus der Gattung der Kaufen, 
welches dem Tiger ähnlich iſt, und ſich in den 
heißen Gegenden Africas aufhält; Felis Pardus 

. Linn. Mach dem Hriechifchen und Lat. Male 
men Pardus, Pardalis wirb e8 auch im Deut: 
fhen Pardel und Parder, ehedem auch Pard 
genannt. Alle drey Formen kommen in ber deut: 
fchen Bibel vor. - In dem Worte Pantherthiet 
für Panther ift die feßte Sylbe unnüß, indem 
das Wort Thier fon in Panther, Gried). 
wardng, wardnen, zu liegen fcheint. Sn Hochbeut: 
ſchen iſt der Panther üblicher ale das Panther. 

Sn dem LKinmeichen Naturſyſteme wird 
diefes Thier fo unterfchieden: Felis Pardus, 
cauda elongata, corpore maeulis [uperiori- 
bus orbieulatis; inferioribus virgatis. Tom.I. 
P. I. p. 77. Schreb, Säugethiere II. p. 384. 
Taf. 99. Felis ex albo flavicans, maculis ni- 
pris in dorſo orbiculatis, in ventre longıs. 

rall. quadr. p. 194. Panthera, Pardus, Par- 
dalis, Leoparäus. Geln. quadr. p. 824. Par- 
dus macäalis feu fcutulis varius. Ludolfhilt. 
keth, comm, p. 51, Panthere Buffon hilt. 
natur, 
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zu wenig, als daß man wiſſen koͤnnte, ob ſie 
auch wirklich den Panther meinen. Wahrſchein⸗ 
lich wird ein anderes kleineres Raͤubthier aus 
dieſer Familie mit dieſem Nahmen belegt, da es 
nicht wahrſcheinlich iſt, daß neben dem Tiger ein 
eben fo gefährliches Thier leben werde, wie denn 
auch die meiften und glaubmürdigften Nachrich- 
ten darin übereinfiimmen, daß ber Tiger in 
Alien und der Panther in Afrita gefunden wer: 
be. Auch aus Amerifa haben wir unbeflimmte 
Machrichten von einem Thiere, welches dem afri- 
kaniſchen Panther ähnlich ift, wovon meiter uns 
ten meht. Bey der großen Menge diefer Katzen⸗ 
arten findet noch mancherley Verwechslung und 
Verwirrung Stat. Wir halten uns zuerft an 
dem afrifanifchen Panther, welcher ſchon oft le: 
bendig nah Europa gebracht worden ift und 

über welchen fein Streit mehr Statt findet. 
Der Panther ift faft eben fo ftarf als ber 
Tiger und faft eben fo wild. Er bemächtigt fich 
großer Thiere, wie Pferde und Dehfen, durch 
einen Sprung wie Diefer und ift im Stande, fie 
gig Er laͤßt fih nie ganz zähmen, 
ehält auch in der Gefangenſchaft feine Grau⸗ 
famfeit, welche er durd feinen zornigen Blick 
und durch fein Brummen und Brüllen zu ers 
kennen gibt. Es iſt allerdings zu zweifeln, daß 
es dieſer Panther fen, welcher ſich zur Jagd abs 
richten laffe, welches mit Fleinern ihm verwand— 
ten Arten allerdings der Fall if. Doc it der 
Panther etwas fcheuer, als der Tiger, denn er 
pflege die Menichen nur im Nothfalle anzuarei: 
fen. — Er befißt cine große Fertiakeit auf die 
Bäume zu Flettern, welche unter den SKaßenar- 
ten bloß dem Loͤwen und Tiger mangelt. Die 
Worfehung erfeßte den Fleinern Arten dadurch 
ben 
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dieſes fenegalifche Thier bezeichnet, Der Leopard‘ 
ift ein wenig größer als bie Unze, jedoch weit 
kleiner als der Panther, indem feine Länge nicht 

.  sber vier Fuß, und der Schwanz zwey ober - 
drittehalb Suß beträgt. Auf dem Müden und 

- an den Seiten ift die Grundfarbe des Haares 
mehr oder weniger dunfelfalb, unten am Baus 
che mweißfiht. Die Flecken find wie Ringe oder 
Roſen 'geftaftet, jedoch ungleich Fleiner wie beym 
Panther und der Unze, und beftehn meiftencheils 
aus vier bis fünf ausgefüllten Fleinern Sieden. 
Auch findet man baneben“dergleichen volle Flek⸗ 
fen ohne Ordnung zerftreut.” 

„Diele drey Thiere find, mie man beutlich 
fieht, fehe von einander verfchieden, und jedes 
macht eine eigne Gattung (Art, Species) aus, 
Die Pelshändler nennen die Selle der erſten Art, 
Pantherhaͤute; bier haben wir alfo den üblichen 
Nahmen bepbehalten. Die von ber zweyten 

Gattung nennen fie afrikaniſche Tigerhäute, 
eine zwendeutige Benennung, wofür wir Unze 
feßen; endlich geben fie den Nahmen von Ti⸗ 
gerhäuten ſehr unſchicklicher Weiſe den Zellen 
unjers Leoparden. 

Ob es uͤbrigens in Aſien wahre Panther 
gebe, mie es Buͤffon anzunehmen fcheint, ift 
Sehr zweifelhaft. Denn was Bernier, Char: 
din und andre Neifende von Panthern, oder 
vielmehr Leoparden fagen, bezieht fich alles groͤß⸗ 
tentheils auf den Tſchittah, ein Thier, deſſen 
Büffon nur einmahl, und zwar ganz obenhin 
erwähnt, inden er ihm den Nahmen Guepard 
benlegt. Diefes Thier wird in Oſtindien durch⸗ 
gehends, mie bie Unze zur Jagd gebraucht, die 
es zwar an Groͤße nicht uͤbertrifft, jeboch von 
etwas unbändigerem Naturelle ſeyn fol, indem 

: es 
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dem geſtreiften Tiger, Raubthiere in Aſien auf⸗ 


dalten, welche ſieben Fuß lang waͤren, fo vers 
diente es eine genaue Unterſuchung, ob dieſelben 


— 


aͤchte Panther, nach dem Buͤffonſchen, und nun⸗ 


mehr allgemein angenommenen Begriffe, oder 


noch nicht beſchriebene neue Arten find. 


Man ift nicht weniger ungewiß, ob nicht 


auch Amerifa wahre Pancher, voñ derfelben Art, 
“welche. in Afrita vorhanden iſt, befige. Pens 
nant, ein beräßmtet englifcher Zoolog, ſucht 
"Hilfe Meinung mit vielen Gründen zu ermeis 


BT 2 


sen”). Schreber trite ihm bey **; ‚Hingegen 


find Errleben und Zimmermann **) ber 


" Meinung, das amerikaniſche Thier mäffe ſchlech⸗ 


terdings von einer andern Art fenn. Ohne neue 


Fakta laͤßt fich Hierin nichts entfcheiden. Sins 


zwiſchen fann man nicht leugnen, daf es im 
mittägigen Amerifa Raubthiere von eben der 
Größe ala der afrifanifche Panther gebe. Die 
Zeugniſſe ber Meifenden über diefen Punkt fcheis 
nen zu einflimmig und allgemein zu fenn, ale 
Daß man ihn noch Tänger.-in Zweifel ziehen 


koͤnnte. Condamine, ber das ganze heiße 
Amerika auf, dem Maragnon oder Amazonens 


fluffe queer durchreifer Hat, verjichert, die dorti— 


. gen Panther }) Haben vollfommen die Größe 


„ ber ajrifanifhen, ja fie überträfen fogar bie 


“ feßteen, und ihre Farbe fen jo hellglänzend wie 
Gold. Don Antonio Ulloa +}) fagt von 
biefen Thieren, daß fie an Groͤße mit Fleinen 


Pferden 


®) Penn. Syn. of Quadr. p. 171. 179. 

2 @äugthiere IT. p. 355. 
")E ge p. 508. Zimmern, Specim. Zool, 
Greopr 
2 Vonee du M. de la Condamine. p. 161. Er unnt 


er 
7 — en Amerique, I. p. dg. 87. 
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Sreten versiiten zerren Amen BSrfon 
fer zur: m 2umen Qussiemartan" f& 
geiz Kıtreihtr, meide mir such dicken Ätenna 
fexumt. 


‚ar Senini ven Manenceur hit 
ein:se aute Bemerkungen über den Zasuar ven 
Gutana seicefert, weiche ih french bekannt zu 
machen für notdia erachte. Der Jaguar, ſaat 
er, bar nicht ein keauſes Haar, wenn er fung 
if, mie Hear ron Buͤffon (Hiſt. nat. tome 
XIX. p. 2. edit. in ı2.! es bebauptet. Ich uie 
yanz; junge Jaguare geieken, Deren Baar ſo alatt 
wie ben den ermachienen war, und crfutrne Qi; 
ger haben mich in diefer Bemerkung durch idr 
Zeugniß beflärke, Was die Statur der Iayuare 
berrifft, unterſtebe ich mich ebenfalls zu verſi⸗ 
chern, daß er diejenige weit unter ſich zuroͤck 
laͤßt, welche ihm Herr von B. zuſchreibt, dee 
(p. 3.) ihn, wenn er fein voͤlliges Wachsrhum 
erreiht kat, dennoch nur mit einer mittelmäfie 
gen oder gemeinen Doage veraleihe, Ich habe 
ſelbſt zwey Jaguartdäute gehabt, wovon man 
wir verſicherte, daß fie ven zwey bis drenjähris 
gen Thieren wären. Die eine Haut war ben 
nahe fünf Kuß lang, kon der Schnauze bis zum 
Anfang des Schwanzes aercchnet, der auch noch 
samen Fuß lang mar, Allein es gibr noch meit 
ardfere. Ich kahe Kährten diefer Thiere in den 
Woͤldern von Guiana ſelbſt geichen, nach mels 
hen ich allerdings urcheilen mufite, daß die in 
Amerifa fogenannten Tiger, denen in Aftifa an 
Größe nichts nachgäben, wie ſolches Herr von 
Condamine fchon behauptet hat. Ja id 
glaube gar, daß wenn man den Äächten oder koͤ⸗ 
nigliyen Tiger ausnimmt, der ameritanifche un: 

Aa 4 ter 
®) Buff, Suppl, Tom, IU. p. 214 j 
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ernst, fir den Zersırkaı Be Mat ter 
 Werkecton: dee Praaferta, milder "N swf 
we Engsı in Sense ſericht, dat Mies Tdier. 
mehr er einen Tizer rennt, de Stark des 
Lian, war untericheidet fh ron it durch 
jene Ken, Zimmermann bemerkt dader 
gas: riSrtis, ME Der Engor dielmedt er Pau⸗ 
tder als Der Leerard fon müle. 

Es it ferner unwedricheinſich. daß Der 
Pentder irgentmo uesabmr und sur Jagd a6 
besche werde. le die Madrichten der Rei⸗ 
fenten ren ten perüanifchen und oſtndiſchen 
Zosprbieren, beiichen -fih entweder auf Nie Un: 
je, oder auf den Tichittah. ur een Herrn won 
Bäffon der Guepard genmnt wird. Der 
Panther it ein unbäntiges, arimmiges Thier von 
@emaltiger Stärfe, und ven unbiealamen Chas 
ratter. Er ) begiedt ſich nie feiner Grauſam⸗ 
keit, man moͤchte ſagen ſeines Haſſes, gegen alle 
lebendige Geſchoͤrfe; in der Gefangenſchaft boͤrt 
er nicht auf zu brummen oder zu bruͤllen; und 
behült immer den erzurnten, unverſoͤbnlichen 
Bid, vor dem vie thieriſche Natur zuruͤckbebt. 

Fuͤr den Neger, der feine Pflanzungen 
faum vor allen den kleinern Ihieren, wovon es 
in Afrifa wimmelt, zu retten weiß, üt der Pan: 
ther ın gewiſſer Ruͤckſicht aber ein Geichen? der 
Natur. Wenn man bedenft, daß in Afrika al 
lein achtzehn bis zwanzig Arfenarten vorhanden 
find, welche mehrentheils beerdenweife zu etlichen 
hunderten tie Obſigaͤrten, Reiß⸗ und Hirſefel⸗ 
ber plündern, und daß unter biefen manche, wie 
3. B. die Paviane, fo areß, fo ftarf und frech 
- find, daß fie oft den Eigenthuͤmer dieſer — 
eher 


®\ Relazione dı P:gıfetta. pP. 29- 
"“) Pennants Synopt quadr. p- I7T. 
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Shen in gleicher Höhe an. Dieſe Pantheren 

muͤſſen wie die Steckgarne eingerichtet ſeyn, 
außer daß oben, mo bie große Leine iſt, gedre⸗ 

- hete Ringe von Horn eingemacht merden, damit 
man die Panthere zufammen und wieder von 
einander ziehen kann, weiche man, und zwar je: 
des Stuͤck Garn oder Panthere befonders, an 
zmen Beinen oben an die Latten angejchraubten 
Raͤdchen oder Kloben, und durch diefe durchs 
gezogene Hangleinen, ale daran die knoͤchernen 
Ringe find, fo oft es beliebt und noͤthig, nieder: 
zufaflen und wieder aufzuzieben pflest. 

Die Pantheren und Roceolo zu den Fine 
fen und ardern Meinen Voͤgeln werden auf eben 
diefe Weiſe eingerichtet. Die Garne find in 
gleicher Höhe, aber viel Kleiner im Limfreife, 
Die Fallbaͤume mäflen nicht innerhalb der Pan⸗ 
there, fondern außerhalb derfelben, drey Ellen 
meit davon gefeßt werben; fo muß auch ber 
Gang, mo die Garne in der Mitte fichen, oben 
wie ein abfchüfliges Dach von Latten gemacht 
werden, und mit Tannenreis bededt jenn, weil 
fonft die Sinfen, wenn fie nahe an das Garn 
kommen, über daſſelbe auffleigen würden. Das 
Garn an der Sinfenpanthere muß deswegen mit 
ß00 Mafchen, und die benden längern Seiten 
bis zu der Hätte mit 1200 anacfangen ers 
den; die Höhe erftredt fich, wie ben der arofen 
Panthere, auf 31 Buß. Die green Srirgel- 
majchen muͤſſen gegen die Hüte Ser mit Ro, 
und die Geirenpantheren mit 120 Spiegeln ans 
gefangen ſeyn, und jede 9% Spiegel hoc) werden. 

Jacobſon's technologiſches Worterbuch. All. D. 


183 — 89. 
Dantherjtein, ein Dahme, melden einige dem 
Zaspis geben, weil er bisweilen faft cben fo dc: 


feckt ift, als ein Panther. 
Dan- 
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Pentine, aus dem Sranzdüiten, eine gewiſſe An⸗ 

zahl ven Stroͤdnen ven roter Sede Wolle 
ent leinenem Garne, Die zuiammen gebunden 
find, um cacförtr zu merden. Die Anzakl der 
Erritarn, die zu ciner Pantine gehören, iſt 
nicht immer alih. Ben dersenicen Art von 
Alle, weihe man ım Sran;. ameniaich Fil 
de Sayette nennt, belicht ſolche aus ſechs Straͤb⸗ 
wen. Bey dem toden leinenen Garne und beg 
der Seide gibt es itärkere und ſchwaͤchere Pan— 
tinen. 

‚ der, eine Meffeidung der Süfe bedder 
Geichledter, reihe jur Beauemuchkeit getragen 
wurd, und eigentlich eine Art von Halbſchuben 
if, indem fie Eine Laſchen, acmeintalich auch 
ein kuͤr zeres Oberleder als die Schuhe, und ci- 
gentlich auch fein Hinterleder baben, eb va 29 
jest aud) Pantoffein mit Hinterteder aibe*“ 
Unter der Herrſchaft des Pantoffels Neben, 
amter dem Pantoffel ſtehen, sich von jeiner 
Frau beherrſchen laſſen, von den Pantoffeln des 
andern Geſchlechts, welches ſich derſelden wohl 
im Mothfalle zum Angriffe zu bedienen pflegt. 
Unter den Pantoeffel fommen, unter die 
Herrſchaft des andern Geſchlechts. 

Figurlich wird auch diejenige Pflanze, wel—⸗ 

che fonit unter tim Nahmen Wartenfduh, (ſ. 

Th. 84, S. 394.) befannt iſt, in einigen Ges 
genden Pantöffelhen genannt. 

Bon 


*) Diefes Wort lantet {chen im Thenerdanf Dantoifel, 
- im mittlern Fat. um das Jahr 1480 ! antoflı, (m Ita 
ihn tola, im Stanz. Pa: toude, im Enal. "ant. 
Ihmifchen gleiafal $ Han:ofle. Die Ihlcıtung deffciben 
ehe ungenid; mau weiß nicht einmabl, ob die Pau 
toffeln eine deutiche Erfindung find, ober 
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Von denjenigen Pantoöffeln, welche in ben 
Zimmern bloß zur Bequemlichkeit getragen merr 
den, gibt es, wie gejagt, zweyerley .verfchiedene 
Arten, deren Unterfchieb darin befteht, daß fie 
entweder mit oder ohne Quartiere gemacht wer 
ben: im erften Galle nenne man fie Quartier: 

pantoffeln, im andern ſchlechthin Paneoffeln; je: 
ne nennen bie Sranzofen Mules oder Sabots, - 
diefe Pantoufles. Die Männer tragen diefe Art 
der Pantoffeln niemahis anders, als bloß im 
Haufe oder in den Zimmern, und wenn fie in 
bequemer Kleidung find, j 

Der Quartierpantoffel *) iſt eigentlich eine‘ 
unvollkommene Art des Schuhes, welcher weder 
QDuartierriemen noch Lafchen hat, fondern deſſen 
Rand des Oberleders bloß mir einem. Bande, 
oder dem eigenen Umfchlage eingefaßt ıft. Hier: 
aus erhellet, daß der Quartierpantoffel auf eben 
die Weiſe gemaht wird, ale bee Schub, nur 
daß man zu jenem nicht fo dauerhaftes Lever 
oder Zuthaten Überhaupt nimmt; vielfältig were 
den fie von gelbem oder rothem Saffiane ge- 
macht. 

Die Quartiere werden auf heyden Seiten 
abhaͤngig bis gegen den untern Theil des Oberle⸗ 
ders zugeſchnitten, woſelbſt fie mit einem Roͤs⸗ 
den zugenähet werden, 

Diefe Pantoffeln aber werben deswegen mit 
Duartieren gemacht; damit man die Quartiere 
über den Haden herauf ziehen koͤnne, und ba: 
mit fie ſowohl beſſer an den Fuß ſchließen, als 
denfelben warm halten, welches durch die gemei- 
nen Pantoffeln ohne Quartiere nicht fo gut rt 

te 


*) Der Yantoffel des Yabkes if gemeiniglich ein Quartiers 
— welcher mit Sammet oder anderm Fofibaren 


enge eingefaßt, und anf beffen Dberleder ein goldenes 
Sreng sehidt ik. u . 




















390 Pantoffeln des Lebers. Pantomieter. 
Pantoffeln des Leders, ben der Lohgärhern, f. 


im Art. Leder, Th. 68, ©. 213. 


Pantograph, ein Werkzeug, um qllerley Riffe und 


andere Kiguren nachzuzeichnen oder auch zu vers 
jüngen ; f. Storchfehnabel. 


Pantometer, der oder dag, ift ein Werfzeug, wo⸗ 


mie man allerfey Winfel, Längen und Höhen 
meflen Fann. Ks befleht aus drey Armen, bie 
in gewiffe Maße abgetheilt find, und auf zwey 


. halben ebenfall® „abgerheilten Zirfeln fo liegen, 


‚daß fie bewegt wekden fünnen. Athanaſius 


Kircher erfand diefe Art der Meßtiſche zum 
Gebrauche Für Fürften 2)Y. An diefem Inſtru⸗ 
mente tadelte man, daß es durch den daben nd- 
tbigen Gebrauch des Compaſſes viel von feiner 
Genauigkeit verloͤhre. Bullet, ein Föniglich 
Stang. Baumeifter, verbefferte diefes Werkzeug 
durch jeine Erfindungen, und gab eine eigene 
Beichreibung davon Heraus. Einen Partometer, 
womit man eine Diftanz gleich aus zwey Stands 
punften, die nur vier Suß von einander entfernt 
find, beitimmen fann, erfand ein in Roͤmiſch⸗ 


Kaiſerl. Dienften ftehender fpanifcher Graf Pa: 


cecca ab Ucedos, und madhte e8 1762 be: 


kannt. In der Folge hat Bramder einen bere 


bifferten Pantometer angegeben, welchen er einen 
Univerfal Meßtiſch nennt, und von welchem im 
Art. Landmefler, Th. 60, ©. 709. das weitere 
nachzuſehen it. Leber Pacecco's und Bran: 
ber’s Puntometer findet man auch einige Ber 
merfungen in dem Werke; 

Hralvtifde Unterſuchungen über die Zuperläffige 
feit, mit welcher ein Landmeſſer vermittelft vers 
ſchiedener Geometerwerkzeuge, Winkel und Li⸗ 
nien abmeſſen kann. Mon Johann a 

! 


* Biows mathematiſche Werkſchule. Weitere Eröffnung 
von Doppelmayr. 1741. ©. 13. 











390 Pantoffeln des Lebers. Pantonieter, 
Pantoffeln des Leders, ben den Kohgärbern, ſ. 


im Art. Leder, Th. 68, S. 213. 


Pantograph, ein Werkzeug, um allerley Riſſe und 


andere Figuren nachzuzeichnen oder auch zu vers 
jüngen; |. Storchſchnabel. 


Pantometer, der oder dag, ift ein Werkzeug, mo: 


mie man allerfen Winfel, Langen und Höhen 
meflen Fann. Ks befleht aus drey Armen, bie 
in gewifle Maße abgetheilt find, und auf zwey 


. halben ebenfallß „abgetheilten Zirfeln fo liegen, 


‚daß fie bewegt wekden fünnen. Athanaſius 


Kircher erfand diefe Art der Meßtiſche zum 
Gebrauche für Fuͤrſten Y. An diefem Infteu: 
mente tadelte man, daß eg durch den dabey nd: 
tbigen Gebrauch des Compaſſes viel von feiner 
Genauigkeit verloͤhre. Bullet, ein Fönialich 
Sranz. Baumeifter, verhefferte dieſes Werkzeug 
durch feine Erfindungen, und gab eine eigene 
Beichreibung davon Heraus. Einen Pantometer, 
womit man eine Diftanz gleich aus zwey Stands 
punften, die nur vier Fuß von einander entferne 
find, beitimmen fann, erfand ein in Römifch: 
Kaiſerl. Dienften ftehender ſpaniſcher Graf Pa: 
cecca ab Ucedos, und machte ed 1762 be: 


kannt. In der Zolge hat Brander einen vers 


b.fferten Pantometer angegeben, welchen er einen 
Univerfal:Megtifch nennt, und von welchem im 
Art. Landmefler, Th. 60, ©. 709. das weitere 
nachzuſehen ij. Leber Pacecco’s und Bran: 
der's Pantometer findet man auch einige Be; 
merfungen in dem Werke; 

Analntıfde Unterfuchungen Über die Zuperfäfligs 
feit, mit welcher ein Randmefler vermitteift vers 
ſchiedener Geometerwerkzeuge, Winkel und Lie 
nien abmeilen kann, Won Johann en 

! 


%) Biows mathematiſche Werkſchule. Weitere Eröfuung 
von Doppelmayr. 1741. ©. 13. 














- 





392 Pantomime. 


„ren, bie aber body oft gute Erfabrungsſaͤtze und 
® ehren deelamirten. Das Sujet der Mimen 
batte auch micht die regelmäßige Anlage und 
Ausführung der Dramen. Die Pantomimen 
hingegen führten tragifche, komiſche und fatyrie 
ſche Gegenſtaͤnde aus ner griechifchen Muytholo⸗ 
gie auf, daher meiftens nur Götter und Helden 
barin agirten. Sie hatten ferner andere Mu⸗ 
fit, andern Tanz, nfle beydes in den griechifchen 
Dramen gebräuchlich war, auch andere Kleidung, 


naͤhmlich in grielfchem oder auslaͤndiſchem Ges 
ſchmack; die Masquen hatten auch feinen weit ° 


offenen Mund, weil die Pantomimen weder fans 


. gen, noch declamirten. In den Pantomimen 


war ferner die Decoration anders, es liefen fich 
aud) mehrerfen Inftrumente und ein ganzes Chor 


‚von Sängern darin hören, da hingegen in ten 


Mimen nur eine Floͤte war, und dieß war auch 
der Grund, marum die Pantomimen den Dos 
mern vor allen andern Schaufpielen fo fehr ges 
fielen. 

Die Pantomime wurde frühzeitig genug ers 


| funden; ſchon zur Zeit des Aeſchylus, der um 


3516 berühmt war, und zur Zeit des Plato 
Gi 3638), wie auch in Rom bey den älteften 
Komödien gab es Perjonen, die dieſe Kunſt vers 
ſtanden. Teleftes, ein Tänzer bes Acjihnlug, 
drücdte eine ganze Tragddie durch einen Tanz 
aus *). Ariftoteles, dee um 3648 berühmt mar, 
erzahlt ebenfalls, daß die Tänzer die Handluns 
gen, Sitten und Semärhsberwegungen der Wiens 
fchen nachgeahmt hätten *). In Nom fangen 
anfangs diefe Tänzer und agirren zugleich; fie 

waren 

2, 1. Er a mandı Lex. univ. Contin. Bafil. 1683. T. Il. 

=) Arhoteien in Poetica. cap. 1. Beinliun de Trag. 


Contüt, p. 234. Lugd. Bat. 1643. 





» 
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waren alſo ner neh Mimen; meil aber eins 
bas andere kınterre: fo wurde fchen zu den 
Zeiten des rämiihen Dichters und Komddianten 
Lwius (} im Jahr 19. n. C. ©.) ein Knabe 
beſtellt, welcher jang, und ein anderer, der bie 
Floͤte dazu blies, fo deß die Tänzer meirer nichts 
thaten, als daß fie agirten*), und in biefer Sins 
ſicht Schon Pantemimen genannt zu merden ders 
dienten. inter der Megierung des Kanfers Aus 
guſtus erreichte die Pantomime durch die Kunf 
des Pylades und Bathyollus die hoͤchſte Vollkom⸗ 
menheit. Damabls fol es geſchehen ſeyn, daß 
die Pantomimen, welche bisher zwiſchen den Kor 
mödien und Traaddien agirt hatten, ſich von bier 
fen abfonderten und ihre Städe allein aufführs 
ten **), Pnledes und Barhollus legten auch in 
Mom zwey Schulen der Pantomimen an, und 
man bat fie daher für die. Erfinder der Pantor 
mimen gekalten ***) oder ihnen menigftens die ere 
fie Einführung berfelben in Nom jufchreiben 
tollen +); aber bendes ift nicht zu ermeifen. 
Sie ermeiterten und vervollfommneten nur die 
Erfindung der griechifchen figurirten Ballets oder 
. die vorigen Mimen der Roͤmer und fchufen dars 
aus ven italifchen Tanz oder die Pantomimen, 
. wodurch fie ganze tragifche und komiſche Themas 
ta mit einer Stärfe ausführten, die jede Wir⸗ 
- Eung hervorbrachte, welche man von dem Trauers 
fpiele und Luftfpiele erwarten fonntee Ob es 
gleich) nicht zu erweiſen ift, mas einige }}) bes 

| Bb 5 haup⸗ 


*) Salmalıus in Vopiscum p. 836. Lugd. Bat. 8. 

+") Univerfalstericon. XXVI. ©. 600. 

“, Aupenal de Carlencas öeſchichte der fchöuemn 
Riff. und freyen Künfte, Äberiegt von Jobann Ers 
bard Kappe. 1749. 1. Ch. 3. Kap. &. 9. 

T} Athenaeus Lib. ]. cap. 17. p. 2@. 

+} Hieronym, im Chron, Kuleb. ad annum. 1095. 
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haupten, daß fich vor feiner Zeit die Mimen 
felbft zu ihrem Tanze füngen und fpielten, und 
daß Pylades der erfte in Mom geweſen fey, dee 
fid) von andern mit Slöten vorblafen oder vom 
Chore vorfingen ließ, und darnach tanzte: ſo ift 
Doch fo viel gewiß, daß Pylades ftatt eines ein- 
zigen Floͤtenſpielers und eines Sängers, die fonft 
. den Mimen actompagnirten, zuerſt ein ganzes 
Chor von Sängern und den Klang mehrerer 
Floͤten und vielerlen Inſtrumente ben der Pans 
tomime einfuͤhrte ) und alfo bie Pantomime 
verfeinerte ꝰ*). Das erhellet aus der Antwort, 
die Pylades dem Auguft auf die Trage gab, 
worin denn. fein Derdienft beflände? Pylades 
antwortete ihm mit einem Verſe aus dem Hos 
mer *, und machte darin nur das bemerflich, 
was auf die Zuſchauer am meiften wirfte, daß 
er nähmlich mehrere Menfchen, mehrere Floͤten⸗ 
fpielee und Sänger auf das Theater gebracht 
habe F),_ Den Zeitpunfe, wo der Geſang bey 
der Pantomime abgefhafft wurde, und alfo bie 
Pantomime im eigentlihen Sinne des Worts 
fo genannt zu werden verdiente, weil nun allcs 
durch Geberden ausgebrädt mwurbe, weiß man 
noch nicht. 

Im Jahr 1530 wurde in Augsburg, in 
Gegenwart Kayſer Karls V. eine Pantomime 
aufgeführt, worin die Reformations⸗Geſchichte 
yorgeftellt wurde 1}.). 

Buſch 


°) Salmafiut in —— Lugd. Bat. 8. p. 836. 
vẽ) Macrob. Saturnal. Lib. 11. cap. 7. Baple bikorifche 
— Wörterbud Feipnis 1723. 1, &. 740. b. 
... omer. II, X. ı3. 
) Univerf. 8er. XXVI. p. 600. 
+) D._3eltners Abhandlung davon. Herrn Paul 
von Stetten des jüngern Erläuterung ber in Kupfer 
eſtochenen Vorſtellungen: aus: der Gefchichte der Meichte 
dt AUnsshurg. 3765: ©, 1ı3- 








Furtemime. 397 
"Be made Re rin Sterne ed ko je 
ern Xoac. N & mr liegen Sanur rn: 0 
Br, Mer mn dd dr Ügtir ntimeeta Ba 
Br, 2 us Brıra sommer ma tn 
wiyret tır Exore an Ion VÄTEARNT PAR N 
andert merte. Bier Tieie Regri derretet ke Ju dem 
örater Imıra Ried. 8. dr neti na ck, wenn 
eine gelicht: de ſes ın Donmatt dıränt.t daf ate 
Dabıy Zrarmzarrsc um ce jzuiemmenlaufn: fa ıR 
es auch er Jar wunarirlıd. Da dc miarcat der 
Dyamstt um W derum dieiden. De Fur 
macht wid zu unrudig. ad daf man dader latac a8 
einer Stele Mein Flante. Wect natütucher ıX CB, 
Def nad dem erien Saiammerlauf und ned 
Dre Hülfe verannalter morden, einer ſich ver Ve⸗ 
träbaıg auf einen Stuhi dinmirit, um eb ſeinen 
Eomerze zu überlafen; ein andrer langſam an Dem 
Drte der Scere, ın Trautigkeit vertieft, herumiert; 
‚ au dritter abgeiondert por ſich Richt, und mit nies 
Dergefenftem Daupte der Traurigkeit Rd nanyinat, 
oder neben Der leidenden Perſon fiebt u. d. ai. Dat 
er etwas zu reden, fo fann er cd andem Drtc:dun, 
dadın der Schmerz ihn getrieden bat. Die einzige 
Schwierigkeit dabes iſt Diele, dab die Zuſchauer ſo 
viel möglich, jede Hauptperſon im Geſichte dehaiten. 
Aber ehe man der Scene Zwang anthut, ice tiefe 
fer, dieſe Erforderniß eınmahl fahren zu laſſen. 
Erweckt ader eine intereſſante Scene ſedhafte 
keidenſchaften, Freude, Zorn, Furcht, Schrecken, wo 
ed noch weit unmatärlicher iſt, daß die Perſenen eine 
betraͤchtliche Zeit in &incıleg Gruppen bleden: da 
wird die Kraft der Scene durch Mangel oder das 
Unnatärliche der Pantomime voͤllig zernichtet. Auf 
dee deutſchen tragiſchen Buͤhne wird nicht ſelten 
gerade da, wo das Schreck, oder der Schmerz des 
Mitleidens am hoͤchſten ſteigen ſollte, gelacht; und 
allemahl iR eine verkehrte — — daran ſchuld. 
Der komiſchen Bühne kann dee Mangel der Dans 
tomime old Leben benehmen. Luftige Charaktere 
außern fi indgemein am ftärffien durch Geberden 
und Bewegung des Leibes, und davon hänger Die 
MWürfung der. meiften Ecenen weit mehr ab, als 
von dem, was der Zuſchauer hoͤret. Man erinnere 
fi der Scene zwifben Srofine und Harpoaon, In 
Dem Geitzigen des Moliere, die durch eine gute var 





898. Pantomimentauße. Panurge. 


tomime des Harpagon, da to er.nichts redet, Au. 
Berk fomifh wird. Sie ik im Komiſchen viel leichs 
ter als im 5 en, weil dort das Uedertriebene, 
oder nicht völlig RNatuͤrliche ſelbſt bisweilen etwas 


Komiſches Bat ıc.. — 
=. er Theorie der ſchoͤnen Künfte, III. Art. 


— — I. J. u 
een zu einer Mimik, von J. J. Engel. Bers 
Sin 178586. 8. 2 Bände, ur Rupf. 
HDanromimentaube, ein Nahme der Purseltaube, 
Columba domeltica gyratix Linn. 

Pantomimus, Abfchilderung eines alten, f. im Art. - 
Kleid, Th. 40. 9.76 und die dazu gehörige 
Sigur 2173. j 

Pantophag, der ’alle Arten von Nahrungsmitteln 
ißt; auch der fehr vieles frißt, ein Vielfraß. 

Pantſch, ein in den niedrigen Sprecharten für 
Wanſt uͤbliches Wort. 

Pantſchen, iſt nur im gemeinen Leben uͤblich, und 

ahmt den Laut nach, welchen ein ungeſchicktes 
Handthieren in und mit dem Waſſer verurfacht, 
und mofür vermöge der nahen Verwandtſchaft 
beyder Buchſtaben auch mantſchen uͤblich ift. 
Im Waſſer pantſchen und mantſchen, un⸗ 
geſchickt mir demſelben handthieren. Den Wein 
pantſchen und mantſchen, ihn auf eine unge⸗ 
ſchickte und unerlaubte Art vermiſchen und ver: 
fälfchen. 

Pantſchmuͤhle, eine Art Walkmuͤhle, aus ben 
durch den Krapp gezogenen baummollenen Waa⸗ 
ten denfelben wieder heraus zu bringen. 

-Pantouflier, f. Hammerfiſch, Tb. 21, &. 346& 

Panurge, (Robe à la), eine etwa vor 10 Zahren 

- in Sranfreich Mode geweiene Art der Damen: 
Eleidung, melde man im Journal für Fabrik, 
May 1797. ©. 394. und Tab. IV dafelbft an: 
gegeben finder. Panurge ift auch) eine Beugart, 

eren 





I, Danzer, , 399 
deren das Journal der. Moden 1706. Jan. G. 
3, Panzer, eine feſte gemeiniglich metallene Beklei⸗ 
Ka des Leibes "vor feindlichen Geſchoſſen und | 
Stichen oder Hieben. Dem Friſch zu Bolge .: 
beſtehet der Panzer eigentlich aus lauter Heinen - 
Ringen von Draht,’ welche venfelben biegſam, 
> aber doc, auch undurchdringlich machen; iandere 
Kennen weinen aus Ringen geflochtenen Panzer ' 
fin Panzerhemd. Ueberhaüpt werden Tl 
Panzer, und das heutige Kuͤraß, befonters aber: . 
‚die beyden erften, ſehr häufig als, gleichbedeutend 
gebraucht. Heute zu Tage werben die Panzer 
" d, wie die Harniſche aber nicht mehr gebraucht, - 
und was noch davon bey der fchmeren Melterey 
Abrig if, führe den Nahmen bes Ruͤraſſes. 


| Bey den Jaͤgern ift der Panzer, Hunde 
panzer oder Hundsjache, eine aus Leinwand und 
Fiſchbein verfertigte und mit Haaren ausge⸗ 
fiopfte Bekleidung der Jagdhunde, um fie auf 
‚der Jagd der wilden Schweine: vor. dem Schla⸗ 
gen derfelben etwas zu beſchuͤtzen. Diefe Zafı 
fen werden auswendig von ſchwarzem oder brau⸗ 
nem Barchent gemacht, und mir feier Leine . 
wand ausgefüttert, auch mit Haaren und Bdum⸗ 
wolle mohl ausgeftopft, und ganz burchnähet. 
Unter dem Bauche und an der Bruſt aber wer⸗ 
ben fie nicht außgeftopft, fondern, weil es da am 
gefährlichften ift, mit Sifchdein ausgelegt, und 
mit lauter Deftellüchern dicht an einander mit 
vieler Arbeit ausgenaͤhet, daß eine folche Jacke 
fo feft als ein Panzer wird. Man muß bey . 
den Seltenflügeln, wegen der hinteren Läufe, 
das rechte Maß nehmen, und diefelben um bie 
Vorderſchenkel mie Aermeln verfehen, aber auf 
3 


l 





400 2 Panır. Panzerfandfihuß. 


dem Ruͤcken Schnärlöcher machen, bamit man 
fie daſelbſt mit Riemen zufhnären koͤnne. 

. Den Panzer ſoll Jaſon etfunden haben, 
wie Pollur ſagt; den Bruſtharniſch erfand... 
Midias von Meſſene. 

Im Oberdeutſchen IR dieſes Wort ungewiſſen 
Geſchlechtes, das Panzer, auf welche Art es ſchon 
im Theuerdank vorkommt. Im mittlern Lat. 
lauten dieſes Wort Pancerea, Panceria, Panſeria, im 
“tal. Panziera, im Schwed. Panlar, Seit & hält 
es für ein Slavoniſches Wort. Die meilten übrigen 
Wortforfcher leiten e& bon Banfen, Panze, Wanft 
ber, Franz. Panle, tal. Pancia, weil doch der Pan⸗ 
er vornähmlich dem mittleren Theil des Leibes bes 

deckte, und nah Ihre iſt die legte Spibe nicht das 
Suffirum er, fondern dad Hauptmwort acr, nes, Erz, 
fo dag Panzer eigentlih einen ehernen Wanft cder 
eherne Bekleidung des Unterleibes bedeuten würde. 
. Allein ein Panzer darf eigentlich eben fo wenig ehern 
feyn, als ein Karnifch, und überdieß hat es alles 
‚Sniehen, daß Panzer, Harniſch und Kuͤraß, ſowohl 
der Sache ſelbſt, als der Venennung nach, auslaͤn⸗ 
diſche Erfindungen find. Uebrigens wurde ein Pan: 
zer ehedem auch A44lsperik, Halsberge, Hober und 
Mus, Muſu, Museiſen genannt. Das mittelſte lei⸗ 
tet Friſch don dem Franz. Haubert, ein Panzer: 
bemd, ab, wenn nicht vielmehr beyde zu unjerm 
Haube gehören; das legte aber Rammt ihm zur Kols 

e von Maſche her, meil er vorausfegt, Daß ein 
—* allemahl Aus kleinen Ringen oder Maſchen 
beſtanden habe. 

S. uͤbrigens die Art. Panzerhemd, und 
beſonders Panzerlehen, letzteren, Th. 69. ©.292. 
a. Danzer, im gemeinen Leben einiger Gegenden 
für Wanſt; Banfen, befonders von dem Ban: 

fen des Rindviehes. 
3. Panzer, eine Art eines unterfchlächtigen Waſ— 

ferradeg, f. Panfter, oben, ©. 355. 

Danzerfifdy Oftracion Linn,, f. Knochenfiſch, 
Danzerhandfchub, Handfhuhe vor Draht ober 
Blech, zur Beſchuͤtzung ber Hände, welche ehe⸗ 
dem 
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Panzerſchuͤrze. Panzerthier. 403 
Panzafeärze, eder Penzerſchurʒ en von Drobt 


arlechtener oder au: — n Moſcben zur 
— aeietzter Scherz, welcher kon ben che 
möhligen Roͤnenaen unten in Ben Penzern und 
Harniſchen Eefcli:zet war und den Untericib be: 


deckte. 
= Fanzerflinge. 

Danzerthier, ein serungertes, d. i. mit unburd: 
brinalihen Scurden verſcdenes vierſatices Tdier, 
das auch Schlöferfel un? Armad:ll genennt 
wird. Es aibt rigentlich aber ſchon X bekennate 
verſchiedene Arten, welche ben Linn? erne Gat— 
tung ausmachen, die ten Nathnen Dalypus 
fügrt, und ten ter Gattuna Manis, Schup- 
penrhier, neh vertchieten find. 

Man finder — dieſe Thiergattung im 
Art. Armadıllchier, Th. 2, S. 401 — 2 war 
ſchon einige en. Da das tert Ge⸗ 
ſaate indeß Feine genügende Anſicht dieſer ion: 
derbaren Tkilere gibt, und der Viskme Panzer: 
thier jebt die allgemeinere Benennung Lericihen 
gemorden ift: jo muß ich bier ncch folgendes 
binzufüsen. 

Dalypus, dus jmen aricchiſchen Woͤrtern 
zuſammen geſetzt, bedeutet eigentlich einen dicken 
Baoriacn Fuß. Mermutblih kat inne tie 
fer Gattuna um beswillen den Mabmen gege⸗ 
ben, weil dieſe Thiere nur allein rauke und haas 
rige Fuͤfe Haben, mo kingegen der ganze Koͤr⸗ 
per mit Schilden bedeckt iſt. Aus dieſer leßten 
Urſache aber, und weil der Kopf dieſer Thiere 
einem Schweinskepfe gleichet, nennet man fie 
auch Schudferkel. Der andere, aus tem La: 
teiniſchen genommene Nahme, Cataphractus, 
womit Briſſon dieſe Thieraattung beleate, be⸗ 
deutet ein gepanzertes Thier; weher fie jeht vors 
Cc a zoͤglich 








| 
i 
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Boat wertuaten, un? mr mercdigen Shurem 
bekebrt Aad. Die Schuppen ter grogen Edi 
aber Gaben wir, fünf bis ſechs Era. und um 
gäbe Seiten Dieſes Tier ik vom Monle 
bis zum Gämanz jeben, und ber Gdmanj 
feBR Wehen Zell lang. Es Här fih im Aftita 
aut, und wird ade Taru genannt 


u Schrek Le p. .A. & 
— ou Taton & treis bandes, 
Buff Bi nat. X p. 20% 

Die Länge des Körpers von der Mafe S⸗ 
m Schwan; ift ohnacfähr ein Schuh. Die 
Bäße baben fünf Zeben. Zwiſchen den Schil⸗ 
‚ den fißen dreyd Chärtel mit Dieredisen Schurpin, 
Dir Gbrigen Schuppen aber, melde die Schilde 





fechtefig, umd feben mie die Mefen ame. Die 
Ohren find Hein, rund und kahl. Der Schwanz 
iſt von oben und umten platt, und bejichet nur 
aus einem Selenke. linten am Bauche ift eine 
barte Haut, welche nebit den Deinen, mit lan» 

gen —— dick beſetzt iſt. Das Vaterland iſt 
Oſtindien wiewohl tiſſen auch Brafilien und 


fol in Melonen r Bataten und Hüfnern befter 
ben. Die Schriftſteler nennen ihn Tatou. 
3. Das viergörtelige Danzertbier. Daly- 
hr quadricinctus, cingulis quatuer, Linn. 
c. Cataphractus fcutis duobus, cingulis 
quatuer. Brill, quadr. 25. Column, aquat. 


u. p 15. t. 16. 
e ec 3 Co⸗ 


— 
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406 | MPangerthier. 


Columna beſchreibet nur den Panzer dies 
ſes Thieres, daß derfelbe in zwey Schilden be- 
ſtehe, zwiſchen welchen vier ſchmahle Gürtel lier 
‚gen, Die Schuppen follen ſechs⸗ fünf: und 
viereckig ſeyn, und auch andere Siguren haben.’ 
Er nenner diefes Thier Chelonilcus, Schild: 
kroͤten⸗Igel, oder Schildkrötenfchwein. Sonft 
ift das Thier felbft, fo wenig als dag Vaterland 
davon, befannt. Su 

4. Das ſechsguͤrtelige Panzerthier, Da- 

pua fercinctus, eingulis ſenis, pedibus 
pentadactylis. Linn. Lc. Schreb. . cp, 
218. t. 7ı. B. Brill. quadr. 25. Encouvert. 
ou Tatou à [ix bandes. Buff. ]..c. p. 209. 
t. 42. 

Diefeg Thier ift geftaltet wie die andern, 
hat aber ſechs Guͤrtel und an ben Süßen fünf 
: Ringer, Dieß ift der Armadill, der am meiften 
“son den Schrififtellern germeinet wird, wiewohl 
fie die Gürtel ungleich zählen, denn Briffon 
gibt deren acht an, Vielleicht aber giebt es fo 
vielerley Arten. Die Engländer nennen biefes 
Thier den großen gegitterten Armadill. Die 
Einwohner in Meufpanien:, Chirquinchum, 
Hernandez gibt ihm den Nahmen: Ayotochtli, 
oder Dalypus Cucurhitinus. 

Die fünf Finger haben runde Nägel, bie 
Schnauße läuft frißig aus, die Augen find 
flein, die Ohren fahl und kurz. Die Schuppen 
der ſechz Gürtel find dreyedig, aber auf ben 
Schilden Haben fie eine unbeftimmte Geftalt, 
Die männlihe Ruthe ift fpiralförmig, Der- 
Schranz if an der Wurzel did, nach tem Ens 
de zu aber dünn und ſpitzig. Das Vaterland 
ift Südamerica und Mexico. (Mul, Ad, Fr, 7.) 
Das Fleiſch iſt eßbar. Es febt von 














a8 Panzerthier. 


Dieſes Panzerthier iſt von allen vorherge⸗ 
henden durch die Länge dee Schwanzes und 
Größe der Ohren, welche ſowohl als der Körs 
per ſchuppig find, unterjchieden. Uebrigens aber 
fommt es mit den vorigen, im Abficht auf die 


Anzahſl der vice und fünf Singer an den Vor⸗ 


beis und rg br ‚, überein. 

7 Das adırgürtelige Panzertbier, Daly- 
pus octocinctus, [cutis duobus, cingulis octo, 
Linn. L c Schreb. L c. p. 222. t. 73.76. 
. 5. 6. — 

Dieſes Thier wird in Mexico gefunden und 
daſelbſt Aiotochtli genannt, Der Kopf iſt loͤn⸗ 
ger und ſpitziger als an den andern, den neun⸗ 
gürteligen Armadill ausgenommen. Die knochen⸗ 
artigen Schildlein find ungleichfeitig. Man zaͤh⸗ 
let acht Gürtel, die aus abmechjelnden vierecki⸗ 
gen, Hinterwärts breitern und ſchmahlen drey⸗ 
edigen, in der Mitte vertieften Stüden, deren 
viele in die Quere getbeiler find, beftehen. An 
ben Vorderfüßen find vier, und an den hintern 
fechs Klauen befindlih. Die Schuppen der DON: 
ren find rautenförmig. Der Kopf it vier Zoll, 
der Ruͤcken aber über einen Schuh lang, und 
in der Mitte über einen Schuh- breit. 

8. Das zwölfgürtelige Panzerthier, Da- 
Sypus duodacim cinctus. Scohreb. 1, c. t.75. 

Dieſes ift von dem oben befchriebenen am 
meiften in der Anzahl der Gürtel verichieden. 
Der Kopf ift breit, platt, und mit ungleichen 
Schuppen bedeft. Die Ohren find fur; und 
von einander entfernt, der Ruͤcken mäßig erhas 
ben, die Beine kurz und Die und an jedem 
Fuße fünf braune Klauen. Das vordere Nüfs 
kenſchild bat fieben, das hintere aber neun Rei⸗ 
-ben ungleicher Fnöcherner Städe Am gr 

ind 























412 Paͤonie. | 
Anfegen machen. Alle Theile dieſer Pflanze has 
ben einen widrigen, narfotifhen Geruch, und: 
einen füßlichten, ſchleimigen, etwas fcharfen und 
gelinde zufammenziehenden Geſchmack. Man 
sühmte ehemahls den innerlichen Gebrauch der 

. Wurzel und Blumen wider Gicht und die fal 
lende Sucht; theils aber, weil fie durchs Trock⸗ 
nen und Kochen ihre wirkfamen Beſtandtheile 

* gänzlich verliert, theild auch, weil in folhen 

. Krankheiten narkotifchen Mittel bisweilen unnüße 
‚oder gar ſchaͤdlich find, iſt ihr Gebrauch heut zu 
Tage feltener worden Durchs Kochen gibt bie 
Wurzel eine fchleimige und mehlige Subſtanz, 
die fih zur Stärke benußen läßt, wie die Kare 
toffeln; die Samen follen Erbrechen machen, 
und. purgiren. \ 

2. Bansblätteige .Däonie. Paeonia co- 
rallina,. koliıs biternatis, foliolis ovatis inte- 
is nudis, caplulis recurvatis tomentolis, 
Willa. l. c. Retz. I. c. p. 34. Paeonia of- 
ficinalis 8. Sp. pl. 747. P. folio nigricante 
fplendido, quae mas. Bauh, pin, 32? Mo- 
ril. hift, II. Lıa. p.454. 1. £ı. Blackw, 
t. 245. PLinne hielt diefe Art, welche im füds 
tihen Europa und in Sibirien waͤchſt, für eine 
Barietät von ber vorigen. ie unterjcheidet 
fi) indeß von derſelben hinfänglich, beſonders 
Durch die Blätter, welche nur zweymahl drens 
theilig find und unzerſchlitzte Blättchen haben, 
Die Sruchtcapfeln find umgefrämmt und filzjig. 
3. Weiße Päonie. Paeonia albiflora, 
foliis biternatis, foliolis ovato-lanceolatis in- 
tegris nudis, caplulis recurvatis glabris, 
Willd. l. c. p. 1223. Pall, fl. rofl, II. p. 90. 
t. 84. Waͤchſt in Sibirien, jenfeit des Sees 
Baical. Die Blätter find zweymahl dreytheilig, 
die 
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ala . - Däonie, 


nact, übrigens aber wechſelsweiſe mit meit von 
einander entfernten Blättern befeßt find, welche 
groß, glatt und glängendgrän find. Die untern 
Blärter fteben auf fangen Stielen,. und find uns . 
regelmäßig, bie oberen aber faft ungeftielt und 
fingerförmig in lanzenförmige Lappen zertheilt. 
Am Ende entipringen ſehr ſchoͤne, bald blaß, 
bald hoch purdurrothe Blumen, welche fünf lan- 
zjenfdrmige, ungleiche, und den Blättern am 
Stängel ähnliche, lange Kelchblättchen und neun 
bis zehn Blumenblaͤttchen haben; aud) haben 
dieſe Blumen meiftens fünf Sruchtfnoten, wels 
he nirdergebrädt, und uͤberdieß nicht zottig, fons 
bern ganz glatt find. Die Wurzel davon wird, 
nach dem Zeugniß der Pharmacopoeae Rufl- 
cae, in Siberien zu Heilung der Mechfelfieber 
-gebrauht. 

6. Seinbiätterige Päonie. Paeonia Zenui- 
JFolia. foliis biternatis foliolis multipartitis 
nudis, laciniis lineari-[ubulatis, capfulis to- 
mentolis. Willd. l. &, p. 1223, Pall. fl. rofl. 
ll. p. 95, t. 87. Paeonia foliolis linearibus, 
mültipartitis. Linn, Syſt. veg. p. 417. Sp- pl. , 
748. Falc. Dec. 9. t. 5. Gmel. Fl. Sib. 4. 
p. 185. t. 73. Paeonia laciniis foliorum line- 
arıbus. Zinn. Goett. 127. 

Diefe Are wählt vornähmlich in der Ufrai- 
ne wild. Ste hat auch eine perennirende, und 
ziemlich knollige Wurzel; ihr Stängel wird un: 
gefähr anderthalb Schuh hoch, und iſt dicht mit 
vielen Blättern befeßt, welche aus vielen in viele 
ſchmahle und glatte Lappen zerfpaltenen Blaͤtt⸗ 
chen befteben und zwey⸗ oder drenfach zufammen: 
geſetzt ſind. Der Stängel ift nur in wenige 
Zweige zertheilt, und fehr oft ganz einfach, und 
träge am Ende eine einzige, bald Meine, = 

ehr 











416 2. Papa. Papagey. 


Natur ftammelnde Kinder felbft gelehrt zu Bar 
ben fcheint, weil die Sylben pa, pa, ma, ma, 
die erften und leichteften find, welche ein Kind 
ausfpeechen lernt. Daher finder es feine Ge⸗ 
fchlechtsverwandeen auch in allen Sprachen und 
ben allen Nationen. Selbſt in den niedrigen 

Eprecharten einiger Provinzen, z. B. Thuͤrin⸗ 

gens ift Päppe und Maͤmme bey Kindern für 
‚ Vater und Mutter üblich. Das Stal. Papa, 
und in den gemeinen Sprecharten Babba, das 
Schmeb:: Pappa, das Perj. Baba und Papa, 
das Griech. varrar, und andere, werden auf eben 
diefelbe Art gebraucht. Ja felbft bey den Die" 
gern am Senegal heißt Babe, der Vater, und 
Bibel, eine bejahrte Matrone. 

2. Papa, eine Spielart der Jaccafrucht; f. im 
Art. Jacca, im 2gften Theile diejes Werkes. 
Diefe Seuche iſt jeße-gemöhnlic, unter dem Nah⸗ 
men Brotfrucht befannt, und Forſter nenne 
ben Baum, von welchem fie fommt, Artocar- 
pus, Thunberg nannte ihn vorbem Raderma- 
chia Nanca, 

Papabili, werden diejenigen Cardinäle genannt, 
weiche für Feine auswärtige Macht Parthey 
nehmen, daher mehr Hoffnung haben, Pabſt zu 
werden. 

Dapagello, fo nennt man zu Livorno einen dem 
Lachſe Ähnlichen Fiſch, der gefalzen und in Tons 
nen eingelegt, von DMemfoundland durch Die 
Engländer zum Hanbel gebrahr wird. Er ift 
ſchmahler und länger als der Lachs, wird aud) 
meniger geachtet. Man findet ibn zuweilen im 
den Lachstonnen mit eingelegt, 
apagenopfeife |. Panpftife, chen, ©. 335. 
apagey, zufammen gejogen in der verfraulichen 
Spredart Papdyen, mir einem langen a, — 

at⸗ 















































433 Papagey. 


zeichnet Y. Nun iſt dieſer von allen Sittichen, 
die dem Papagey der Alten oͤhnlich ſeyn koͤnn⸗ 
ten, der einzige, der dieſe zwey Abzeichen hat; 
die andern haben Fein Rothes auf der Schul⸗ 
ter; und ihre Halsbinde iſt nur eine Schnur, 
die Feine berrächrlihe Breite hat. Uebrigens 
Fommen in dieſem Sittich alle Züge von Schön: 
heit der Voͤgel feines Geſchlechts zuſammen; auf . 
dem Kopf hat er ein heiteres und helles Grin, 
auf den Slügeln und dem Raͤcken ift es bunfes 
ler; eine halbe rofenfarbnne Halsbinde, die, indem 
fie den Hintertheil des Halfes umgibt, an ben 
Seiten auf eine ſchwarze Binde, die die Kehle 
verhält, ftöße; Der Schnabel ift rofenroth, und 
oben an dem Flügel ift ein purpurner Flecken. 
Hierzu kommt ein fehöner Schwanz, der länger 
als der Körper ift, auf deflen Oberfläche fich 
Grün und Aquamarinblau vermengen, und der 
unten zart gelb gefurtert iſt. Diefes ift fomohl 
die einfache als geſchmuͤckte Figur dieſes großen 
ſchoͤnen Sittiche, welches der erfte befannte Paz: 
pagey der Alten war. Er finder ſich nicht als 
lein auf dem feften Lande des mittäglichen Aſiens, 
fondern auch auf den benachbarten Inſeln und 
auf Zeilan; denn es fcheinet, daß von dieſen letz⸗ 
ten Inſeln die Schifffabrer von Alerander'g 
Armee ihn nach Griechenland gebracht haben, 
wo man noch feine Art der ‘Papanenen Faunte, 
Als Abarten von dicfem Ihönen Vogel wer: 
den nach dem Linnefchen Spiteme unter an 
dern noch aufaeführt: | 
8. Der Sittich mit der rofenrorben Hals⸗ 
binde. Plittacus torque roleo. Linn. |. c. 
Diefer Sittich lebt in verfchiedenen Theilen von 
Afrifa. 


*, Alarum penmae . , . circa medium, in füperiore parte 
rubra nota duuunguuntur. Aldruvande. tum. ı. p. L7B- 

































































448 = -Dapagey. 


n | 
Federn mit ben grauen aufs ungefähr Bermifcht, 
als wenn der Vogel bunt gemacht wäre, Der 
geaue Papagey ift, wie mehrere andere Arten 
diefes Geſchlechts, der follenden Sucht, und dem 
Podagra ausgefeßt, doch ift er fehr flarf, und 
lebt ſehr lange*); Salerne verfichert, er Gabe 
in Orleans einen gefehen, melcher ben einem Ak 
ter von 60 Zahren noch lebhaft und munter 
mar N), | — 
Es iſt etwas feltenes-in unſern gemäßigten 
‚Himmelsftrihen, Papageyen zeugen zu fehen; 
abber das ift nicht fo felten, daß man fie Wind; 
- ener legen ſieht: indeflen hat man doch einige 
Beyſpiele, daß Papageyen in Frankreich geheckt 
worden find. Herr de la. Pigeoniere in der 
Stadt Marmande in Agenois hatte einen Pas 
pagey von männlichem Gefchlecht, und ein WBeib- . 
chen, welche 5 oder 6 “Sabre hindurch niemahls 
-ermangelten, jeden Srühling eine Brut zu ma: 
chen, aus der Zunge kamen, die Bater und 
Mutter erzogen haben. Jede Brut beſtand aus 
4 Eyern, mworunter immer 3 gute und ein lau⸗ 
teres waren. Die Art, fie nach ihrer Bequem⸗ 
lichfeit brüten zu machen, war, daß man fie in _ 
ein Zimmer that, worin nichts anders war ale 
eine Fleine Tonne, welcher der eine Bohen aus⸗ 
genommen war; innen und außen an der Tonne 
waren Stäbe angebraht, daß das Männchen 
nach Belieben auf alle Art aus: und hineinſtei⸗ 
gen, 


. 9 Der Herr de la Borde Fannte am Wotgebärge von 
Domingo einen, welcher gewiß ſechs und vierzig Jabr 


alt war. — 
») Mosmaer ſagt: er kenne einen Papageyen in einer 


amilie, welcher feit hundert Jabren von dem Vater -auf 
en Sohn geerbt jey. keinlle ımp: mr 1769. Aber Oli— 
na, welcher slaubmwürdiger und mehr unterrichtet, war, 
legt dem Tapagen nur zwanzig Jahre als bad gewoͤhnli⸗ 
ehe Alter bey. 
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Papagerbiume, «as Nm Sr Heliconia niita- 
corum Linn. XSMe z:& Bibei sensnat wur, 
gut ia Einrım un? cur: mir 

Pepegeyfeder, ezemi:3 Ti Feder ron einem 

szcaer. Keirch strsr men ın den Gilscen 
auch eine itöne Nr Merfartiaer Imarentke, 
weide och re:2 und er!n ;i, Amaranthus 
wicelor Linn, dre Pepegeyfeder zu nernen. 

Dapsgerarän, cre szize Ser: weite der Nur: 
be des srönen Psraseren Ste: Sie err: 
ſtebt aus Bau unv Eid. Machdem ;u Meter 
Edarısung ter Zeus mer eder weniger in der 
Blaufüre arfärkı werden, welches auf tie Er: 
fabrurg des Farbers anfemraien muß, ſo lift 
man tenichhen mic Alaun und Weinſtein lichen, 
als menn man einen weifen Zcug erdentiih 
gelb Färke: alstann färbt man den Zeug in 
Wir, Wau, Scharte, Priemenfraur, Gelb⸗ 
holz, eder dem griechiſchen Deu, je nechdem ter 
Farber glaubt, tiefe Schattirung terver ıu 
briraen. Miede und Efurte find Die berten 
Pfllanzen, die Das beſte Gruͤn arten. 

Dapagqeyfame, ben ciniaen. cin Matme des Saf— 
fiers, Carthamus tinctorius Linn., mcıl die 
Papageven ihn gern zu freſſen plegen. 

Dapageyfchnabel, ift eine nebtaene Zange ber 
Wundaͤrzte, welche dazu bient, Die angegangenen 

Oec. techn. ic, CV: Theil, 3 Kägne 














12 Papageytaucher. 


Der Korrer iſt langgeſtreckt, die Bruſt breit. 


Bon oben iſt „der Vogel ſchwarz, unten mer‘ 
zwiſchen dem Echniabel und den Augen befind:r 


fi ein weißer onaler: Flecken, fo daß es ſchei⸗ 


| . ro compreilo 


net, als ob ihm eine Brille. auf der Naſe ſaͤße. 
Der obere Theil des Schnabels bat acht Cru: 
ben, und iſt am Ende etwas umgefrümmt. Der 
‚untere Kiefer hat gehn bis eilf Gruben, und 
laͤuft fcharf zu. Die Kehle, der Hals nad un: 
ten zu, die Schwanjfedern, Idee Schnabel. und 
die Füße find alle ſchwarz. Die Heinften Schwing: 
federn Gaben weiße Spigen. Wenn die Flügel 


. ausgebreitet find, fo fommen die Spitzen nur 


zwey Schuh von einander. nn 
, 4 De Deepapageg. Alca arctica, ro- 
ancipiti lulcato fulcisquarupr, 
oculorum orbita temporibusque albis, pal- 
pebra fuperiote mucronata Linn, Anas 
arctica. Cluf. Lunda. Gesn. Pfittacus 'ma- 
sinus, Martens. Fratergula. Brill, Maca- 
reux. Buff. Pufin, Brit. 200l. 
Dieſer Vogel Hält fih auf der Nordſee 
und an den nordifchen Küften auf, und heißt 


- besiegen arctica, wird aber des langen Schna⸗ 


- bels wegen Seepapagey genannt. Andere nens 


nen ihn Seeaͤnte und Seeelſter. Engliſch: Pu- 


und Pope, desgleicehen Caulterneh, Muller, 
Guldenhead, Bottlenofe und Hellegug. 

Er ift größer als eine Taube, und Fleiner 
als eine Aente, oben fchwarz, unten weiß. Um 
ven Hals gehet ein ſchwarzer Kragen; bie 
Schwanzfedern find ſchwaͤrzlich, der Schnabel 


‚an der Wurzel bfäuliht, an der Spike roth, 


derfelbe Hat an jeder Seite vier Gruben, und 
iſt an der Spiße umgebogen;: die Süße find 
roth, und bie Fluͤgel Fein. | 

| „ Diefe 





Papawbaum. Papayabaum. ı 475 
Papambaum, Annona triloba Linm, f. unter 
- Annona, 3.2, ©. 198. 

- Papayabanm, Vielonenbaum, Carica Linn, 
eine Pflaniengattung, welche jur Divecia De- 
| candria des Linnefchen Syſtems gehört. Ca- 
zica iſt jonft der gewöhnliche Beynahme der ges 
‚meinen Beige; Linn legte. ihn aber diefer Sat: 
tung bi weiche beym Plumier und Tone 
nefo et Papaya heißt; und folgende Kennzeichen 
hat: Die männlichen Blumen haben eine trich⸗ 
‚zerförmige, in fünf: Abfchnitte zertheilte Bluͤ— 
._ menfrone, und faft feinen Blumenfelch, in der 
x Möhre der Blumenfrone fißen zehn Staubfäden, 
soelche mechfelsmeife fürzer und länger find. Die 
weiblichen Blumen aber haben einen fünfzähni: 
5 Kelch, Fünf Blumenblätechen, und einen 
Fruchtknoten mie fünf länglichen und ausgebrei- 
teten Marben, welcher fich in eine fehr große 
Beere verwandelt, die im einem einzigen Fache 
viele Samen enthäft, Fer 

4 2 Der gemeine Papapabaum. GBemei: 
ner Mielonenbaum, Carica Papaya; foliis 
almatis leptemlobatis, lobo intermedio 
—1 nuato, laciniis oblongis acutis, floribus 
+ malculis corymbolis, Linn.öp. pl.ed. Wilid, 
- Tom. IV. P. II. p. 814. Carica foliorum lo- 
bis finuatis. Linn. Syſt. veg. p. 746. Sp. pl. 
2466, Mill, Dict. n. r. Carica ironde co- 
mola,- foliis peltatis; lobis varie finuatis, 
" Brown. jam. 560. Papaya. Burm. a 
Plum. fpee. 20. Sloan: jam. aosa. hilt. 2. 
p: 164. Tournef. inſt. t, 441. Mamaera 
mas et femina. Clus., cur, go. Arbor Plata- 
ni folio, fructu Peponis magnitudine eduli, 
€. Bauh. pin. 131. Mer, Sur, 40. t. 40, et 

62, 64 Fieus arbor utriusque Indiae, Plara- 
"ir ni 
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© „U 'mi-foliis, monopeleches, fructu mali cydoni 
‚aut melonis magnitudine Pluk. alm. ı 
t. 278: £ ı. Papaya-Maram, Rheed. mal. z. 
--P.25. 1.13. f. 1. femina, Ambapaya, Rheed, 
‘mal, 2: p. ar. t. 15. f, 2. mas. Papaya, Eh- 
zeu xnı3. £& 2, Trew. Ehret. t.7. Rumph, 
amb. 2. £. 5a. St, \Hogh. Barb. 181. t. v4. 
35: Baneroft Naturgeſch. von Guiana, ©.25. 
Dieſer Baum woaͤchſt gegenwärtig ſowohl 
in Oft: als Weſtindien; doch iſt er, wie Rumph 
und andere darthun, urſpruͤnglich in America 
zu Haufe, und ebhmahlen von da aus burch bie 
Portugiefen, welche ihn Papaya ober Me i 
nennen, nach den moluffifchen oder philippinis 
fchen Inſeln gebracht worden, und hernach auch 
in andere oflimdifche Zander, wo er nun fehr ge: 
‚mein ift, gefommen. Nah Willdeno w's Ans 
gabe foll er aber urfprünglich in Oftindien wach⸗ 
fen, und von da nad) Amerika, wo er jeßt haͤu⸗ 
fig gerflanzt wird, gebracht worben ſeyn. Er ift 
ein Khöner und anfebnlicher Baum, wird zwan—⸗ 
ia und mehrere Schub hoch, aber nur einen 
‚Schub did;. unb bat- einen geraden, einfachen 
und. unzertheilten Stamm, gleich einem Palms 
Baumz nur zumellen, aber felten gefchieher es, 
baf er oben einen oder hoͤchſtens zwey Aefte von 
fih gibt. Sein Stamm ift faft bis auf zwey 
oder drey Schuh gegen den Gipfel zu nadt und ’ 
hat beynahe die ganze Länge herunter Merk: 
mahle von abgefallenen Blättern; der Gipfel 
aber ift auf allen Seiten mit großen Blättern 
bejeßt die auf zwey bis dry Schub langen 
Stielen flehen, ſchoͤn bellgrän, ziemlich rund, und 
am Umfange in fechs ober fiehen tief ausge 
ſchweifte Lappen hanbförmig zertheilt find, und 
ungefähr einen Schub im Durdmeffer haben. .: 
Die 








tera weiß. 

Der Etamm bat eine helzise, ungefähr eis 
wen Finger dicke Rinde, und unter beriefben eis 
we weiche martiıge Subſtanz, in der Mitte aber 
if er san; hohl, mie and) die Blattſticle; man 


J 
r 
I 
J 


chichten Saft. welcher nicht ſcharf, ſendern bit⸗ 
terlich if, und für ein gutes Mittel wider bie 
Wouͤrmer gehalten wird. 

An den männlichen Bäumen enrfpringen in 
ven Winfeln der Blätter ben ;men Schub lan: 
ge Stiele, an deren Enden Me Blumen in lof: 
fern traubenformigen Buͤſcheln auf eiaenen Fur 
zen Erielen fichen. Dieje Blumen baten eine 
reine weiße Karbe, unb einen angenchmen Be 
ruch, ihre Blumenröbren find jekr lang, und 
oben in fünf ruͤckwoaͤrts fchraubenförmig zuſam⸗ 
men aedrchete Adtchnirte zertbeilt, ihre Eraub: 
fäten haben gelbe Staubbeutel. An den meib 
fihen Bäumen aber fißen die Blumen einzeln, 
umd auf einfachen febr furzen Stielen dicht am 
Stamm ebenfalls zwiſchen den Blättern; und 
find groß und glodenförmig, und Gaben * 
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geldliche oder auch purpurrothe Farbe. Zuweilen 
entſtehen fowohl auf den männlichen, als meibli- 
chen Bäumen, unter den übrigen einige menge 
Zrwitterblumen, oder aud) Blumen vom andern 
SGecſchlechte. 

Die Fruͤchte, welche auf die weiblichen 
Blumen folgen, find anfänglich grün und mit 
einem milchichten Safte angefüllt; wenn fie aber 
völlig reif find, wachsgelb oder pomeranzjenfars 
big, und enthalten alsdann ein faftiges golbgel: 
bes Fleisch vom einem angenehmen Geſchmack, 
wiewohl folcher nicht bey allen von gleicher Gh; 
te; und dfters waͤſſericht ober widrig und ſchlecht 
ift. Die, Größe einer ſolchen Frucht if unge: 
fähr mie eine Dielone; ihre Geſtalt aber ver— 
fchieden, indem einige länglih, andere mehr fu: - 
gelcund, andere ppramidenförmig, andere am bey« 
den Enden zufammengedrädt find. Sie haben 
auswendig der Länge nach fünf Surden,. und 
inmwenbig liege in fünf Reihen in dem Innern 
des Fleifches eine große. Anzahl braumer rumgli 
cher Samen, in jeder Frucht bey bundert und - _ 
zwanzig ober drüber, welche ungefähr fo groß, 
wie Corianderjamen find, und einen der Brun— 
nenkreſſe ähnlichen Geſchmack haben, Diele 
Srüchte werden theils roh und friſch zur Ab: 
fühlung, theils wie Melonen mit Zucker, oder 
Salz; und Eflig gegeffen; auch merben die un« 
reifen entweder wie Surfen eingemacht, oder in 
Stuͤcke geſchnitten, damit der milchichte Saft 
herauslaufe, und alsdann gekocht, da fie dann 
wie die beiten Ruͤben ſchmecken follen. 

Den Saft diefer Frucht bat der berühmte 
franzdfiiche Chemiker Vauquelin fürzlich ches - 
mifch umterfucht, und bar gefunden, daß cr fich 
ganz wie ein thieriſcher Körper verhielt, und jo 

unges 











RT wer. 
: [) 


480° Paoapayabhanm. 





Das abweichende Urtheil der Reiſenden Aber 
den Geſchmack der Papaya ſcheint ſchon anzu⸗ 


zeigen, daß es viele Spielarten derſelben geben 
muͤſſe. Bon der Papaya in Guinea ſagt 
"Smith, daß fie faſt ganz gefhmadios ſey ”): 


Phil. a. ©. Trinitate behauptet, daß ie 
diefen faden Geſchmack nur im Anfange habe, 


“nachher aber an Suͤßigkeit zunehme: doch fand 


Valentyn dieſe Frucht fade ſuͤßlich. Du 


Tertre ſagt ebenfalls von derſelben, daß fie bie 


Größe einer Fauſt erreiche, folches Fleiſch wie 
Melonen und einen faden füßlichten Geſchmack 


babe **). Ulloa erwähnt einet Art, bie ein 


weißes, faferiges Fleiſch und einen TAuerlichen 
Geſchmack habe. Fermin gebenft Dagegen eis 
ner andern Art, deren Fleiſch goldgelb, von gu⸗ 
tem Geſchmacke, aber etwas ftarf fühlend fey. 
Die Meriaen legt eben diefer Frucht einen 
angenehmen Geſchmack bey, und fagt, daß fie 
im Munde fait zerfchmelze ***. MWilfon fand 
bie Papana fehr mohlfchmedenn ****) Tavers 
nier nennt die, welche er in Tunquin aß, koͤſt⸗ 
fi) von Geſchmack +). Eben dies Urtheil über 
eine afrifanifhe Spielart findet man anders 
wärts +). Pronart fand fie in Lödango 
zucderfüh und angenehm. Kircher erwähnt eis 


ner fehr fügen Art, die megen ihrer Weichheit 


mit Löffeln gegeflen werden kann t}f). Eine 
in 


%) Voyage de Guince, T. II, p- 66. 
**) Hılt. des Antılles, habıtees par les Francois, T. IT. 


. 187. 

—* Veortterling en wonderbarl, Verwandel. der Suri- 
naemfche Inferten, p. 40. 

®7*°) Purchas Pılerims, T, IV, p. 1264. 

+) Recewl de plulieurs relations etc, p. 175. 

+7) Voyages aux Cötes de Guinde et en Amer. par N. 


+++) Chioa illufiren pe 180, 









































































































































































































































, 1. 
u 77 Papier. 
ausginge, andy, weil Maffei *) fagt, daß der 
Gebrauch des LZinnenpapiers in Stalien vor dem 
Unfange des vierzehnten Sahrhunderts nicht ans 
gefangen habe,’ und er fein älteres Manuſcript 
"auf Linnenpapier "gefunden, ald von der andern 
Hälfte deffelben Jahrhunderts, die Papierfabris 
ten bey dem adelichen Schloſſe Fabriano, in der 

anconitifchen Mark, zu den Zeiten, da der Su: . 
zift Bartolus ſchrieb, nähmlich von 1340 bie 
1350, feine andere als baummollene Kabrifen 
geweſen **); fo find fie dod) ohne Zweifel wie 
die Quelle anzufehen, aus der die nachher in 
Stalien entftandenen Papiermuͤhlen ihren Urs 
fprung nahmen, und nach deren Mufter die 
vielleicht verfuchte Anwendung anderer Miſchun— 

gen zu DVerfertigung des Papiers entweder nur _ 
ee oder wenigfiens nachgeahmt wor: 

den ift. 

Sn den alten Nechnungsbüchern des Ka: 
pitels der Sathedraffirche zu Trevilo, wird das 
Papier, worauf fie gefchrieben find, bambacına 
genannt; im Jahre 1365 aber ſteht pro ılto 
libro papyri ***), Vielleicht ift diefes ein Ber 
weis, daß damahls fchon eine andere Art Pa: 
piee in Trevifo vorhanden geweſen fey, obgleich 
nicht zugleich daraus gefolgert werden fann, daß 
felbige auch dafelbft gemacht worden. 

ESs iſt ein ausfchließendes Privifegium vor: 
Banden, welches der Rath zu Venedig der Fa⸗ 
brife zu Trevigio, oder Treviſo, in der Tarviſer 

Mark, im venerianischen Gebiete, den ıgien 
Auguſt im Sabre 1366 gegeben hat ***"), ver⸗ 
moge 

—2 Maffei Ifſtor. diplom. L, t. p. 78. 


) Meerm,p, 8. 
+) Tırabo BR hı Storia della T.etteratura Italiana, Tom. V. 


* 8. 
ode Tirabofchi cp» 78. 
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gehoben, denn faſt alles in ihren Kanälen ent⸗ 
haltene fühe Waſſer iſt megen bes moorichten 
Grundes trübe und ſchlammicht, und hat eine 
widerlih Braune Karbe, die vielleicht von dem 
vielen Erdharze berrührt, womit der monrichte 
Boden durchdrungen iſt, und welches bem Na: 
piere, ſtatt einer weißen, nur eine ſchlechte gelb⸗ 
lichte Farbe mittheilen wuͤrde. Gegrabene Brun⸗ 
nen gibt ed auch nur wenige in ihrem Lande, 
und fie bedienen fich deswegen (befenders in den 
nörblichen Provinzen von Holland) bloß bes Re⸗ 
genmaflers zu ihrem häuslichen Gebrauche, mel: 
ches fie zu dem Ende von den Darhrinnen in 
befondere Zifternen auffammeln. Da dieſes aber 
in beißen Sommern oft felten ift, und auch 
nicht in ber anfehnlichen Quantitäten würde ge⸗ 
fammelt werden koͤnnen, die zu einer großen 
Papiermacherei erforderlich ift, fo übermand dieſe 
thätige Nation auch diefe Schwierigkeit durch 
Anlegung von Waſſerklaͤren, wodurch das trü- 
be und unreine Waſſer gelaͤutert und helle ge: 
maht oder gereinigt wird. 
| Von Natur an Reinlichkeit gewöhnt, be: 
fleißigen ſich tie Holländer, dieſelbe auch auf 
ihren Papiermachereien anzuwenden, wovon ihr 
feines Poftpapier binlänglich zeugt, und wodurch 
daſſelbe auch fo beliebt gemorden iſt. Hierzu tra⸗ 
gen aber ihre ganz fabrifmäfßig angelegten An: 
ftaften zum Papiermachen nicht, wenig ben, nad 
denen fie auf der einen Papiermuͤhle nur lauter 
feines Poſt⸗- und feines Proparria» Papier ver: 
fertigen laſſen, indeß eine andere bloß ordinaire 
Schreibpapiere, eine dritte aber nur lauter Ma— 
fu:aturs und Packpapiere fiefert sc. 
Dian fann es fich feiche voritellen, daß die 
Holländer durch dieſe Einrichtung fehr viel ge: 
winnen, 
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Erſt im Anfange der letztern Haͤlfte des 
vorigen Jahrhunderts fingen die Franzoſen und 


Englaͤnder an, mit den Hollaͤndern in Her: 


. borbringung fchöner Papiere zu wetteifern. Sie 


fahen aber bald ein, daß fie, wenn fie ihre Pas 
piere bloß auf Hollänvifche Art verfertigen laf- 
fen wollten, mit den frugalen Holländern bie 
Konkurrenz nicht. würden aushalten koͤnnen. Sie 
richteten alfo ihre Aufmerffamkeit darauf, neue 
Papierforten. zu erfinden, und bradıten fo die 


Merfertigung des Velin Dapiers zur Vollkom⸗ 


menbeit, wobey fie noch als kluge Kaufleute den ' 
Vortheil benußten, ihre DVelin: Papier als eine 
neue Modewagre in den Handel zu bringen, 
und fich folches fehr theuer bezahlen zu Laffen. 
Diefer ABetteifer der Sranzojen und Eng: 
länder war für die Papiermacherei jehr vortheil: 


. haft, und fie wurde dadurch zur Kunft erhoben, 
..„ denn wirklich lieferten diefe beyden Nationen fol: 


che ſchoͤne Papiere, die in Vergleich deflen, was 


‚, vorber gemacht worden war, Kunftprodufte ge: 


nannt zu werden verdienten, als die Sranzojen 
durch die in den leßtern Jahrzehenden in ihrem 
Lande ausgebrochene Revolution in ihrem ehren: 


sollen Wetteifer aufgehalten wurden, indef die 


Englander ihren Gang forteilten, und ihr Ziel 


“erreichten. Was hier von ben Tranzofen gefagt 
iſt, gift auch fo ziemlich von den Schweisern. 


gearbeitet, welche man in allen Sorten und faſt 


Man muß es geftehen,. die Franzoͤſiſchen 


PBelins Papiere find ſchoͤn, aber die der Englän: 


der geſchmackvoller gearbeitet. Redende Beweiſe 


geben hiervon das ſchoͤne feine Engliſche Velin— 
Poſtpapier mit einem geprägten und geſchmack⸗ 
‚voll gemahlten Rande, ferner die verfchiedenen 


Schreib: und Zeichnungspapiere auf Velin: Art 


au 
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wurden, ihre Papierfabrifen im. gehörigen Ber 
teiebe zu erhalten, da fie wegen der Gperrung 
ihres Handels zur See auf feinen gewiffen Ab⸗ 
faß rechnen fonnten. Daher Fam es denn, daß 
die Deutichen Papiere, befonders das Druckpa⸗ 
pier, von Sahr- zu Jahr im Handel angenehmer 
unb theurer bezahlt wurden; und daher fam es, 
daß die Deutfchen Papiermather durch din reis 
enden Abſatz und anfehnliche theure Preife be 
mwogen wurden, ihre Auftalten fo viel wie moͤg⸗ 
lich im Großen betreiben zu laſſen. 

Aber eben diefe Maßregel ber Deutichen 
Papiermacher, nur auf bie Menge ihrer Pros 
dufte, ohne zugleich auf die höhere Bervollfomms 
nung berfelben zu fehen, hatte auf der andern 
Seite die ſchlechte Wirkung, daß eigennüßige 

Papiermacher fi) bloß von bem anfehnlichen 
Gewinn binreifen ließen, und fo begierig dar: 
nady waren, daf fie nur auf den gegenmärtigen 
Drußen ſahen, und bloß auf die Menge ihrer 
Produkte raffinirten, befonbers aber das Druck⸗ 
papier jo eilig und fchlecht verfertigen liefen, 
daß es gar feine Kaufmannswaare mehr war. 
Die unausbleibliche Folge davon mar diefe, daß 
die Kaufleute miftrauifh wurden, und uun 
nicht mehr das Papier auf Treu und Glauben 
annahmen, fondern daffelbe ſcharf unterfuchten; 
denn die Kaufleute mußten das fchon erhandelte 
und ſchon bezahlte fchlechte Papier um jeden 
Preis losſchlagen, und fuchten nun ihre Schad: 
loshaltung auch zum Theil darin, daß fie den 
Preis des Druckpapiers herabfegten, und nun 
traf auch diejenigen, bie gute Produkte geliefert 
hatten, das Loos der fchlechten Lieferanten, und 
fie mußten fich einen anfehnlihen Abzug gefal: 
len laſſen. 

Von 
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auf ſolchen MPabiermuͤhlen gemacht wird, auch 
nur ſchlecht ausfaͤllt. 
Hier wird vielleicht mancher Deutſche Pa⸗ 


piermacher den Einwurf machen, daß ihm ſeine 


"mehrere Mühe und Koſten auf. das gehoͤrige 


Sortiren.. und Reinigen der Lumpen doch nicht 
bezahle würden, daß bie Holländer beflere Zum: 
pen als die Deutfchen Hätten, und daß, da faft 
jeder Holländifche Papiermacher nur eine Sorte 
Zumpen bearbeitet, fie auch nicht fo viel auszu- 


ſuchen and zu reinigen hätten. — So viele 
Wahrſcheinlichkeit diefe Einwendungen auch an 


u fid) haben, fo kann man ihnen doch nicht bey: 


. pflihten, denn, wenn man ber Sache auf ben 


Grund nachforſcht, fo erhellet, daß die Hollän: 
der ihre meiften Lumpen aus Deurfchland bezie⸗ 
ben, und nur den einzigen Dortheil vor den 
Deutfchen Papiermachern im Voraus haben, daß 


- fie ſich auf eine bequemere Art von einer jeden 


Sorte jede beliebige Quantität verfchaffen koͤn⸗ 
nen, weil fich in Holland einige Kaufleute, oder 
fogenannte Saftores, befonders mit dem Handel 
aller Sorten von Zumpen abgeben. Dieje laflen 
ihre Lumpen ſchon ziemlich) genau fortıren und 
reinigenz ja felbft fogar die feinen weißen, mel: 
che etwa ſchmutzig find, wieder wachen und blei: 
chen, verfaufen dann hernach jede Sorte bejon: 
ders an die Papiermacher, und find auf diefe 
Art im Stande, Seden nad) feinem DBerlangen 
zu bedienen. Natuͤrlicher Weiſe fchlagen fie aber 
die Koften des Sortirens und Meinigens fomohl, 
als auch den daben erlittenen Verluſt am Ge⸗ 
wicht wieder auf den Preis der Lumpen, und 
laſſen ſich folche um fo theurer bezahlen. Hier: 
aus folge nun, daf die Holländifchen Papier⸗ 


macher dennoch am Ende bie Koften diejes Gor- 


tirens 
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. bb. Die Skaͤbe, wie an einer Tomen; nur daß 
e auf dem Rande der benden aufrechtftes 
nden Böden allein angenagrit find, und 
jeder x Zoll von einander abfichen, um das 
WLaſſer durchzulaffen. ' 
ecce. 2 Queerhölzer welche durch die Welle d. 
hindurchgehen und vermittelt hoͤlzerner Naͤ⸗ 
gel deren etwas hohe Kopfe inwendig find, . 
an ihren Enden befeftiget find. Jeder hat 


40.30 Ränge, 
d. Die Welle; fie ift vieredig, um die Filze 
air: zu werfen, und hat io Zoll Höhe und 
reite. 
e. Die runde Fortſetzung der. Welle. 
f. Der eiferge Zapfen. | 
B. Der Trog, in welchem das Wafler ſich befindet. 
Er Bat 22 ZoU Höhe und 2 Fuß 8 Zoll Breite, 
ſeine Laͤnge 6 Fuß. 
g. Ein Lob mit einem Zapfen, dag unreine 
Waſſer abzulaſſen. 
h. gie Rinne, in weldher das Wafler herbey— 
tert. | 

Big. b) Die eine innere Seite der Mafchine, 

ii Zwey ausgekehlte Leiten, denen zwey ans 
dere gegenäber ſitzen. r 
k. Das Welloch. 

Kg. c) Ein Brer, welches in Fig. b) i. einges 
ſchoben wird, fo wie ihm gegenuber ein anderes, 
Dieſe bilden alsdann in der Mafchine ein länglıches 
Viereck, worin die Filze gewafchen werden. 

ll. Zwey halberhabene fehr glatte Hölzer, nach 
innen ftehend. Sie dienen Dazu, die Filze 
im Niederjallen ein wenig aufzufangen, und 
zu hindern, daß fie ſich nicht ballen. 

&ig.d) Die Welle m. if 10 Zoll im Durchſchnitt; 
fo did braucht fie aber nur da zu feun, wo fie Kig. 
b) ink eingefügt iſt; inmendig find 8Zoll hinreichend, 

n. Der ablaufende runde Theil der Welle, mit 
dem eifernen Zapfın o. 

ppp. Drey eiſerne Kinee jeder 1 Zoll breit. 

Fig 5. Die ganze Mafdınc von vorne. 

A. Die Tonne. 

B. Der Waflertrog. 

C. Die viereckige Welle, 

D. Das Getriebe, 
E. Die 
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würde. — Dieie benden Opcrationen der Süd 
zung und der Kalfneige Förnen am · beſten wad⸗ 
rent des Sommere vorgenommen werden, und 
weil Die ſchon dalb gebleichten Lumpen weniger 
an färbender Sudſtanz enthalten, als die unge 
bleichten, ir li es am voripeilbafteiten, jede 
Ernte dieſer Bumpen für ſich nah em ven 
ſchiedenen Grade ihrer Werße beſonders zu de⸗ 
bandeln. 

Durch Diele vorgeſchlagene Bebandlung iſt 
man nun zwar mohl im Stande, den groͤberen 
und nur wenig oder gar nicht gebleichten Lum⸗ 
pen ihre färbende Subſtanz zu benehmen, aber 
hiermit if denn doch die gröfte Schwierigkeit 
noch nicht gehoben. Dieſe Lumden entdoiten 
aahmlih neh immer eine anichnuche Menge 
Sheren, die Scraach mit irs Padier übergeben 
und demſclben ein ſchlechtes Anſeden ertheuen. 
(Eine Vergleichung zwiſchen feinem, mittel und 
erdinairem Papiere gibt dieſes nach allen Adſtu⸗ 
fungen ;u erkennen). Könnte man nun dieſen 
gröberen Zumpen ihre Scheven auf eine nicht 
zu fofipielige Arc benchmen, und gefchäte dieſes 
audy nur dem gröfejien Theile nach, jo waͤre eins 
ber ſchwierigſten Probleme ben der Papicrwache⸗ 
rei aelöft, und man folglich im Stande, ein ziem⸗ 
fi) reines ‘Papier daraus zu verfertiaen. Eine 
fo wichtige Sache mußte natärlich Die Aufmerk⸗ 
famfeit der Papiermacher ganz rege machen, und 
fie zu Verſuchen aufmuntern. Die zu Dielen 
Behuf kisher angewandten Mittel aber entipres 
den nur zum Theil ihrem Endzweck; cs waͤre 
alio fehr zu münchen, ganz zweckmaͤßige Mit 
tel dafür aufzufinden. — Dadurch, daR man 
bisher den Halbzeug von deraleichen Lumpen 
nochmaßls im Geſchirr umftampfen, oder 24 EStun⸗ 

Ge, technol. Enc. CVI. Ch. Pp den 

























































































































































































































































































































































































































































































































































































Papier. 773 


nahmlichen Güte als bisher aus bloßen Hadern 
gemaht werden könnten: jo entiieht doch noth⸗ 
wendig die Frage: find denn Diele neuen 
zoben Stoffe aud immer und in gebb: 
riger Menge, und um billige Preiſe zu 
haben? Das Ja oder Nein enridwidet, was 
daven zu erwarten. Sind fie nicht zu allem 
Jatresicisen zu bekemmen, jo muß ber Fabri⸗ 
Baont fi mit Vorraͤthen für Die Übrigen ver⸗ 
forgen Dick iſetzt ein anſetzuliches Kapital vers 
ans, von wrikem bie Zinien auf die gefauften 
MWerzärte suriltsien, und dieſe ſelbſt auf tem 
Loeger nah tn:arcr maben. 

Ein ’eitea Azrızzı Far er Bea tem Bers 
bes: der Horern nit ie iarf nott:3; weil 
Dueie zu alen Qatrszeiien zu baden find. — 
Nun ii es aber der Sc, Lak ale tie aenanun- 
ten neuen Paziert:"e nur im Sräsıahre eder 
um Herbſte zur zu daben int, und daber wohl 
zur Velten in der Für Die Fetrit nörhigen Menge. 

Ja Nieder letztera Midfichr wellen wir fie 
Daher ach nur als Häftsmirtei für den Pa⸗ 

yierfakrifanten beraten, ber durch ibren Ders 
brauch Me HSadern einige Zeit iraren fan; unb 
jedes, meihır Mugen deber erxzachẽ. Es ig 
Bier Der Aci unsenemmen, tu eine Poricero⸗ 
ge? zen wir Bétten ”), vier WBofſes über, 
Ur 208 Mieten neum Steifen, Viper febrici⸗ 
sen feßte, +: wörten, menz täglıh bey Tre 
Zäirtes erinzır ESretsarier, ber Ber vierten 
aber gref Rai: ner Rodssser, gemedt 
mörte, mia: tzerz;3 Cen:aer rei Pa⸗ 
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sier gemacht werden, 19 muß tie grüne Haut 
Berieihen vn der daturter beñndlichen weißen 
abgezoaen werden, weiches eine üuferit muͤbia⸗ 
me Arbeit it. Fozhhũuens kann ein Ackeiter, 
weaa er sub nch Is Rakız on, talich 2 bis 
soce Mezateın Neck sce'Z2ien, Die, wenn 
ne trocken nd, = Eis 3 Prurd Poerierñt ges 
Een, fir acäne St:e, die die mafe umgibt, 
museret2ec, ver die ok zu ein; VEiettem 
Psurke® Bienen ss Die mikz Shsr must 
Baur zur ıl Vonr Be 223 3000 Saekin ee 
weazea =ueiccn !izcım. Ur 2. 13 Te. Te 
suräct zen wncoitıze iosı su keiemmern, 
zöfe De Niimtımı 3 Br eriıs Ieırs.:la 


för 18 Sr zen; Sea Nass ı$ FR fir 
ea ur #7 2:2 min Sei sein 
vB, Mel zu 222 3:2 2225; Tee Fre 
setz: une Rem #22:3 Irina (ie 
a Immer 5 Ti: 2: em Sa 
Erırtsınrz z2ı2 ım:ı-. 2m Erz 523 
E:::ı zit 2 2:m Ir Sans 
Er Sr: Susann, med Bern, 8 

EU Et rt a re 
Bars ————— 


sler Erst 2277 Dır ematın Dem gehe, 
zu mi Hi oc. im, 2 mn te De 
Senf om Zum ur vrıcıre. Fe xä— 
de Sie: 7.2 ver Fisrtspen mer 3 1m 
Imker, m irn Arzı a: one erde 
Eier ger, Ci Erten 2: od Zu 
ne non ion vw Dinge „oo mini ıdz 
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176 Papier, 


Sehen, zu dergleichen rohen Probucten ihre Zu⸗ 
Jucht zu nehmen, um das dem' Publiko noͤthige 
. Papier daraus zu verfertigen, ſo muß alsdann 


auch das Papier nothwendig verhaͤltnißmaͤßig 
viel theurer bezahlt werden als jetzt; und der 
Fabrikant hat ſelbſt, wenn es ihm alsdenn auch 


noch einmahl ſo hoch, als jetzt bezahlt wuͤrde, 


keinen groͤßern Vortheil zu erwarten, ſondern 
ſtatt deſſen wohl noch gar Verluſt. — — 
Was die Anwendung dieſer Vegetabilien 


ale Papierftoff noch mehr hindert, ift, daß bie 


Arbeiter aus folchen bey weiten nicht: fo viel 
Bogen Papier in einem Tage verfertigen, oder aus 


ben Buͤtten fchöpfen fünnen, als aus den gu - 


Papierjtoff bereiteten feinenen Hadern. Die 
Sofern der Baumrinden und die der Syriſchen 
Serdenpflanzen, find nicye durch das Weben in 
einander verbunden morben, fondern fie find roh 
und fpröde; fie laſſen fi in den Mafchinen 
zwar feicht zerfchneiden, aber nicht fo fein auf- 
löfen oder in eine Act Brey oder Teig verwan⸗ 
deln als bie Hadern. Diefer neue Papierftoff 
behält bey der Bearbeitung in den Mafchinen 
immer etwas Eckiges an fich, das die feſte Vers 
bindung in einen Bogen auf der Form hindert. 
Ueberdem ift er auch gemöhnlich fchwerer als 
das MWafler, oder ſaugt, weil die ganze Bear: 
beitung mit Zumifchung von Waſſer geſchehen 
muß, fehr viel von diefem Element in fi, und 
legt ſich mie diefem gefchwängert, -auf ven Bo⸗ 
den der Mafchinen, in welchen er bearbeitet 
wird, leicht an. Dies erſchweret aber nicht nue 
die Bearbeitung dieler Maſſe in den Mafchinen, 
jondern auch die Umfchaffung derjelben in einen 
Dapierbogen. Denn wenn der Arbeiter mit der 
Focm in die Buͤtte fahrt, um auf fie fo viel 

Maife 
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Noaũe aursul£ipren, 28 er iu einem Beeen 
rerzıe bar, mist er Ak icaze darın vernmehen, 
ide er Io vie, julsmemen Erirast, ale er besufı, 
ink Ye meeıne Fiore, permteil ıbrer 
eisen, rs® tom Zires 2er Mit su cejentt 
fi Dæs zunr einen nie ächenr 0: ſehr, 
£rz mrgeriat: Iurentpeli: ie vsE Iren Arte 
ter, Wie, METZ Ye cos em Stifte Don .n 
ber, zunuT 15 Ref Forer Verfertigen 
Iortier, rin ın fien te Zet uns Bey wer 
gericeer Anterrgune ivıer Serie, Iso 7 De 
ss Art momer Forner. — Z5ıb men air Dis 
er are Fine eine Eroomigeii neimer, 
zn me me sc Deceier miier: Tı muf 
mon Dir Ice Scuper ri "deinen snmer 
mer. De Srücer ter ge ggmgm, 
Tarer. rıez mıder De nodteıger Aoger, vof 
pr er Bemsum., zu keiten, 
De Dekan ır 9 ram ernwengeer Wofe 
tät azsener muler Lavor. angegriffen ger 
der.. ııner re Ice vrewer. um nefryellg 
’ır- ee mad. — 

Ve Der ASmperiie Feırer vebefr ı7. 
De cur guet wer. menr et Mefre: 
rm meine Id DDR Lie Yeapeertarttinmer., auf 
Mane or Eimer, a trgedem wer ler 
Bazıer me Zufugr seraer muler. — Vve 
zer ve ırieim mE te Katcıionier wri 
vr et ver 22er. Ze Jeritsim ©. 
Dat. aeuaır ter Priere Lane or ei um 
m 8 nm wer Kare vumıer um de 
Karfame muũet wer nırm kcuertfoı um 
S.sher raeer as me. vo wer Dir Vre 

Ave Diem ao) m er En EI ne en 
t⁊cier. weni. EEE ET TKAOIn.e BmRceger Ir 
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778 Papiere R 
laͤßt, daß alte abgetragene Leinenzeug, bas fie 
nicht mehr gebrauchen kann, an die benachbarte. 
Mapierfabrif abzuliefern, oder an ben von biefer 
ausgefandten Sammler oder Auffäufer abzulafs 
fen; und wenn fi Überhaupt der Edel, ben 
‚mon gegen bies fo nuͤtzliche Product hat, ver: 
mindert und aufhoͤrt. Wenn ferner, die Erpors _ 
"sation der Hadern in entfernte Länder, die biss 
ber fo Häufig, zum größten Nachtheil der ins 
laͤndiſchen Fabriken, ſtatt gefunden hat, wirklich 
beſtraft wird, und nicht wie gewöhnlich, unter 
dem Nahmen einer Lumpenfache, fo leicht unge⸗ 
eügt bleibt. — Und enblich, wenn bie drüdens 
den Pächte, die in manchen Yändern in Deutfchs 
land für das Hecht, Lumpen fanmlen au bürs 
fen, an den Landesheren und deſſen Vaſallen 
bezahlt werden müflen, vermindert und aufges 
hoben wuͤrden. Durch die Abtragung 'biefer 
Pacdtgelder, werden die Papierfabrifanten ges 
bindert, fo viel für die Lumpen zu bezahlen, als 
fie wirklich werch find, denn fie müffen mit auf 
das Pachrgeld Ruͤckſicht nehmen, Bas fie zu ers 
"übrigen fuchen müffen. Die Verkäufer aber, die 
darnach nicht fragen, ſondern ihre Waare be: 
zahlt Haben wollen, achten nun nicht auf jenes 
entrichtete Pachtgeld, fondern verlangen den 
vollen Werth ihrer Waare. Erhalten fie Dies 
fen nicht; fo werfen fie lieber das näßliche Pro: 
dısce ganz weg und laffen es umfommen. Will 
nun der Sabrifant dies hindern; fo muß er be: 
zahlen, was fie verlangen, ohne feine Pachtgels 
der mit in Anfchlag bringen zu koͤnnen. Das 
durch wird aber der größte Theil derſelben in 
eine fo duͤrftige Lage verſetzt, daß fie nicht an 
der Verbeſſerung ihrer Sabrifen arbeiten fännen, 
fondern fie muͤſſen nur auf dem alten er 
m 
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wo man auch zugleich die zwey Schrauben i2, in, 
durch welche fie an die Säule feſtgemacht ift, bemers 
fen wird, Um zu verhindern, daß ſich ver vierecki— 
Be King nicht von Der Stelle an der Schlagſtange 

‚k, da wo er die Säule u3 berührt, verſchleſt, 
muß er unterhalb der Schlagſtange zwey kleine 

Schrauben haben, die ihn Mir derfelben feſt vers 


en. | 
Die Eule u3 wird unten durch zwey ftarfe 
—*— Bolhzen mir den Schrauben it, it, an. dem 
en reuge 1 befeftiget, und durd die obere 
craube und Bolzen i5, mit der Nebenfäule uz 
verbunden und befeftiget, Die MNebentäule ur ruht 
Unten auf dem hölzernen Kriuge I und ift oben in 
den Dalfen H dur den feil bh fo angefeilt, daß 
fie ſich niot bewegen, aber auch, fobald man den 
eil blosmacht, abgehoben werdin fann, 
| 88. f) zeigt bey x den vifernen Kaften in wels 
chem das untere fraplerne Meffer, fo an dem Kreu—⸗ 
e I befejtiger wird, ruhet. Diefer Kaften x hat an 
einen beyden Enden zwey vieredige Köcher, durch 
welche die bevden eifernen Hafen gefteeft werden, 
welche das Mefler feft halten; Diele Hafen haben 
hinten anıdem Kreugholze I ihre Schrauben, dur 
die man fie anziehen und fo das Mefler. mit dem 
Kreutzholze I feſt veebinden kann. Außer den bey 
den vieredigen Hakenloͤchern find in. den evifernen 
Kaften noch vier runde Löcher oder vier Schrauben: 
winde eingedrehet; Duck jedes diefer Schrauben, 
löcer geht einge eiſerne Schraube hindurd, die man, 
Stellſchraube nennt, meil fie dayu dient bad Mejfer 
tz fo zu ftellen oder zu ziehen, ald es nöthig iſt, um 
gehörig von der Schlagftange kk berührt zu werden. 
* g) zeigt bey ii zwey ſolche Stellſchrauben, wie 
fie in den eiſernen Kaſten x eingeſchroben find. 


An der he kk ift an ihrem Ende x2 
€ 


ein eiſerner Zapfen befeftiget, worauf die f&mable 
Zugftange z vermittelft einer eifernen Kappe ruher 
und bey jedesmahliger Bewegung der Schlagſtange 
kk mit bewegt wird, Durd ſie und den Hebel v 
wird die Welle M um ein Biertel auf und nieder 
gedrcher, durch die Bewegung der Welle M und.des 
mit ihr verbundenen furgen Hebel! w wird die Has 
Penftange n hin und her gezogen, Diefe Hafenftange 
a hat an ihrem außerften Ende einen an fie tehaes 
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den i#, noͤthis ſind, um wieder nenes zu for 
men: Nalich bleibt für Me andern in der Zmi. 
ſchenzeit, Da mieder 141 Bogen gemacht wer: 
den, feine anba':cnre Arbeit übrie, und te viele 
SKenicen e:nsia und allen für Bas Seihaft 
Des Dreſſens zu 'ur:erkalten, int allerdinas zu 
Eokirieheg für den Fabrikamen. 

Um femodf nen Arbeitern Erleichterung au 
verfchamen, ale cuch um beren weniacre bee der 
Drefie zu gebrauchen, haben arichidre Popierfo⸗ 
brifon:en then teit vielen Jahren Daran gedacht, 
Die Preñen Durch Das Womſer, weiches Die übri⸗ 
oen Maschinen ikrer Fabrik ın Bemeauna ſetzt, 
amt umtreaben zu often. Leberbausr aber ti 
Denjenigen Parıerfabrifanten, welde zum Lim: 
triebe ibrer Kbriaen Matdnnereien faum binre: 
chennes Klufwofer haben, eine te 
frenlich nicht zu emrfekien: fie warten dadurch 
fich mehr Schoden eis Nusen ſcheffen, indem 
ee ıbnen nunmede on zubereitetem Papiertot 
fehien würde. er ne rich: fo leicht erbalren :o 
nen, a: ermar Sehüieen ber der Deriie Wo 
Die Kabziten aber sohichres Kufmerier hoben 
und De. we Tce un? Nacht per mir Dormeiten 
Fermen aesrbeize: wert, nit gemit me Anle 
gung fırer ſp:den Maerhine von aroßem Mutzen. 

Eine nezandere Ar: der Eianaenrreier ı 
ſchon die nachfr:sente Ar: ter Haſpelpreſſen. 
Pie aber eu ro Turt Menichenrönpe acrıe 
den wirt °*, Wenn nabmlich mis dem Daivel 


durch 
” Mr bensekes arbeiten. dat beik:. mı amt Bio: 
ger eımmab: geichirt: werden Dirit Sormen iu 


eprauche. ESer emigen © ba: mar ahc au 
amseranger , bıeiclder ı2 D Fabriter uıc © 
ar ;nwenben. 


=. ıeir zut bie werterbe vertommerde ergrnziicht VE 
ferrr:te hat Her Leider m Torssder dır Terel 
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den; fo ftellt es die oben befchriebene mit Men⸗ 
ſchen zu treibende Hafpelprefie vor Hat man 
Menfchen genug, fo fann auch mit dem großen 
Drehling geprefit werden. 


Drittens geht diefe Preffe ganz leicht. Ein. 


- Rad mit wenig Gefaͤll und Waſſer treibt Diefe 
und einen Hollaͤnder nebſt obiger Waſchmaſchi⸗ 
ne zugleich. Dazu trägt vieles bey ein auf der 
Preßbank Aufgefchraubter eiferner Sattel, wel 
cher auf der Bahn ‚gegen die Mitte zu vertieft 
‚if, und in melchen ein anderer an den Pref; 
-topf befefligter genau paßt. Beyde gehen uns 
gefahr .6 Zoll auf einander auf. In der Ber: 
tiefung des untern eifernen Sattels fammelt fi ch 
während ber Zeit, da die Preſſe ftille fieht, im: 
mer wieder das Dehl, mit welchem gefchmiert 
worden, wodurch Das Schmieren nur alle drey 
Tage nöthig wird. Die Preßbank wird burch 
einen Armring hinauf getragen, tie Fig. 6300 
c) zeigt. Mit einer gegoffenen eifernen Spin⸗ 
del (Schraube) find foiche fehr dauerhaft. Wenn 
man leßtere gut befommt, fo find fie fogar den 
foftipieligen gefchnittenen vorzuziehen, weil bey 
dieſen die mehreften metallenen Mütter fih in _ 
einer Fürzern Zeit als die gegoflenen eifernen 
ausführen. — Gegen dqs Soringen kann man 
eben von einer Preßſaͤule in Die andere einen 
eihenen zaͤhen Balken p einzapfen, an welchem 
die Spindel mit ihrem oberen Theil anfpringen 
muß, ehe der Kopf au Die Mutter fommt, um 
Das Abreifen deſſelben zu verhindern, welches 
ſchon öfters gefchehen, und wodurch Einige ver: 
zagt gemacht worden, fich dergleichen anzufchaffen. 
Viertens gebt das Preſſen damit "viel ger 
ſchwinder: denn die zwey Arbeiter, die gewoͤhn⸗ 
lid) die Preffe füllen muͤſſen, Fönnen ſchon Din 
groͤß⸗ 






























































Ordinaͤr groß Poftpapier » 


[4 


No 


7 Papier. 





847 


l 
den ıc. Hier folgen die Preife und Sorten der 
beften Kolländifchen Papiermühlen: 


Sein groß Poflpapier Nr. » i 


Sein Schreibpadier » s 


Ordinaͤr Schreibpapier ⸗ 


Klein Poſtpapier 
Groß Median > 
Klein dergleichen 
CShreibeoyal : 
Superryal = 
Omderial = . s 
Weiß Elefant e 
Anderthalb dito 
Doppelt Elefant 


un, u nvnvun0o® 


wa ueoa nm 


Nr. 


voJanAup 


Gulden. Stuͤver. 


| 12 
J. 


ν RU DA 





- 


u U . . r .- « Di 
. ‘ . 
Fa [2 . 
I . & , „ 
s . ⁊ 
pP) 
845 F 
" ! 
‘ 


‚Blaublen.. ss. # ybis 40 Gl. 
* Vraundiau 2. ? 12 8: 
Weißrgal 1" - ur 
"BlanblüÜ 0 1. 8..-..4 24 = 
’ Braunblau.. » g ‚7 So 65 — 
„Budenapie, nn Bſchwer 81 10 ° 
5. — — 63 — 
0 3. — 31-6 — 
447 5. 
Biene Sn fie a 51⸗ 
‚braunesvons — 6 — 7 
3 — 835 4,— 
233 — 23 33— 
2 — 30 — 40Stub. 
13-33 38 — 


Zw. grauu. a braun— Papier, 2,3,4, 
und 86 


Druck⸗ Median ss 33—4 — 
Blau Ziwanzigpapier 5 —— — 
Frankreich laͤßt in vielen von“ feinen Des 
partements oder fonftigen Provinzen eine große 
Menge Papierwaare verfertigen, und führt fie 
nah Deutichland, Spanien, Portugal, Stalien, 
Amerika ce. aus. Die zahlreichſten Anſtalten 
in dieſem Fache befinden ſich in Vivarais, allwo 
vortreffliches Papier in außerordentlicher Menge 
gemacht, und auch weit und "breit verfahren 
. wird; ferner in Perigord, Auvergne, Angoumois, 
Limofin, Champagne, Bretagne, Beaujolois, Nor⸗ 
mandie, Poitou, Guienne, Provence und dem 
Delphinat. Die Pläße, welche von Papterwaas 
ren. den anſehnlichſten Vertrieb haben, find fol⸗ 
sende: 
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r 33 


man nach Batlen von 10 Nile. Enbith eine 
. dritte Sorte. die man auch Carta commuriis 
tißt. iſt die geringe unter atlen und wird nach 


7 Ballen von 24 Rleß gehandeit. 


De Zum ‚Bapiereinkauf gehoͤrt eine gute Beur⸗ 
>. cheilung, Den der Bebler unter dieſer Waare 
7 find vielerleh, und mandye find zienuich verfledt. 
- Bald iſt es ſchlecht ſartivtz bald nicht: gehdrig 
geleimt; bald nicht genug unter einander verar⸗ 
beitet. Iſt das erſtere der Hall, fo erkennt man 
es daran, wenn, wo einer mit ber Zunge an 
 .demfelben tet, es kleben bleibt. - es die 
"+ Dinte niche, ſondern Schlägt durch,ſo iſt es 
. nit genug geleimt, und dies finder ſich ſehr oft, 
ben dem fonft noch fo guten Papier. Das Pas- 
pier kann aber auch, geleimt feyn, und doch feblt 
es ihm an der Durcharbeitung. Dies ift ein 
Sehler, der ihm die Dauer benimmt. Solch 

Papier reißt auch bey ber geringftien Gewalt. 
fhon. Biel Papier wird von Hadern oder Zums 
pen, aber. aud) eine Menge von SPapierfpänen 
gemacht. Ob es von der erften Art, mithin von. - 
der rechten fen, fieht man aus folgender Probe: 

- man biegt die Eden des Papiers um, und läßt 
fie zuräd fchnellen: thur dieß das ‘Papier mit 
einiger laftieität, und legt fich wieder in die 
vorige. Zage, fo iſt es von Hadern, und befteht 
die Probe Auch muß man es vor dem Licht 
betrachten, und nachfeden, ob es fein marmorirt 
if. Wenn das der Kal, bat man daran .ein 

.  Merfmahl guter Arbeit, und einen Beweis, daß 
es aus Hadern gemacht if. Es kann aber an 

.: Papier zwar von Hadern, aber doch nicht gut 
gearbeitet feyn. Dies erfieht man ebenfalls aus 

dem ſchlechten Zurädfchnellen der Eden, nady 
dem man fie umgebogen bat, und das an 

4 ._ € 


rd 








Papier. 


zähle das Buch Schreibpapier ‘ 25 Bogen; aber 
in den Endhüchern liegen nur 24. Das Rieß 
hält 18 gute und 2 Buch Ausſchuß. Royalpa⸗ 
pier, zu 24 Bogen das Buch, Endbuͤcher nur 
23 Bogen - 

Sn Seefracht rechnet man 8 Ballen Pas 


. vier für die Tonne. 


XII. Pabiermacherordnungen. 


Hier muͤßte ich nun noch zeigen, wie man 
in verſchiedenen Ländern die Papiermacherkunſt 
durch obrigkeitliche Vorſchriften in Aufnahme zu 
bringen, und die dabey ſich zeigenden Mißbraͤu⸗ 
che abzuſtellen geſucht hahe. Da dieſes aber ei⸗ 
ne Materie von etwas größerem Limfange ift, 
als der gegenwärtige Theil diefes Werkes, ohne 
die gewoͤhnliche Bogenzahl zu fehr zu überfchreis 
ten, faſſen fann: fo will ich das hierher gehört: 
ge bis auf den Artikel Papiermadyerorönung 
im naͤchſtfolgenden Theile verſparen. 


Dom Chineſiſchen Papier *), 


An den älteften Zeiten bediente man fich 
in China der bieyernen, fteinernen oder höfgers 
nen Tafeln, auch des Baumbaftes zum Schrei⸗ 
ben, und fpäterhin gravirte man Charactere in 
Holz aus, und drudte fie fodann auf Leder ab **), 

Auch 


9 ©. des Herrn G. F. Wehrs’s ſchaͤttbares Werl! Dom 
Papier, den vor der Erſindung deſſelben astich geivefenen 

Schreibmaſſen ꝛc. Halle, bey Gebauer 1789. 8. 8.39 fl. 
2) yon Murr Journal art Runfgefehihte und sun allges 
meinen Litt eratur, S C. 
Meinerss vd'e. ©.  Enitstens —52 Site 
riſches — von 


Bd. 
ee akndiay bündelt Soh, Sarııga 
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: Man bat in China fo viele Arten, von 
Mapier, daß wir Europäer ‚deren allein mehr 
als vierzig Eennen, die alle befonderer Umſtaͤnde 
wegen merfwürbig find, und es ift nicht leicht 
eine anfehnlihe Bibliothef in Europa, wo man 
nicht einige chinefifche Bücher antrifft. 

Ueberhaupt machen die Chinefer ihr Papier 
von allerhand Materien Einiges verfertigen fie 
aus der innern Haut oder Rinde mancher Baͤu⸗ 
me, die viel Saft bey fidy führen, als: der 
Mraulbeeren, Ulmen, und befonders der Bam⸗ 
bus’ und Baummollenftaude, 

Jede Provinz hat ihr eigenes Papier. In 
Fo⸗-Kien wird es aus jungen Bambuftauden ges 
macht *), und diefe Arc Papier fol ein Mann 
bon Stande am hinefiihen Hofe, zu Ende des 
erften Sahrhunderts der chriftlihen Zeitrechs 
nung, erfunden haben. 

Der Bambu ift eine Art Rohr, oder Schiff, 
bas hohl, in Knoten getheilt, aber viel breiter, 
glatter, härter und flärfer, als alle andere Schilfs 
arten ift. Um Papier daraus zu bereiten, nimmt 
man gewöhnlich die zweyte fehr zarte und weiße 
Rinde, ftampft fie in reinem Waſſer bis zu ei: 
nem Teige, und macht denn die Papierbogen 
daraus. 

Zumeilen wird auch die ganze Subſtanz Des 
Bambu, und der Pflanze, die die Baumwolle 
trägt, jur DVerfertigung des Papiers gebraucht. 

Man 


*) Die Eiamer dagegen verfertiaen ihr Papier aus der 
Echale des Baums Pliookloi ie haben davon zweyer⸗ 
ley Arten, cine ſchwarze und eine weiße Beyde aber 
find arob, raub und ohne gute Eigenſchaften. Sie fchlas 
gen das Papier in Bücher zuſammen, faſt mie die Gons 
nerichirme in Zalten geleat werden. Sie befchreiben es 
aur biyden Seiten, nicht mit einem Pinſel, nie andere 
gefttete orientalifhe Voͤlker thun, fondern mit einem 
groben Stift von fetter Erde. \ 
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mengſel thut man. in ein großes DBeden, : in 


. 
- „In 


weichem querdurch ein runder und glatter düns 


nee Stod geht. Mean faßt den Bogen mit 


Huͤtfe eines Stodes, der von einem Ende zum 
andern gefpalten ift, läßt ihn langjam in die 
fläflige Materie hinein, nımmt ihn, menn er 


_ darin ganz untergetauchr gemefen, wieder heraus, 
indem man ihn leicht uͤber den dünnen Stod 


jhiebt, der quer durch das Becken geht; hängt. 
hn ‚darauf auf, indem man in ein Loc) der 
Mauer das aͤußerſte Ende des Stockes hineins 


. ftedt, ‚auf welchem er hängt, : 


Die Ehinefer machen Papier, welches oft 


5 60 Fuß Länge bat. Sie müflen ben Verferti⸗ 


gung folcher großen Papierbogen nothmwendig die 
Kunſt verftehen. verfchicdene Papierbogen, in dem 
Augenblicke felbft, wo man fie legt, auf eine ges 
ſchickte Art zuſammen zu fügen, oder auch fo 


_ procediren, wie unſere Papiermacher thun, wenn 


fie Bogen von auferordentlicher Groͤße machen 
wollen. . Man bäft naͤhmlich den Rahmen der. 
Form mit Schnüren und einer Rolle. Arbeiter, 
welche zu dem Ende bereit ftehen, jeden Bogen 
zu ziehen, breiten ihn in dem Inwendigen einer 
hohlen Mauer aus, deren Geiten weiß ange: 
mahlt find, und in welche man durch eine Röhre 
die Hiße eines Dfens hineingehen laͤßt, deſſen 
Raͤuch am andern Ende durc) ein Fleines Lufts 
loch herausgeht. Auf diefe Art trocknen die 
Bogen faft eben fo geſchwind, als fie gemacht 
werden *). 

Das Chineſiſche Papier übertrifft zwar al- 
fe3 andere Papier an Größe und Seinheit, kann 
aber doch nur gewöhnlidy auf einer Seite be; 
fhrieten werden. Wollen die Chinefer bende 

Seiten 
) mehr hierüber {che man oben, S. 722 fi. 
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gemacht *); in ber Provinz Che⸗Kyang, aus 
Meis: und Kornftroß, und in der Provinz Hou: 
Muang, aus den zarten Häutchen des Tſchuͤku, 
. Chu, Kuchu,.oder Chu-Ku-Baums, von welchem 
Baume auc, diefes Papier den Nahmen Ku-chu 
‚erhalten. Diefes Kuh Papier ift unter allen 
hinefiichen Papieren das fchlechtefte. 
Dirie Rinde der abgehauenen Zmeige des 
Kuchubaums laͤßt ſich ſehr leicht in Riemen ab: 
fhäfen. Die Blätter diefes Baums haben mit 
den Blättern des wilden Maulbeerbaums viel 
Achnlichkeit, die Frucht aber, die aus den Zwei— 
gen ohne Stiel hervorwaͤchſt, ähnelt mehr ber 
Feige. Inzwiſchen gleicht der Baum dem Erd: 
beerbaum noch mehr, welcher eine Art vom Meer: 
kirſchbaum von mittelmäßiger Größe iſt, der eine 
weiche, weiße, und glänzende Rinde hat, aber 
im Sommer fidy fpaltee, weil ihm die Feuch— 
tigkeit fehlt. 
Der Kuchu wählt, wie ber Meerfirfch- 
baum, auf Gebirgen und in fteinigren Erdreichen. 
Aus den Häuten der Seidenwürmercocong, 
welche die Manufafruriften wegzuwerfen pflegen, 
wenn fie die Seide davon abaemwunden haben, 
machen bie Ehinefer in der Provinz Ayangnam 
eine Art geglättetes Papier, das fehr fein und 
weich ift, und Lomen: chi genannt wird. “Aber, 
auch nur in diefer einzigen, und fonft in Eeiner 
andern Provinz des chinefifchen Reichs, mird 
Papier aus Seidenwuͤrmercotons, und noch viel 
weniger aus wirklicher Geide gemacht; ob fol: 
ches gleich fowohl von Altern als neuern Mei: 
fen: 
*, Nach einem Schreiben von Paris, vom roten "ul. 178%, 
hatte man die Akficht, von den zu St. Domingo, vder 
Dorringue angepflinzten weißen Maulbeerbaͤumen, wel te 
Baht gut fortkommen, kuͤuftig chinefiiches Papier zu 



























































32 papier, 
‚ar4ß F. Bern. de Momtfancon pitt ra pr 
iajta dinominata ‚Papyro — .Mem:; -de Acad. 
* belles Letires et —* Tom. VL ' 10» 
Venetiis. 4746 4. 
use „Some. Moden, Abhandt. xl, Band, vom 


Suetta ed Unterfawung von den Materien, wor⸗ — 


aus man Papier machen fann — ze ‚9eco- 

' en 1751 honipg: ae Aug. © | 
I om alten. Aguptifchen Papiere; van 

/ Hamburg. —2 XVlr, Den fe A— 


Ve _ Nattzliche — Hanno⸗ 

Dom 754 en Kara *3 Fa 

X P — 9 
—— "Magazin. XVII. Band. 75: & 


* 


497. 

O6 man au aus feinen andern Materialien, als. aus 
Lumpen, Papier machen fönne — Göttinger Dos 
lizevamtsnachrichten. 1757. ©. 09. ff. 

Kurzgefaßte Geſchichte des Dapieres, nad defien 

Endung, verſchiedenen Arten, und dem Ge⸗ 
2 brauche defielben, fonderlich des jego gebräuchlis 
den — (Brundig' 2 neue Verſuche nuͤtzlicher 
Sammlungen zu der Rätur, und A 
fonderlid von Doerfahfen. XXXV 
. Schneeberg. 1757. 3. ©. 136 — 164. 

Hrn. Buettard’s Unterfuhung von ben Mates 
rien, weile sum PDapiermachen gebraudht wers 
den fönnen, a. d. Franz. ( — Journal oeconom. 
1751.) — Hamburg. Magazin. XVII, Band, 

1757._ ©. 339_- 377. 
1758. Diff. für le Papyrus, par Mr. le Comte de 
. Caylus. Paris. 1758 
. 1759. Papiermählen — Danndverifce Beyträge zum 
Mugen und Vergnügen. 1759. 4. ©. 513 — 528. 


u ©. 535 - 540. 
1761 Papiermaber — ©; 9. Hönn’s Betrugs⸗ 
Lericon, 2te Aufl. —8 ij 1. 8. ©. 332 — 


1762. De la Lande art de faire le papier, a Pa- 
ris. 1762. fol. mit Kupf. 

Die Kunft Popier zu maden, von de la Lande 

— von Juſti Schauplag der Kuͤnſte und dande 

_ werfe. 
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gibt — Koh, Bedmand's Peprräne jur Oe⸗ 
0 Seh Bedh ⁊c. ⁊c. IVe. Theil. Obırins 
gen: 1781. 8. S. 122 — 126. (auß dem: Frans. 
| es Munier 1779). 35. 
1732. —— aller in Sr, Aönigl.-Meajeftät von 


Großbritannien. deutſchen Landen befindlichen 
Papiermählen, verfertigt im 3. 1769 — Joh. 
Bedmann's Beniräge zur Defonomie, Tchnos 
logie 2c. ac. VIx. Theil, Ödttingen. 1782. 8: G. 
351m 359. _ | .. 

1783_ Erben: Find: Brief über die große und Fleine 

 Papiermähle zu Alt: Klofee — sek Bed; 
mann’ Beytroͤge sur Oekonomie, Tehnolos 
gie ac. ac. VIle. Theil. Göttingen. '1783. 8. G. 
T10-—- 116. On. 

Papier und Yapiermahee — %. 8. ©. Jalob« 

ne technologifches re. Ile, Theil, 
Berlin und Stettin. 1783. 4. ©. 191 — 195. 

Vom Papier der Indianer — Sonnerat's Reis 
fen nach Ditindien und China, a. d. Franz. Ir, 
Band. Züri. 1783. 4. ©. 1135 ff. 

3734. Papier — G. U. Sudow’s Anfangsgrände 

der Chymie. Leipzig. 1784. 8. S. 195 — 196. 

Joh. Bottl. Am. Breitkopf's Verſuch den 

Urfprune der Spielkarten. die Einführung des 
Leinenpapieres, und den Anfang der Holsfchneis 
defunft in Europa zu erforfchen. Ir. Theil (weis 
&ır die Epielfarten und das Leinenpapier ente 
bein. Leipzig. 1784. 4. mit 14 Kupfertafeln, ©. 


I . 

Bon den Papiermuͤhlen — 9. 9. 9. Baron vo. 
Lamotte praktiſche Beytraͤge zur Sameralwifs 
fenfchaft. Ile. Theil. eipzig. 1784. 8. ©. 

Dom Papier der Japaner (aus Morus alba und 
M. pepyrifera) — Gar: Petr. Thunberg 
Flora Japonica. Lipliae. 1754, 8. ©. 72. ff 

Dapıee — Haudlungs : Zeitung. Gotha, 1784. 4 
S. 39 und 177. 

Sin Beytrag zur Kenntniß der Damen 
braͤuche (die Papiermaber betreffend) — Joh. 
Beckmann's Vepträge zur Defonomie, Ted 
nologie ıc. 2c. IXr. Theil. Göttingen. 1784. 8. 
©. 397 — 408. 4 

1783. 
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so Yarir Cienn wern — 


pezr (Leine, 'Simmens oder Kimpeh:) f 
— 3a fl. auch Th. Ur as “en 
258 ben, ©. 840. ° = 
— (Aumpen-):f. oben, ©, En 2 - 


? ‚ J 


— — (Maculatur⸗) ſ. oben, S . 732. en. ma. 


— — ſ. oben, ©. 770: 


—. froren-y oben; ©. au “ nn 
Sean J. Öben, 6 ga 
= Denen) —— *3. Bo. " 


— —8* ſ. oben, ©. 565. 840. 

Pro Partia.) f. er E. 565. 

= (Be pi f. oben, ©. 840. 

— (ſchadhaftes) f. oben, ©. 709. 

— (Scdylangens) |. oben ©. 745. 

— (Schreibr) f. oben, 5 ‘500. 565, 713. Io. 

— (Schrenz⸗) f. oben, ©. 840. 
— (fdyweigerifches) ſ. oben, ©. 568. 

— (Seiden.) |. oben, ©. 862 fl. 

— (Silbers) f. oben, ©. 940: 864. 

— (Steins) oder Steinpapfe, ift der Mahme * 
ner beſondern Papier: oder vielmehr Pappenart, 
welche der Doctor und erfter Medicus der Ad⸗ 

miralitaͤt Faxe zu Carlserona in Schweden er⸗ 
funden, und unter dem zıften Zul. 1785 zuerſt 
befannt gemacht hat. Nach feiner Behauptung 
werden dieſe Pappen nicht vom Feuer verzehrt; 
fie werden im Waſſer immer härter, widerſtehen 
dem Verderben an ber freyen Luft, fie bewah⸗ 
en Häufer von außen und innen vor ABaffer 

- und 











894: Papier (Stroh⸗). Papier (Zucker⸗). 
22... dere Profeſſor Georgi in Petersburg hat 
verſchiedene Verſuche angeftellt, das Steinpapier 
von Fare nachzuahmen. ; Er hat Steinpappen 
gemacht, die ben ſchwediſchen, in ihren WVerhal⸗ 
ten, wenn kein Eiſenvitriol hinzufommt, an Luft - 
und Senet vollkommen gleich find, und ungefähr jur 
Hälfte aus eiſenſchuͤſſigem Bolus, zum »ierten 
.. Theil aus einem leichten, dem Zunder aͤhnlichen 
Bewähhsftäffe, dann ans thieriichem Leim, und 
: einem Dem Beindtl ähnlichen Oehle .beitehen. 
„Nova Atta .Acad.lcient. Imp. Petropolitanae, 
Tom. IV. Praec..hiftoria ad’ 3786. ©. Peters . 
burg, im Dreude dee Akademie 1789. 4. 
Dapier (Strohe) f. oben, S.755. 
— (Tapeten:) ſ. oben, ©. 733. gan 
 (tibetanifches) ſ. oben, ©. 869. 
au (WLitele) |. oben, ©. 734. 
— Sm f. oben, ©. 730. ar. 
underbrennliches) ſ. oben, ©, 851. 746. 
747. und im Art, Pappe. 
— (Delin:) f. oben, ©. 563. 655. 
— (wafjerdichtes) |. oben, & 749. 
— Veween ſ. oben, S. 761. | 
— (Zeichnungs⸗) f.oben, S.565.568.714.744.745. 
— (Zucers) |. oben, ©. 716. 725. *) 





Ende des hundert und ſechſten Theils. 





Nachricht für den Buchbinder. 
Die Kupfer werden, nach Ordnung Der oben auf 
jeder Platte zur rechten Hand befindlichen Zahe 
In, Hinten an das Bud, an ein Blatt Papier 
angekleiftert, bamit fie bequem heraus geſchla⸗ 
gen werden koͤnnen. 
Die benden Tabellen werben Im Bude fh 
©. 120, angeheftet. 
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(Eortfegsag). nn 


Bacedede, Rats uteefaigte ber Bil der Fiſche e ale eine 


—ãA üffonſchen aus 
Franzodſiſchen ieeh von Kr ir ‚ms“ 
Sheilungen,. mit 05 Kupf- 07.8. 799. Yrön. Dec, "ih. 


(2 
ul —e— „ie 25 Kupf. ge. 8 me * 
1 
auf —— mit 25 illum. Kupf. gr. 8. m; 
14 gr. ordin. 20 jr 


0 20B0,, te Eheil, mit 8 Rupf. auf Deu bap. —8* 


1803. ean. vreie. ıthi. 12 gr. ordin. 2thi. 
— auf Schreibi/ap., mit 8 ſchwarzen Kupf. gr. 3. 180%. 
Dran. Preis. ıt thl. ı8 gt. ordin. . 8ge. 


— auf Schreibpap., mit 8 illum. Rupfern ae. 
. pen „preis, zthl. dgr. ordin, -:-7. ' 2thl. * 
— ardd., 2r Th.mit 11Kupf. auf Döndpap. gr. 8. 
pin. reis. zahl, 14 r. Laden: Preis. 2thl. agr. 
er Z3te ik unter‘ der Preſſe. 
— auf chreibpap., nit ır fhwarzen Kupfern, gr. 8. 
Praͤn. Preis. ıthi. 20 gr. Ladenpreis. 2 thl. 10ge. 
— auf Schreibpap., mit 11 illum. Kupf. F 8.9 R. 
Preis zthl. 1297. Ladenpreis, 32hl. 
Lameignon, Malesherbes Bemerkungen über die aliges 
meine und befondere Raturgeſchichte Baffons und 
Daubentons, als eine Fortfegu „2 ‚und & länterung 
der Naturgeſchichte Buͤffons, heile, gr. 8. en 
2 
Oeconomia Forenſis, oder kurzer Inbegriff derjenigen 
landwirthſchaftlichen Wahrheiten, welche allen, ſo⸗ 
wohl hohen als niedern ——— u wiſſen 
‚ ndthig, von dem Hrn. v. Beneckendorf, gB —* gr. 
to 780 bis 78: ubferiptions: Preis, 16 thl. — 
reis. 24thl. Jeder Theil 2thl. und ztge | 
Salmons Zinngiegerfunft, ze und ater Theil mit 32 
Folio⸗Kupfern, gr. 4. 7thle 18gr. 


(Die Turtienunn Lrftie). 
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